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Nach Takt und Noten kennen alle 
Schlagerfreunde Drati Deutschers 

neuesten Hit „Marmor, Stein und Eisen 
bricht“. Selbst die Spatzen pfeifen ihn 

von den Dächern. Aber wer weiß 
schon, wie dieser Erfolgsschlager das 

Licht der Musikwelt erblickt hat? Wie war 
seine Geburtsstunde? ging 

diesen Fragen nach. 032323'Redakteur 
Ulrich Hoppe interviewte Drafi Deutscher. 

Nach langem Zögern verriet 
der 19jährige Berliner Schlagersänger 

endlich das Geheimnis — die 
Entstehung seines Hits. Freunde, macht 

Euch auf eine Überraschung gefaßt! 

Drafi macht’s spannend,.. 
«Oft sitze Ich stundenlang im Studio, Schwitzend 

brüte Ich an einer Melodie herum aber 
mir fällt nichts ein. Ganz anders war es da mit 

* Marmor Stein und Elsen bricht-. Pa fiel mir 
«lies In den Schoß, Da bewies das Schicksal Witz*, 

sagte Drafi Deutscher mit gehelmntsvotler 
Miene Im Gespräch mit EHZEHD-Redakteur 

Ulrich Hoppe. Und um e* noch 
spannender zu machen, schwieg Drafi erst 

„Ich sang unter Hypnose!“ 
Dann fuhr der 19jährige Berliner fort: „Es 
war an einem Vormittag, kurz vor dem Frühstück. 
Ich lag In meinem Bett und träumte vor mich 
hin. So beginnt Siel mir Jeder Tag. Stundenlang 
könnte Ich manchmal ln den Federn (fösen. 
Wie Immer nahm Ich dann meine Gitarre und tätig 
drauf los. Dann geschah es. Ich merkte es erst 
viel später. Wie unter Hypnose sang Ich Immer 
wieder ein und dieselbe Melodie, Ich sang: 
, Weine nicht, wenn der Hegen fällt— da modern, 
dam-dam ,. * Dieses .Dam-Dam' fand Ich dufte. 
Sofort schaltete Ich mein Tonbandgerät ein, das 
zu diesem Zweck neben meinem Bett steht, 
und nahm den Me[odle*ilnfall auf..." 

„Die harte Arbeit begann! 
„MH einem Schlag waren meine Träumerei und 
meine Ruhe dahin“, erzählte Drafi Deutscher weiter. 
„Ich sprang aus dem Bett, machte mich zurecht 
und brauste mit dem nächsten Taxi Ins Studio. 
In der Elle vergab Ich sogar das Frühstück. 
Als Ich meinem überraschten Manager Peter Melsel 
das Band verspielte, trommelte er Im 
Handumdrehen unser Schlager-Team zusammen. 
Dann begann die harte Arbeit Zwei Stunden 
bastelten wir an meinem Einfall herum, 
bis der Hit geboren war. Ich glaube, 
das Ist dar erste harte Beat 
dar auf welchen 
Kissen das Schlagerlleht 

BRAVOS! 
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Morgenstund' 
hat Hit Im Mundl So 

kam Drafi Deutscher auf seinen 
Hil-Einfall „Marmor. Stein und Elsen 
bricht4: beim Gitarrespiel Im Bett... 

CliEQEkEjddutlv-Fota: Werner Rosten 

Wie entsteht ein Hit? 
Drafi Deutscher erzählte BRAVO Lwie.Marmor ^Ul Uli MUUIUUIIVI Ml bllllllM MMAMMP lilvgillHV HU 

irter Beat auf wei 



Meine Freunde — und besondas 
Freundinnen, — jetzt seid ihr am 

Dransten. Oie tradltzjonelle 
Wahl zum Joldenen Otto 

fangt wieda los. Die Wahl, utf die 
Filmstars, Schlagerstars und Beatgruppen 

Inner janzen Weil Jespannt warten. 
Yeahl Denn zum erstenmal könnt Ihr oodi 

die schirfsten Beatgruppen mit ‘nem 
extra Otto bedienen. Die warten alle uff 

Euere Stimme. Und wodruff wartet Ihr? UW 
die Stimmkarten? - Haltet die Kugelsthrelba 

In Startstellung, denn in diesem mrr-vl»! 
liejen die ersten Stimmkarten bei. Aba 

nkh zum Uejenlassen, sondan zum 
Ausfallen und Herschtcken. Denn jede 

Stimme zählt, jede Stimme bringt Euere 
Lieblinge näher ran an den 

Preis, den Ihr nur einmal Im Jahr zu 
vajeben habt: den ]ro8en OTTO. 

Allet Nähere erklärt Euch die 033323* 
Redakzjon uff Hochdeutsch. Ick 

ahne: det wird die jrÖBIe 
Otto-Wahl alter Zelten... 

IHR HABT ZU BESTIMM ENI IHR HABT 
ZU ENTSCHEIDEN! IHR SEID DRAN! 

schließen, stellen wir klar: 

Diesem Heft 
liegen die 
ersten 
Wahlkarten bei! BRAVO 



□Z23ZZI3 war zu Gast be 
Hausherrin Cher hatte nui 

eren 

Sonny. Nur beim Schachspiel wird zu Hause nicht geflirtet 

X ,* .y^* 

sein schwierigster Auftrag werden sollte. 
Gleich bei der Begrüßung sagte Hausherrin 
Cher zu ihm: „Bitte fotografieren Sie nicht 
unsere Möbel, sondern die Atmosphäre. Unser 
Heim strahlt unsere Liebe wider. Alles ande¬ 
re ist nur Nebensache!“ Das war nicht ein¬ 
fach. Denn diese Ausstrahlung im Bild fest¬ 
zuhalten, ist genauso schwierig wie der Ver¬ 
such, einen schönen Traum auf Flaschen zu 
ziehen. Aber die Aufnahmen klappten. Denn 
S & C waren mit ganzem Herzen dabei... 

Sonny & Cher ist das berühmteste und be¬ 
liebteste Liebes- und Ehepaar der Beatmusik. 
Jeder Song ist für sie eine private Liebeser¬ 
klärung. Ein Leben ohne Liebe können sich 
Sonny & Cher ebensowenig vorstellen wie 
einen Beat-Song ohne Schlagzeug. Am deut¬ 
lichsten zeigt das alles die Wohnung des mu¬ 
sikalischen Ehepaares. Und deshalb meldete 
sich I = ir7-Vi«t bei Familie Sonny in Holly¬ 
wood zu Besuch an. hl;f-WO-Fotograf 
J. Thompson konnte nicht ahnen, daß das 

Lächelnd setzte sich 
Sonny für den i--',.-/av] 

Fotografen in den Stuhl. 
Sonst sitzen sie nie auf 
getrennten Stühlen ... 

Auch zu Hause 
trägt Cher nur 

Hosen. Die Kleider 
hängen im 

Schrank. 
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Hier Hollywoods 
Mil einem Trick brachte der 
Regisseur Elvis Presley zum 
lachen. Meist ist der Star 
ernst, und selbst in lustigen 
Szenen ringt man ihm höch¬ 
stens ein Lächeln ab. Bei 
einem Drehpausemjlk, wo 
Elvis sich völlig unbeachtet 
glaubte, lachte er schal¬ 
lend. Aber eine Fotolinse 
hatte ihn erwischt. Als Elvis 
am nächsten Tag in WILD- 
CAT eine Szene mit Don- 
rt er lachen spielen sollte, 
zeigte Ihm der Regisseur 
das Toto: „So will Ich dich 
En dieser Szene haben!'4 
Elvis stutzte, dann ging ihm 
ein licht auf, und ganz von 
selbst muftte er so schal- 

md lachen, wre es das 
ehbuch von ihm verlangte* 

Hier Rom 
Schön und undurchschaubar 
wie die edle Raubkatze, 
deren Fell sie trögt, 
scheint Marisa Mell in ihrer 
neuen Rolle In APftELL SÜ- 
PERDRAGON. In der Rolle 
einer Spionin, die Ihr Wis¬ 
sen noch beiden Selten ver¬ 
kauft, lebt sie besonders 
gefährlich. Ihr Partner auf 
dem beiden Pflaster des 
Agentend at ei ns Ist Ray 
Danton, dessen Charme 
schon In dem Film DIR 
SPION, DER IN DIE HOLLE 
GING die Kinobesuche rin¬ 
nen bezauberte. Marita bat 
Ihre Karriere geschafft 
Lautlos, ohne Skandale* Die 
schöne Wienerin hat Ange¬ 
bote aus London, Paris und 
Rom. Sie kann Ehre Rotten 
nach Geschmack wählen* 

* S V * 
Hier Rijeka: 
Auch ohne Munition ist ein Gewehr noch nütz¬ 
lich. Man macht es wie Letltia Roman, dreht es 
um und schlägt mit dem Kolben zu* Frauenrolfen 
sind in Wildwestfilmen meist ein entsagungsvol¬ 
ler lob. Nicht so für Letltia, Sie spielt die Rolle 
der Judith in OLD SUREHAND, tchieflt wie ein 
Cowboy solange die Munition reicht und mischt 
bei allen Raufereien kräftig mit* Sie bewundert 
Männer wie ihren Lebensretter Old Surehand, 
aber sie weift, daft er für sie unerreichbar ist und 
wird mit ihrem Toby (Mario Girotti) glücklich. 

Beatles-Fans, bitte nicht er¬ 
schrecken! Jane Asher Ist 
Ihrem Freund Paul McCart- 
ney nicht untreu geworden. 
Ihr strahlendes lächeln gilt 
dem Herrn, der an ihrem 
Haar schnuppert, nicht pri¬ 
vat. es gehört zu einer Sie« 
ne des Films AlFIE* Dieser 
AJfie (Michael Caine) hat 
zahllose Freundinnen, eine 
davon spielt Jane, Da iE# 
für diesen Nichtsnutz viel zu 
gut ist, schnappt sie Ihm ein 
anderer vor der Nase weg, 
der diese Perle von Mäd¬ 
chen mehr zu schätzen 
weift. Geschieht AHie, dom 
Schnupperer, gerade recht! 

Hier London: ► 



Badi als Beat, Das gab es 
tiorfi nicht. Dabei isl die 
Idee kaum neu. Denn wir 
hallen schon Beethoven als 
Rock n Roll und Liszt dis 
Twist, Eine kleine Klavier- 
übunq von Meister Johann 
Sebastian, eine einfache Me¬ 
lodie in Menuetlform, vor 
einem Vierleljahrlausend ge- 
schrieben, wurde einer der 
ganz großen Hits von heute, 
*A Lover s Concerto“ erober¬ 
te erst Amerika, dann Eng¬ 
land, und darauf die gesamte 
westliche Welt, Und dieser 
Knüller brachte den Supre- 
mes Ihre bisher gefährlich¬ 

ste Konkurrenz: DieToysl 
Sie stammen alle drei 
aus Jamaica. Nicht 
von der viel ver 

i sch lagerten tropf- 
A sehen Insel. Son¬ 

dern aus dem 
gleichnamigen 

Stadtteil von New York 
Gemeinsam drückten die drei 
dort die Bänke der Wood- 
row Wilson High School und 
waren bereits in Jenen Ta¬ 
gen eine beliebte Gesangs- 
gruppe. Ihre Fans gehörten 
freilich fast alle zu ihren Fa¬ 
milien und Freunden. .Wir 
waren damals noch ein Quar¬ 
tett, Wir machten sogar ein 
paar Platten, Jede w<if eine 
Bombe. Aber in die Kasse 
des Mannes, der sein Geld 
in diese Scheiben gesteckt 
hatte. Der Arme muH eine 
Menge Dollar an uns ver¬ 
loren haben!" 

Barbara Parril ist der Boll 
des Trios, Weniger, weil sie 
ein paar Monate älter ist als 
ihre Mitsängerinnen. Doch 
sie hat mehr Energie und 
Tatkraft als die beiden an 
deren zusammen. Sie war es, 
die ungebeten im Büro des 
Vfusikmanage rs Vinco Mark 
erschien und so lange nicht 
locker lieb, bis sie ihm Vor¬ 
singen durfte. „Sie ging mir 
auf die Nerven*, erinnert er 
sich, „doch ich war beeln 
druckt und notierte mir Na¬ 
men und Telefonnummer!*- 
Ein paar Wochen später 
brauchte Mark für eine Auf¬ 
nahme mit Diane Renay eine 
Vokalgruppe. Er holte Miß 
Parrlt* die Barbara Harris 
und June Monteiro mit- 
brachte: „,Als ich mir den 
fertigen Song anhörte, fand 
ich den Hintergrund viel in¬ 
teressanter als die Solistin. 
Auf einmal kam mir die Er 
leuthtung Ich hatte drei 
erstklassige Stimmen ent¬ 
deckt!" 

Das hatte er tatsächlich. Er 
beriet sich mit dem Schlager- 
sehreiber-Team Sandy Linzer 
& üe&ny RentfelL und die 
Herren hatten sofort einen 
Einfall. Einen, den sie eben 
bei ihrem etwas berühmteren 
Kompohisten-Kollegen Bach 

portnät I 

A L®ver'« 
Concerto 

Thit Night 

Columbia 
23 102 

Die Rolling Sternes haben 
die kaum neue Entdeckung 
gemach!, da ft es auf die 
Dauer bequemer und ein¬ 
träglicher ist, nicht nur zu ar¬ 
beiten, sondern auch andere 
für »ich arbeiten zu lassen. 
Erst ging Bill Wyman unter 
die Musikgesühäftsleute. Nun 
haben sich Midk Jagqer und 
KeJth Richard eine zweite 
Verdienst quelle zugelegt. Sie 
gründeten die Firma .We 
three Producers", die Ta¬ 
lente entdecken und auf Plat¬ 
ten herausbringen will. Der 
dritte Mann ist Stones-Ma- 
nager Andrew Oldham, der 
bereits der Besitzer von „Im¬ 
mediäte Records" Ist. Wie 
der Name sagt, ist das Unter« 
nehmen auf Sdilager-Schnell- 
herstellunq spezialisiert. Sein 
erster BUlz-Hit: Die McCoy* 
mit „Hang on Sloopy"! 
fSADj 

RAVO 

ersten Blick 
borgten. „Diesmal war es ein 
Treffer, der beim Publikum 
eirtschlug1', sagt Barbara Par- 
rit, „als wir nach London 
ubüogen, waten allein in den 
USA R5Q HOC» Stück verkant*!“ 
Bel den britischen BeatJreiin- 
den war es Liebe auf den er¬ 
sten Bilde und Ton, June 
Monteiro, ebenso sÜB wie 
schüchtern, brach reihenweise 
Männerherzen, als sich die 
Toys im englischen Fern¬ 
sehen zur Show stellten. Bar¬ 
bara ParrH wußte sich mit 
ihrer Begabung für Komik 
daneben zu behaupten. Und 
Barbara Harris,, vormalige 
Tänzerin, bezauberte durch 
ihr graziöses Wesen, Wei¬ 
tere Sympathien gewannen 
sie, als die dortige Presse 
meldete, daß sie und ihre 
Gastgeber den gleichen Ge- 
.schmeck haben: Die Toys 
trinken bei |eder Platten- 
Produktion mindestens SO 
Tassen Tee! 
Und das Ist es, was de steh 
für Ihre Europareise fest vor- 
gettommen haben: Eisenach 
ln Thüringen zu besuchen - 
den Geburtsort von Johann 
Sebastian Bachl 

Moped-Pech 
LKmovan fuhr 2 x Moped, 
Zum ersten und zum letzten 
Mal. Das hat er sich ge¬ 
schworen, nachdem ihn ein 
Londoner Gericht zu einer 
Geldstrafe von 300 Mark 
verdonnerte. Er hatte den 
Roller von einem Freund ge¬ 
borgt, Ein paar Minuten 
später wurde er am Hyde 
Park von zwei Polizisten ge- 
s t el 1t, W egen Gesch windig- 
keitsübersdh Teilung. Das 
konnte er nicht wissen, die 
Maschine hatte nämlich kei¬ 
nen Tadio sowie keine 
Bremsen. Und dazu besitzt 
Dono van keinen Führer¬ 
schein, Aber nun ein Auto 
nebst Chauffeur! 

Keine Sorgen mehr 
Darunter sind sieben Gol¬ 
den«. Dazu schrieb dl« 
Londoner Zeitung ..Daily 
Sketch'*: „Jatx! bat Hermen 
keine Sorgen mehr, womit 
er das Benzin Hit seinen 
3,8-Liter-Jaguar und seinen 
7> Liter-Cadillac bezahlen 
talL Und mit der neuen 
Platte wird er auch wohl 
das Ot aulfüllen können/* 

Her man'* Wermuts hat in 
Amerika eine neue Schall¬ 
platte autgenommen: n.She's 
a must io avoicT ran PT f. 
Sloan, dem ! 7jährigen Kom¬ 
ponisten und Textdichter 
von Barry McGuires „Ive 
of deitruction“. Hormons 
bisherige Platten erzielten 
in den USA einen Umsatz 
von über 14 Millionen Stück. 

Dono von fährt in 
Zukunft nur 
noch mit 
Chauffeur 

O 

o 
o 
o 
o 

0 

o 
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0 

0 

o 
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Die Stimme der 

Heimat (—J 

Freddy 

Polydor 137 431 

Ein Abend 
mit Freddy [4] 
Freddy 

Polydor 237 450 

Beatles for sale (7) 

Beatles 
Odeon 13 710 

ft h yt hm us-R ende iv aus 

mit Rex 

Rex Gilda 
Electrola 13 444 

Beatles 43 (10) 
Be alias 
Odeort 33 P17 

«RAVO 
Rolling Staues (—) 

HÖR ZU — SH ZT 331 

Around and aroand tf] 
Rolling 5tone* 

Decco 14315 

Die populärsten 
Langspielplatten 

arade 
Help! (1) 
Beatles 
Höft ZU "Electrola 142 

Out al our Meadt (5} 

Rolling Stauet 

Decca 14 143 

Rolling Staues Nr. 2 (2] 

Rolling Stones 

Decta 14 32S 

Porträt in Musik (3) 

Fran^eise Hardy 

Vogue 12 024 

Songs der Welt (4) 

Neue Songs dev Welt 

Esther & Abi Ofavtm 

Philips 41 051 7 «43 750 

Wer kauft Elvis? 
Elvis Presley will den Mo 
üon Picture Relief Fund, 
einer Stiftung für notleiden¬ 
de Schauspieler, eine Million 
Dollar schenken. Allerdings 
nur. wenn man ihm für einen 
Film zwei Millionen Dollar 
zahlt Dieses Angebot madue 
sein nie um reklameträditige 
Einfälle verlegener Manager 
Colonel Tom Parker. Es ist 
an die Adresse jedes Pro¬ 
duzenten gerichtet, der daran 
interessiert ist. Bisher h^t 
sich nodh keiner gef Linden, 

Der derzeitige Kurs von 
Elvis pro Kinos türk ist näm¬ 
lich eine Million Dollar 
welcher wohltätige Mann 
bietet das Doppelte? 

M.-mOTT] 



hitverdächtig 
Zu Gast bei Udo! 'au^0“'9' 

f,e * Derne Ärtvexi 
!^e/ltfP2Vo(JS. e(. 

Äffen um jAf 

rn h 7 “ ttorf 

J™‘e Menge. f« «e ft/jy,, 

internationaler Fop-Stars, 
die noch den Wünschen des 
Publikum* iür „Meine Me¬ 
lodie' verpflichtet wurden : 
Peiula Clark, Hildegard 
Knef, Suzemn© Douc©tr Da- 
lida, Wervcke Myhrer Esther 
und Abt Ofarim, 
Jean-Claude Pas¬ 
cal, Roy Black 
und der 
Hont- 
knkowttci 
Chor. 

Einen neuen Weg besd"irjti 
Regisseur Truck Branss zur 
fortsei zung seiner Sen¬ 
dung „Mein© Melodie", 
Hotten bei Beginn dieser 
Fernsehserie die beliebte¬ 
sten Discjockeys europäi¬ 
scher Sender ihre Lieblings- 
rfielodien vorgestern, 
befragte diesmal der Saar¬ 
ländische Rundtunk direkt 
die Rundfunkhörer und Fern¬ 
sehzuschauer nach ihren 
Lieblingsmelodien. Die In 
lerpreten dieser musikali¬ 
schen Wünsche wurden zu 
einer großen Star-Parade 
©ingeladen. Gastgeber ist 
Udo Jürgens. Und das sind 
die glanzvollen Namen 

Hü Ho, Freunde! 
Das sind gesammelte Glück- 
wünsche zum 50- Geburtstag von 
Frank Smafra, Alle als Anzeigen 
ln „Bitlboard" erschienen, der 
großen amerikanischen Musik' 
reltschrilL. Es sind nur einige von 
vielen. Und ich hoffe, es ist von 
der Verehrung und von dem 
IReepekL die aus diesen Gr atu* 
taUonen sprechen, durch meine 
Übersetzung nichts verloren^©- 

thematik j3f 

***** Leuch 

Drei Platten ganz kurz hin¬ 
tereinander. Selbst wenn 
man so populär ist wie Rez 
Gilda, kann das des Guten 
zuviel sein. Wäre jedoch 
schade, wenn man auch nur 
einen dieser sechs Songs 
überhören würde. Beson¬ 
ders gelungen sind diese 
beiden. Man weiß wirklich 
nicht, welchen mon mehr 
loben soll. „Geheimnis" ist 
eine weitere Bestleistung 
von Schlager-MaBsdineider 
Heinz GielZ. „Tage" war 
ein Hit von Elvis Presley 
Mit ihm hat Rex übrigens 
was gemeinsam — er star¬ 
tete als gefeierter Teen-Boy 
und ist noch als Twen-Mann 
ein großer Star! 

der Mund gewachsen ist. 
wirkt sie viel freier und fri¬ 
scher! 

ist, zu seinem fabelhaften 
Hit? Er drehte einfach di© 
Uhr dreißig Jahre zurück. 
Er nahm ein altes Lied mit 
Melodie. Er sang es mit un¬ 
gewohnt voller Stimme, Er 
ließ sich von einer konser¬ 
vativen Ballroom-Band be¬ 
gleiten. Und begeisterte 
damit nicht nur die jungen 
Leute — sondern fand Ge 
nerationen von Fans! 

Das hat mit seinem Bestsel¬ 
ler der Bert Kaempfert ge 
(an. Durch den riesigen Er¬ 
folg, den er (bloß bei uns 
nicht) mit „Red Roses tot a 
blue Lady" hatte, wurde 
aus diesem schönen alten 
Schlager (um es mH einer 
dritten Farbe zu sagen) 
endgültig ein „Evergreen ' 
Von den daraufhin plötzlich 
produzierten deutschen Ge¬ 
sangs-Fassungen gelallt uns 
diese weitaus am besten, 
Eine attraktive und sympa¬ 
thisch© Stimm© stellt sich 
hier vor: Heidi Thum! 

^Hler stimmt doch was nicht! ?5, 
Berufsjubiteum und 50. Geburts¬ 
tag? Du hast die Erfahrung und 
das Können von 50 und Du bist 
so jung wie lern and mH 25! 

Sammy Davis" 
Ich denke. Du bist dufte 

Dean Marlin' 

„In meinem Vierte! gtbt s eine 
Sande, für die bist Du der 
Größte. Und ihr Boß heißt 

Tony Curtis" 
^ Für Dich komponieren und dich¬ 
ten zu dürfen, war immer ein be¬ 
glückendes und erregendes Er¬ 
lebnis, Wir möchten keinen Mo¬ 

ment davon missen. 
Sammy Cahn, 

James van Heusen’* 
„Dank für eine wundervolle 
Freunds di ah Trlni Lopez* 
„Wir sind stolz, daß Du uns als 
Segle Hof ehester für Deine fabel¬ 
hafte Konzert-Tour nee im ver¬ 
gangenen Sommer wähltest. Und 
wir versprechen, nie wieder Deine 
Noten zu verlieren! Count Baste“ 
„Du hast dafür gesorgt, daß es 
immer Arbeit gab lür den Unter¬ 
zeichneten kleinert Komiker Jetzt 
habe ich a? Millionen Steuer¬ 
schulden. Geh zum Teufel! 

Joey Bishop" 
„Wann immer Du wieder bei mH 
einsteigen willst. Du bist will¬ 
kommen. Band-Uniform und Bus- 
Sitz sind reserviert, Herz liehst 

S Harry James'4 
Wenn bei so vielen Berühmthei¬ 
ten ein bescheidener Nachsatz 
gestattet ist; Dear Mr. Sinalra - 
trutny more happy Years! 

Dos ist dt© einzig© Schla¬ 
ger-Platte, die es 1965 In 
England auf mehr als ein© 
Million Stück brachte. We¬ 
der di© Beatles noch die 
Stanes konnten heuer bei 
sich daheim die Grenz© zur 
Goldenen überschreiten. 
Wie kam dieser Ken Dodd, 
der im Hauptberuf Komiker (Columbia ASD 7ist} 

Mit der m Schwarz wo /dfabrf% 
Horst Jfjnfcowsitis populär 
sfer Kompos/fion, störtet um 
J. Jfl/iucir im Fernsehen eine 
neue Serie mit dem Horst- 
Jvnkowski Char, Unter dem 
Titel „Sing mH Hoi stm sendet 
der Südwesl/unfc 19m vier 
Folgen, in deren Mi(teipunkf 
dre Jä Stuttgarter La/ensön 
ger stehen, die togsüher m'te 
ihren Berufen nochgehen. Für 
das nächste Jahr stehen ot 
ietdings einigen Arbeitge¬ 
bern Kündigungen ins Haus, 
denn bei beginnendem Fern 
sehruhm wissen verschiedene 
JanfcowsJfi-.Singe/s“ nicht 
mehr Beruf und Hobby zetf 
Heft unter einen Huf zu ferm, 
gen, .Anderthalb Jahre sind 
vergangen, seitdem Horst 
Jankow&kt die Idee zu der 
.Sing mir Herst ‘-Femseh- 
serie hotte, die sich an die 
vieJen Millionen Liebhaber 
der /eichten Chormusifc rieb» 
teL Er präsentiert Musik vom 
Schlager bis zum Volkslied. 

Eine Langspielplatte mit 
der Musik der TV-Shows 

ist bereut# in Vorberei¬ 
tung. 

Wann schenkst du mir Reuen 
Man Ami Heidi Thuns 

(Decca 

i»*an 

(Eloctrola 31 02SJ 

Dos ist wieder eines der 
Lieder, bei denen man die 
Franzosen beneiden möch¬ 
te. Niehl nur um ihre melo¬ 
diöse Sprach© Mehl noch 
um die vielen Stimmen, die 
auch den beefndrudeen und 
überzeugen, der die Worte 
rtidil versteht. Hetvö Vi- 
lard ist dafür ein Muster- 
exemplor Sein „Capri"- 
Song war bei ihm daheim 
lange dte Nummer 1, Die 
Platte kommt leidet mit 
einiger Verspätung zu uns. 
Trotzdem und obwohl sich 
Hits aus Paris hier selten 
durchsetzen der könnte 
es schaffen! 

Rex Gilde Kat 
'Jeder mal ©in© 
l dufte Platte 

Die 
BBBeatles 

kopfnehtTi 

Ihr© bisher letzten deutsch 
gesungenen Lieder sind si¬ 
cher recht nett. Doch Nach¬ 
folger für ihren Spitzenrei¬ 
ter „Mit 1? hat man noch 
Träum©'" sind es nicht. Oder 
es fehlte dafür an der un¬ 
bezahlbaren Fernsehrekla¬ 
me, die Schlager-Festspiele 
nun mol sind Bis ihr wieder 
ein Treffer gelingt, können 
sich dt© Fons von Peggy 
March mH dieser Platt© trö¬ 
sten. Mehr als das, Wenn 
sie so singen darf, wie Ihr 

Die Beatles sollen ihr Flach¬ 
stes Ding in Hollywood dre^ 
hen. Der fabelhafte Erfolg 
thrts zweiten Films HT-HI- 
HiLFE hat ste in der Kino- 
stadt zum derzeit gefragte¬ 
sten Objekt gemacht, sie 
werden mit Offerten von drü¬ 
ben Überschüttet, Die Inter¬ 
essenten sind nichl kleinlich. 
So wurde ihnen eine Gage 
von 50U 000 Dollar plus 50^* 
Beteiligung am Gewinn ge¬ 
boten, Das wäre ein MilJio- 

hengesdialt. 
Trotzdem haben 
sie bisher alle 
derartigen An¬ 
gebote strikt abgelehnt, Weil 
sie der Meinung sind, daß 
sie bei ihrer bisherigen Lein¬ 
wand-Linie bleiben sollten. 
In Paris hält sich das Gerücht. 
daß Brigitte Eterdnl mit ihnen 
filmen möchte Dazu John 
Len non: „Das könnte uns 
reizen. Denn dann wären wir 
dte BB Beatles!“ 

AVjj 

musik 



oft kopiert — nie erreicht! 

£3 D -muslc 
'i 

Drafi Deulscher Paul McCartney Chris Andrews Mick Jagger Roy Black 

0 Marmor,Stein u. 0 Yesterduy (2) 
Eisen bricht (1) 
Droh Deutscher Paul McCartney 
Decqa 19 735 Odeon 23 031 

0 Yesterday 
Mon (9) 
Chris Andrews 
Vogue 14 380 

© Getoffofmy 
Cloud (5) 
Rolling Sfones 
Decce 52 205 

O Du bist nicht 
allein (3) 
Roy Black 
Potytfor 52 475 

Bflilo Bollo (6) 

0 Siebzehn Jahr*, blondes Haar (7) 

O I can‘t get no Satisfaction (4) 

O Hefp! (8) 

0 Eye of Oestruction (13) 

O Hang on Sloopy (15) 

O Love and Risses (12) 

O l got you Babe (11) 

Q Er ist wieder da (14) 

Abschied vom Meer (16) 

© Mr. Tambourine Man (10) 

Ä Turn! Turn! Turn! (-) 

Poor Boy (18) 

Und dann...(-) 

1-2-3 (-) 

Rainbows 
cbs 

Udo Jürgens 
Vogue U3M 

Rolling Stones 
Oecc« M 300 

Beatles 
Odeon 23 m 

Barry McGuire 
RCA 964« 

McCoys 
Metronome 685 

Manuela 
TlllhJnkin 55 874 

Sonny & Cher 
Atlantic 70140 

Marion 
Hans« 1t 818 

Freddy 
Rötrter 52 581 

Das große Dutzend 
Amerika 

Lords 
Columbia 22 049 

Bernd Spier 
CBS 211t 

Len Barry 
Brunswick 12 299 

Überraschungen bleiben nicht aut. Außenseiter Chris Andrews — er ist I 
Ja an sich Kompanie - überhaite mit seinem Yesterday Man die Stonui, 
Auch Amerika meldet wieder einen neuen Hit an: der Byrds-Song Turn! 

Turnt Turnt — In USA Nr. 1 — nun auch bei uns ein Volltreffer. 

BRAVO - die 

1, Turn! Tum! Turnt (1) 
Byrds (CBS 1&97) 

2. 1 hesr a Symphony (2) 
Supremes (Motown 1G53J 

3. Lefs bang on (4) 
Folk Seasons (Philips 304 031) 

4. 1 got you (5) 
James Brown <-) 

5. Over and over (ID) 
Dave Clark Five {Columbia 23 103) 

e. t can never go hom« anymore (9) 
Snangrj-Las (Negram £048) 

1. 1-2-3 (3) 
Len Barry (Brunswick 12 299) 

4 A Taste of Honey (7) 
Herb Alpert 5 Tijusna Brass [London 20 793) 

9. Rescue me {$) 
Fontei ia Bass {Chüss 45 m) 

1<L 1 will (-) 
Dean Martin (Reprise 0415) 

11* Hang an Sloopy (-) 
Ramsey Lewis Trio (Chess 45 191) 

12. Fever (-) 
McCoys (Atlantic 70 151) 

England 

1, Oey Tripper/We can work It out fl) 
Beatles (Odeon 23 122) 

2. The Csrnlval in over (21 
Seekers (Columbia 23 098) 

3- Wfntf me up (4) 
Clrff Richard (Columbia 23 112) 

4. 1—2—3 <3] 
Len Barry (Brunswick 12 299} 

5. My Generation (S> 
The Who (Deoca 25 209} 

8. The River (f) 
Ken Dodd (Columbia ASD 7750) 

7. Rescue me (-) 
Fönte Mo Bass {Chess 45 188) 

#. A Lover s Concerto (7) 
Toys (Columbia 23 102) 

9. Maria (9) 
P, J. Proby (Liberty ASD 10 218} 

10, Teara (8) 
Kon Dodd (Columbia ASD 7659) 

11. L«tJa hang on (-) 
Four Seasona (Phifips 304 0B1) 

einzige Zeitschrift mit eigener Rundfunksendung 

Der neueste Party-Gag: Knorr Suppen-Snack! 
Mach eine 

herzhafte Knorr-Suppe. 

Nimm etwas Schmackhaftes dazu. 

Z. B. lecker belegte Brötchen. 

Garnierte Eier. 

Oder knusperigen Toast. 

Das schmeckt dufte 

nach jedem Beat, Blues oder Shake! 

Knorr Suppen-Snack: 

die schnelle Mahlzeit zwischen Morgen und Mitternacht! 

Gutschein 
für kostenlose Snack-Rezepte 

| Name _ _ 

j Poetle! trakl/Ort______ 

| Smtf* ___ 

Knorr bietet für 

jede seiner Suppen eine große Auswahl von Snack-Rezepten. 

Ihr erhaltet sie kostenlos, 

wenn Ihr den Gutschein einsendet. 

C.H-KflorT GmbH, 7100 Heilbnrtui 
ln vcbnelkn Fallen KnaiTTel.-Serrice Anrufern HtiJbronn $72II 

! J&toik 



Wenn man den 
Knigge Heu, könn¬ 
te man manchmal 

den Eindruck gewinnen, 
daß vor allem die Mäd¬ 

chen Liebesprebleme ha¬ 
ben, wahrend bei den Jun¬ 

gen alles glatt geht, über 
so ist es gar nicht! 

Haas-Georg aus D, schreibt: 
Ich hin Banklehrling, J9 Jahre 

alt. Mein Hobby: teilen. Außer¬ 
dem spiele ich ganz gul Gitarre. 
Ich habe viele Freunde und auch 
einigen An/au/ bei Mädchen. 

Mehr a/s ein Jahr lang war 
ich mit einem Mäddien aus dem 
Reiterverein eng befreundet, 
Sie heißt Isabelle, ist sehr 
hübsch, sehr verwöhnt, intelli¬ 
gent und nett, Unsere Eltern 
haften nichts gegen diese 
Freundschaft, wir verstanden 
uns prima, trafen uns bei jeder 
Gelegenheit, Von Heirat oder 
Verlobung sprachen wir nie, 
denn Isabelle ist Oberschülerin 
und bleibt es jahrelang, 

Dannt diesen Sommer, pas¬ 
sierte es Isabelle war mit ihren 
Eltern in Spanien, und dort hat 
sie einen anderen Mann kennen- 
gelernt — keinen Spanier, son¬ 
dern einen deutschen Urlauber. 

Wir haften uns versprochen, 
jeden zweiten Tag zu schrei¬ 

ben, eher von ihr kam nur 
ein Brief. 
Als sie nach D. zurück¬ 

kam, erklärte sie mir 
kalt, sie hätte einen 

anderen kennenge¬ 

lernt, der ihr mehr bedeutete als 
iah — jaf sie hätte eingesehen, 
daß sie im Grunde niemals et¬ 
was für mich empfunden hätte. 

Eine ähnliche Eröffnung hatte 
ich schon erwartet und ließ mir 
meine En Täuschung nichf an¬ 
merken. ich bemühte mich wei¬ 
ter um sie, bis sie mir unmiß¬ 
verständlich zu verstehen gab> 
daß ich ihr auf die Nerven ging. 
Daraufhin zog ich mich zurück. 

Sie ging mit Pit 
Von dem anderen Mann weiß 

ich nur, daß er sich Pit nennt 
und in K., einer 50 Kilometer 
entfernten Stadt wohnt. Isabelle 
und Pit trafen sich auch nach den 
Ferien noch, wo und wie oft 
weiß Ich nidit, 

Wer einen Rat von Dr. 
Vollmer will, adres¬ 
siert sein Schreiben: 
Dr. Christoph Vollmer, 
Redaktion i=k/atx«i. 
8 München 8, Lucile- 
Grahn-Straße 37. 

ich versuchte, mich zu frosten, 
ging mit anderen Mädchen aus, 
aber ich konnte Isabelle nicht 
vergessen. Ich wurde fast ver¬ 
rückt vor Freude, ah Isabelle 
eines Tages zu mir kam und 
mir erklärte, daß mit Pit alles 
aus sei und daß sie erkannt 
hätte, daß doch ich der einzig 
Richtige für sie sei. Sie bat mich 
um Entschuldigung, sie war 
ganz gebrochen, weinte und ich 
verzieh ihr alles. 

Wir trafen uns wieder regel¬ 
mäßig, und ich glaubte, es müßte 
alles so werden, wie es einmal 
gewesen war. Aber Isabelle ist 
verändert. Sie ist launisch ge¬ 
worden, hat dauernd etwas an 
mir auszusetzent behandelt mich 
oft geradezu verächtlich. Erst 
hoffte ich, das würde sich auf 
die Dauer geben, aber es wurde 
eher schlimmer als besser, ich 

bghabe alles versucht, wirklich 

Dr. Christoph Vollmer 
gibt Rat in Liebesproblemen 

alles, aber jetzt bin ich mit 
meinem Latein am Ende. 

Erwartet sie, daß ich mich mit 
ihr verlobe? Oder haben meine 
Freunde recht, die behaupten, 
ich hätte mich unmännlich ver¬ 
halten, ich hätte ihr nicht ver¬ 
zeihen dürfen? Ich liebe Isabelle 
ehrlich, aber diesen Zustand 
halte ich nicht aus. 

Meine Antwort: 

Lieber Georg, nein. Deine 
Haltung war keineswegs un¬ 
männlich. Verzeihen und ver¬ 
gessen können ist immer ein 
Beweis für Reite, Verständnis 
und Großzügigkeit, nichf für 
Schwäche. 

Hätte steh Isabelle innerlich 
von diesem Pit gelöst, würde 
sie das auch dankbar erken¬ 
nen, Aber nach allem, was Dg 
schreibst, habe ich den Ein¬ 
druck, daß nicht sie, sondern 
Pit diese Verbindung gelöst 
hat, daß sie nur zu Dir zurück¬ 
gekommen ist, weil sie das 
Alleinsein nicht erfragen 
konnte. 

Du sölllest Dich nicht als 
Lückenbüßer au mutzen las¬ 
sen. Mach Schluß mit ihr — laß 
sie stehen — sie muß nach viel 
lernen, bis sie reif für die Liebe 
ist. 

Im Leben geht es nicht im¬ 
mer geradeaus, sondern 
manchmal krumm und quer. 
Vielleicht wird später doch 
noch einmal ein Paar aus Euch 
beiden werden. 

Küsse lassen mich kalt 
Hanna aus W. schreibt: 
Es klingt vielleicht komisch, 

daß ich mit 20 Jahren ein selt¬ 
sames Problem habe. Aber ich 
bin bestimmt nicht alleine so. 

Über mein Äußeres kann ich 
mich nicht beklagen. Man sagt 
mir, daß ich etwas Besonderes 
an mir habe. Schon als ich 14 
Jahre alt war, begonnen sieb die 
Männer für mich zu interessie¬ 
ren, Aus purer Neugierde zog 
idi damals los, um etwas zu er¬ 
leben. So lernte ich die ver¬ 
schiedensten Typen kennen. Es 
war mir gar nicht klar, in was 
für eine Gefahr ich mich begab. 
Heute weiß ich, daß Ich mehr 
Glück als Verstand baffe. Ich 
war richtig dumm. 

Die Männer, mit denen ich 
mich amüsierte, waren wesent¬ 
lich älter und fast alle verhei¬ 

ratet. Es bestand auch niemals 
eine ernsthafte seelische Bin¬ 
dung Sie wollten nur alte ihren 
Spaß haben, und ich habe kei¬ 
nem eine Träne nachgeweinL 

Seit dem vorigen Mai sieht 
nun plötzlich alles anders aus. 
Ich lernte einen jungen Mann 
kennen, der 25 Jahre all und le¬ 
dig ist. Er hat einen glänzenden 
Beruf and sieht sehr gut aus. 
Wir freuen uns immer auf das 
Zusammensein, und alles, was 
früher war, ist vergessen. 

Jedenfalls für mich. Mein 
Freund weiß gar nichts von mei¬ 
ner Vergangenheit. Ihm gegen¬ 
über stelle idi mich naiv und 
unerfahren — isf das richtig? Er 
hat auch noch nie etwas von mir 
verlangt, aber natürlich spüre 
ich oft, daß er gerne mehr ha¬ 
ben will. Ich nehme ihm das 
nicht übel, denn ich empfinde 
genauso. 

Aber jetzt kommt mein ei¬ 
gentliches Problem. Alles in mir 
sträub f sieb dagegen, ihm nach- 
zugeben. Sobald seine Küsse 
leidenschaftlicher werden, wer¬ 
de ich kalt, leb mochte anders 
sein, aber das innere Widerstre¬ 
ben ist stärker. Warum? Was 
ist nur mit mir los? 

Zum Abschluß möchte ich 
noch sagen: ich bereue meine 
Vergangenheit nicht eine Minu¬ 
te, obwohl sie wirklich verho¬ 
len war. 

Meine Antwort: 

Liebe Hanne, Du bereust Dei¬ 
ne Vergangenheit nicht, aber 
Du schämst Dich ihrer, obwohl 
Du es vor Dir selber nicht wahr¬ 
hoben wifist. Wenn es nicht so 
wäre, hättest Du Deinem 
Freund schon längst alles er¬ 
zählt. Dazu kommt; Du hast 
Angst, Ihn zu verlieren, wenn 
er die Wahrheit erfährt. 

Aber das ist noch nicht al¬ 
les. Jetzt, da Du zum erstenmal 
ein echtes Gefühl empfindest, 
bist Du unsicher geworden 
Du möchtest Deinen Freund 
nicht verlieren. All Deine an¬ 
deren Eroberungen haben Dich 
ja ffüher oder später stehen- 
lassen Damals war es Dir 
egal. Aber jetzt fürchtest Du, 
auch Dein Freund könnte das 
Interesse an Dir vertieren, 
wenn Du ihm nachgibst. 

Du wim nur dann Deine er* 
■ . st ■ W. ' . A i ■ • - ; 

Ich sollte den 
BRAVO ES 

Erfolg machen können, Hebe 
Hanna, wenn Du selber inner* 
Lieh mit Deiner Vergangenheit 
fertig wirst, wenn Du ehrliches 
Vertrauen tu Dir und Deinem 
Freund gewinnst, wenn Du den 
Mut findest der Wahrheit Ins 
Gesicht zu sehen und Dich zu 
ihr in bekennen. 

Eine Liebe läßt sich nicht auf 
einer Lüge aufbauer. Dein 
Freund sieht Dich ganz anders, 
als Du wirklich bist — nur wenn 
er die Kraft findet. Dich mit 
Deinen Fehlem zu lieben, wird 
es ein© wirkliche Liebe sein. 

Verliebt in den Lehrer 
Angelika aus S, schreibt: 
Ich bin 17 Jahre alt und be¬ 

finde midi in einer sehr ver¬ 
zweifelten Situation. Mein 
Deutschlehrer isf noch jung und 
sieht iab aus. Natürlich bin idi, 
wie alle Klassenkameradin¬ 
nen, ein bißchen in ihn ver¬ 
knallt Idi war glücklich, als er 
mich bat einmal nachmittags m 
kommen, um ihm in der Öib/io- 
thek zu helfen. Da geschah es! 
Ich weiß selber nicht mehr, wie 
es war, aber auf einmal tag idi 
in seinen Armen, und wir küß¬ 
ten uns leidenschaftlich. 

Das Schlimmste aber ist — 
wir wurden dabei von zwei 
Schülern der Unterprima über- 
rasdiil Einer dieser beiden Jun¬ 
gen wollte mich am nächsten 
Tag unbedingt sprechen. Sie 
können sich denken, wie mir zu¬ 
mute war. Er drohte mir, den 
Vorfall der Direktion zu melden, 
wenn ich mich nichf bereif er¬ 
klärte, seine Freundin zu wer¬ 
den. 

Ich haue schreckliche Angst, 
von der Sdmle zu /liegen. Des¬ 
halb wurde ich seine Freundin. 
Zuerst verlangte er nichts als 
Küsse. Aber nach einiger Zeit 
begnügte er sich nichf mehr da¬ 
mit. Er will, daß ich mich ihm 
ganz hingebe. Was soll ich nur 
tun, lieber Dr, Vollmer? Die Sb 
tuation ist völlig verfahren. 

Meine Antwort: 
Liebe Angelika, Du warsl 

schön dumm, daß Du Dich von 
diesem Jungen hast unter 
Druck setzen lassen. Selbst 
wenn er den Vorfall der Dt* 
rektion wirklich gemeldet hät¬ 

te — woran ich sehr zweifle — 
Dir wäre bestimmt nichts pas¬ 
siert. Dein Deutschlehrer wäre 
zwar an eine andere Schule 
strafversetzt worden, und das 
wäre ihm nur recht geschehen 

sein Benehmen kann ich 
wirklich nicht fab finden! 

Inzwischen aber hat sich die¬ 
ser andere Junge selber ins 
Unrecht gesetzt, mach ihm 
das klar. Lach ihn aus und sag 
ihm, er soll ruhig zur Direktion 
gehen, aber dann soll er sich 
darauf gefaßt machen, daß 
auch Du alles erzählen wirst. 
Du kannst Gift darauf nehmen, 
daß er rm hohen Bogen von 
der Schule fliegen wird, wenn 
sein schäbiges und erpresse¬ 
risches Verhalten an den Tag 
kommt. Dir wird sicher nichts 
geschehen, denn Du warst j'a 
in beiden Fällen nur das Op¬ 
fer. 

Günther am K. schreibt: 
Vor ein paar Monaten war 

Ich im Kino, Neben mir saß ein 
blondes Mädchen, E$ wurde ei¬ 
ne ziemlich sentimentale Schnul¬ 
ze gezeigt, und das Mädchen 
war ganz ergriffen. Es begann 
zu heulen. Ich legte meinen Arm 
um ihre Schultern. Nachher gin¬ 
gen wir zusammen raus. Irgend¬ 
wie brachte sie es fertig, daß ich 
sie nach Hause begleitete. Un¬ 
terwegs plauderten wir mifein¬ 
ender. Ich erfuhr, daß sie Lizzi 
hieß, und auch ich nannte ihr 
meinen Namen. Beim Abschied 
sah sie mich so erwarfungsvö/1 
an, daß ich ihr einen Kuß gab. 

Eine läuft mir nach 
Das war alles. Mehr nicht. 

Wenn ich gewußt hälfe, wos 
daraus entstehen würde, ich 
hätte die Finger von Lizzi ge¬ 
lassen, das schwöre ich, 

Seitdem bildet sie sich nämlich 
ein, daß sie meine Freundin 
wäre. Sie läuft mir nach. Wenn 
ich mit ein paar Freunden an der 
Ecke siehe, schon ist sie da! Ich 
kann noch so grob sein, wie ich 
will, sie läßt sich nicht abschüt¬ 
teln. Wenn sie wüßte, was die 
anderen für dreckige Wilze über 
sie reißenI Mich nennen sie bloß 
noch den Kindertreund — Lizzi 
ist nämlich fünfzehn und ich bin 
achtzehn Jahre alt. 

Sie hat midi schon zu sich 
nach Hause eingeladen, well 
ihre Eltern mich angeblidi un¬ 
bedingt kennenlernen wollen. 

irgendwie hat sie herausbekom¬ 
men, daß ich Geburtstag habe 
and mir eine Krawatte ge¬ 
schenkt ich wollte ihr Ge¬ 
schenk nichf annehmen, aber ich 
konnte es ihr ja nicht gut an den 
Kopf werten. 

ich habe schon alles versucht, 
aber sie läßt nich! locker. Sie 
merkt einfach nicht, daß sie sich 
und auch mich lächerlich macht. 
Einmal war ich schon nahe dar¬ 
an, ihr eine Ohrfeige, zu verpas¬ 
sen — ob das das Richtige ge¬ 
wesen wäre? 

Nun aber kommt das Tollste, 
weshalb ich eigentlich schreibe. 
Heute komme ich nach Hause, 
und wer sitzt quietschvergnügt 
bei uns im Wohnzimmer? Lizzi. 
Sie hat sich an meine kleine 
Schwester herangemacht und 
sich jetzt sogar bei uns einge¬ 
schlichen, 

Rezept gegen „Kletten“ 
Meine Antwort: 

Lieber Günther, Du hast zwei 
Möglichkeiten. Entweder Du 
behandelst Lizzi nett, kame¬ 
radschaftlich und zurückhai* 
lend wie eine Freundin Deiner 
kleinen Schwester und läßt sie 
ihren Traum weiter träumen. 
Eines Tages wird sie ganz von 
selber erwachen. 

Oder Du sprichst einmal ln 
aller Ruhe mit ihr, vertröstest 
sie» bis sie sechiehn ist Sog 
ihr, daß dann vielleicht alles 
anders werden kann, wenn sie 
Dir bis dahin nicht mehr nach* 
läuft, 

Dadurch verschaffst Du Dir 
eine Atempause von einem 
Jahr, und wahrscheinlich wird 
Lizzi in dieser Zeit ihr Herz ei¬ 
nem anderen Jungen zuwen- 
den, der mehr Interesse an ihr 
hat als Du, 

Ich habe Angst 
Mdrgo aus St, schreibt: 
leb werde sechzehn Jahre alt 

und lege im Januar eine Prüfung 
als Stenotypistin ab. Mein 
Freund ist 21 Jahre alt, und wir 
haben uns sehr gerne. Leider 

müssen wir uns heim¬ 
lich treffen. Meine El¬ 
tern haben mir jeden 
Umgang mit Jungen ver¬ 
boten, bis ich meine Prü¬ 
fung bestanden habe. 

In Gesellschaft bin ich lu¬ 
stig und nie um eine Antwort 
verlegen. Bei früheren Freund- 
schatten machte es mir auch 
nichts aus, jemandem einen Kuß 
zu geben. Jetzt aber ist alles an¬ 
ders. Sobald ich mit meinem 
Freund zusammen bin, fühle ich 
midi gehemmt, Will er einen 
Kuß von mir, so gibt es ein Dra¬ 
ma. 

Ich weiß bald nicht mehr aus 
noch ein. Dazu kommt die Angst, 
ich konnte durch die Prüfung 
fallenr fch bin ganz verzweifelt, 
denn ich will meinen Freund 
nicht verlieren. 

Meine Antwort: 

Liebe Marge*, ich glaube, die 
Angst vor der Prüfung und Dein 
schlechtes Gewissen haben 
Dich so durcheinanderge¬ 
bracht. Es wäre besser, Du 
würdest Deinen Freund nicht 
mehr sehen, bevor Du die Prü¬ 
fung bestanden hast. Da ist 
ja nicht mehr lange hin. 

Im nächsten Knigge: 

Mein Fehler: Ich 
schwieg zu lange! 

BRAVOKQ 



Krebs 
(22. 6, bis 22, 7,) ^ 

Wenn Sie Jetzt hören, daß 
1968 für Sie das beete Jahr 

dieses Jahrzehnts werden wird» so 
muß Sie das geradezu serenlassen, 

Bäume auszureißen. Auch in der Liebe 
steht altes zum Besten, Krebse stellen ln 

diesem Jahr die meisten Heiratslustigen. 
Bis Ostern schwankt man noch» aber ab 

Wat Ist altes glasklar und man weiß» 
wer der „Richtige* ist, Bte September 

folgen dann Wochen des 
ungetrübten Glücks für a 
Verliebte und Verlobte, A 

In eine zauberhafte Liebe, Januar, 
Februar, März und April sind 

ausgesprochene GKIcksmonaie für Sie, 
nicht nur In der Uebe, sondern auch für 

Prüfungen, Bewerbungen und fthnlich 
wichtige Entscheidungen, ihr Herz wird In 

diesem Jahr fest vor Anker gehen. 
Klappt es noch nicht Im Frühling, 

Zwillinge 
(22. 5. W* 21. 6.) 

Für Mai-Geborene ein Glücks Jahr, 
Uff, Ich stehe 

hier und spähe, 
s Im Horoskop 

AugervPaar 
steht ein gutes 

neues Jahr, 

Skorpion 
(24.10. bis 22.11.) 

Der Jahresanfang bringt 

w Löwe ri 
(23, 7, bis 23, 8.) 

Sie flirten etwas zu vielt 
Darauf reagiert Jemand sauer, 

der Ihnen nahesteht. Aber bald 
renkt sich alias wieder ein. Wenn 

Sie Im Januar am Ball bl«ibenT werden 
sich beruflich bald Ergebnisse einstellen, 

die Ihren ehrgeizigen Zielen aufs günstigste 
ent gegen kommen. Also, durchhelten, auch 

wenn es manchmal ein bißchen schwer* 
fallt. Zutn Jahresende dürfen Sie 
die Früchte Ihrer Arbeit ernten. 
Auch die Uebe meint es dann 

recht gut mit Ihnen! 

Kummer- Aber seien Sie nicht 
allzu traurig: Wer Sie verlassen 

hat, war sowieso nicht Ihr echter 
Freund. Einer, der es besser mit Ihnen 

meint, kommt schnell nach. Die Ferienzeit 
wird Sie für alles entschädigen. Der 
Sommer bringt auch im Beruf große 

Erfolge, Da beginnt ab April 
für Sie eine goldene Zelt. 

f Oktober-Skorpione dürfen 
/ allerdings Im Spätherbst j 
f nicht leichtsinnig werden 

Waage 
(24. 9. bla 23.10.) Jungfrau 

(24. 8. bla 23. 9.) 

Im August erwartei Sie 
vielleicht eine kleine Liebelei, 

mit Ihnen, und das glekh 
, zum Jahresanfang! fm Fasching 
\ kommen Sie ganz groß heraus und 

es Ist durchaus möglich, daß aus einem 
Meinen Flirt die große Liebe wird. Im 

Hocheommer kann es allerdings zu einer 
kleinen Krise kommen. Für Tüchtige 
winkt eine Auslandsreise und eine 
günstige berufliche Veränderung, 

Es bahnen sich Interessante 
Verbindungen und 

L vielversprechende neue 
Kontakte an. 

Liebet Glückspitze haben Ihr 
Harz schon Ostern oder Pfingsten 

Im sicheren Hafen. Zwischen Mal und 
»ptember machen Sie auch beruflich das 

Mw Rennen, wenn Sie nicht locker* 
Vraasen. Die September-Geborenen 
W müssen ein bißchen um Ihr Glück 
f kämpfen, aber es kommt« 

auch wenn man as nicht 
gleich erkennt, j 

Steinbock 
(23. 12 bla 20. 1.) 

Sie machen sich selbst 
das Leben schwer» well Sie xu 

mißtrauisch sind. Im Mai kommt 

>t Schütze 
(23l 11. bta 22.12.) 

Vielleicht heben Sie Im 
letzten Jahr ein bißchen 

Pech gehabt? Des ändert sich, 
dann gleich lm Januar beginnt 

Ihre große Gsücksstrfihne. Im Beruf 
helfen Ihnen nette Menschen weiter, aber 
auch In dar Liebe geht alias ganz 
nach Wunsch. Sie finden endlich 

die Gelegenheit, bei der Sie endlich Jahresanfang ein Tempo vor, 
unbesorgt ihr Herz verschenken dürfen. das sich sehen lassen kann. 
Wagen Sie den Sprung Ins Glück. Sie Ferienrolaen» Wintersport, Partys, 

werden es nicht bereuen. Manche sind Vergnügungen, Flirts« all das sind 
beruflich mit sich unzufrieden und m Selbstverständlichkeiten für Sie, V 
planen eine Veränderung, Ab März ■* Auch die große Liebe läßt nicht auf 

ilBt «ich ein solches Wagnis erfolgreich j 1 sich warten und im Hochsommer erieben^^P^R 



Thomas Fritsch im Kreuzverhör 

Sekt rote Rosen und eln M äd ch en 
namens Barbara..* 

Das ist der Inhalt des Lebens von 
Thomas Fritsch. So haben es jedenfalls 
manche Besucher einer Intimen Bar von 
München gesehen. 

Sie waren dabei, als Thomas mit der 
attraktiven, langhaarigen Barbara Zimmer¬ 
mann In einem der besten Nachtlokale von 
München an einem Tisch saß. Es wurde 
Sekt getrunken - und dann kam der „Ro¬ 
senkava! rer“, der Nacht für Nacht mit sei¬ 
nen Blumen durch die Lokale streift. Tom¬ 
my rief ihn heran und kaufte gleich 25 der 
schönsten Rosen. Für Barbara. 

Es gab einige Besucher, die dabei die 
Augenbrauen in die Höhe zogen. So ein 
junger Kerl, konnte man in ihren Augen 
deutlich lesen. Muß es gleich Sekt sein, 
müssen es gleich 25 Rosen sein - und 
muß es das Münchener Barmädchen Bar¬ 
bara sein? 

Am nächsten Morgen bereits konnte man 
es auch in den Zeitungen deutlich lesen. 
Da stand alles — auch die nicht ausgespro¬ 
chene Frage: Ist Thomas Fritsch auf dem 
richtigen Weg? 

Drei Dinge muß Thomas erklären: den 
Sekt, die Rosen — und Barbara. 

Am leichtesten fällt die Erklärung beim 
Sekt Denn Tommy ist nicht für die harten 
Sachen beim Alkohol, der Sekt hinteriäßt 
die wenigsten Spuren, er kann danach un¬ 
besorgt vor jede Kamera treten, der Kopf 
bleibt klar. Und teurer als ein paar harte 
Runden ist so eine Flasche Edelsprudet 
auch nicht 

Der Preis würde Tommy nicht einmal so 
besonders stören. Damit kommen wir zu 
den Rosen. Tommy ist leichtsinnig. Er gibt 
ohne Zögern jeden letzten Pfennig aus, um 
anderen Menschen eine Freude zu machen. 

Die gesamte Gage, die er für seinen 
ersten Film erhielt, wollte er für einen Pelz¬ 
mantel ausgeben, den sich seine Mutter 
heimlich gewünscht hatte. Doch die Mutter 
überredete Ihn, das Geld für einen Wagen 
auszugeben, den Vater Willy Fritsch schon 
lange haben wollte* Tommy machte das, 
ohne mit den berühmten Wimpern zu 
zucken* 

Für sich selbst gibt er nicht so leicht 
Geld aus, da entwickelt er Im Gegenteil 
manchmal eine recht strenge Sparsamkeit 
Aber für Barbara, wie gesagt, räumt er 
bedenkenlos seine Brieftasche leer. Für 
das Mädchen, das er Heb hat, das er aber 
nicht heiraten wird, lat das nicht etwas 
merkwürdig? 

Thomas Fritsch sagt: 

^Zärtlich legte üaliah i 

"die Hand auf meine Schuf! 
Als ob sie mich schützen 
wollte! Sie war und ist 
ein Wunderwesen lü“ 

lOuhrheit/Jh 



S«gbie 
Wahrheit,!honu&l 
ner Meinung nach ein Unterschied Einen 
Menschen lieben, das Ist etwas für das 
ganze Leben. Einen Menschen Hebhaben 
kann man fast so. wie man ein Bild lieb- 

* Ist Thomas wirklich 
ifß leichtsinnig? Oder ist er nur 
mm? manchmal übermütig wie 
jW hier aut dem „Fenster-Platz“ 
C|k hoch über dem Pflaster 

haben kann, einen Hund oder einen ande¬ 
ren Gegenstand, an dem das Herz hängt. 

Ist es nicht normal, wenn ein junger 
Mann wie ich mH einem Mädchen befreun¬ 
de! ist? 

Ist es nicht normal, wenn Ich mehr an 
meine Karriere denke als an die Gründung 
einer Familie? Schließlich habe Ich mir ein 
berufliches Ziel gesetzt, das ich erreichen 
will Das meinen ganzen Einsatz erfordert. 
Ich zähle leider nicht zu den Glücklichen, 
denen es gelingt, berufliche und private 
Interessen in Einklang zu bringen. Ich kann 
mich nicht teilen. 

Barbara Ist ein wunderbares Mädchen. 
Barbara versteht meine Situation sehr gut 
und hilft mir, wie sie kann. Ich habe Bar¬ 
bara übrigens nicht, wie behauptet wird, In 
einer Münchener Bar kennengelernt Wir 
sahen uns zum erstenmal in Heidelberg.“ 

Damals spielte er seine allererste Film¬ 
rolle, Er kannte nur einige Kollegen am 
Theater. Und den Regisseur. Er war ein 
Neuling, er bockte oft ganze Tage lang in 
seinem Hotelzimmer. Die Kollegen erzähl¬ 
ten ihm von einem sagenhaften Mädchen, 
das in einem Kunstgewerbegeschäft ais 
Verkäuferin arbeite. Barbara, das belieb¬ 
teste Mädchen der ganzen Stadt. Eine 
wilde Tänzerin, ein dufter Kumpel, ein ge^ 
scheiter Weisheitszahn, ein sehenswerter 
Anblick, 

Nach diesen Reklamesprüchen wurde 
Thomas neugierig und beschloß, die ge¬ 
lobte Barbara kennenzulemen. 

Barbara hatte unterdessen natürlich von 

BRAVO Eg 

der Anwesenheit des berühmten Gast- 
Schauspielers Thomas Fritsch gehört, Ihr 
brauchte man keine Reklamesprüche ins 
Ohr zu flüstern, sie beschloß auch so. dem 
beliebten Tommy einmal zu begegnen. 

Nun sollte man denken, dieses Zusam¬ 
mentreffen In der nicht gerade riesigen 
Stadt Heidelberg sei nur noch eine reine 
Formsache gewesen. Doch das beidersei¬ 
tige Bemühen, dem anderen zu begegnen, 
scheiterte immer wieder an den unglaub¬ 
lichsten Zufällen, Es war wie in einem 
schlechten Film. Wenn Thomas endlich ein¬ 
mal in dem Kunstgewerbegeschäft auf¬ 
tauchte, dann war Barbara bestimmt in der 
Minute gerade zu einer Besorgung weg¬ 
gegangen, Wenn Barbara hörte, daß Tho¬ 
mas in einem bestimmten Cafä anzutreffen 
sei, dann hatte sich Thomas an dem Tag 
gerade etwas anderes vorgenommen. 

Nach Wochen erst trafen sie sich, ziem¬ 
lich unvermutet Sie gaben sich die Hand 
und wußten nicht recht, was sie nun sagen 
sollten. Sie wollten sich Wiedersehen, 

Erst in München wurde aus der Bekannt¬ 
schaft eine Freundschaft. Thomas stellte 
fest, daß seine Barbara aus Hamburg 
stammte, genau wie er, Barbara war nach 
München gekommen, um hier als Foto- 
Modell etwas zu verdienen. Und um die 
Münchener Luft zu schnuppern, die mehr 
Aufregung versprach als die in Heidelberg. 
Weil es in München sehr viele Mädchen 
gibt, die gerne Foto-Modell sein möchten, 
verdiente sie sich in einer Prominenten-Bar 
ihren Lebensunterhalt 

Bald gehörte es ln München zum guten 
Ton, einmal an der Barbara-Bar gesessen 
zu haben. Ihr Charme und ihre Frische be¬ 
zauberten jeden. 

Ganz besonders unseren Thomas, 
Was kein Geheimnis blieb, ais er nicht 

nur Rosen schenkte, sondern auch mit Bar¬ 
bara Veriobungsringe tauschte. Was haben 
die Ringe nun wirklich zu bedeuten? 

Thomas Fritsch sagt: 
„Ach ja, diese Ring-Geschichte. Wenn 

wir geahnt hätten* daß die Sache so viel 
Staub aufwirbeln würde* dann hätten wir 
sie wahrscheinlich lieber gelassen. Es 
war so: 

ich stand gerade vor einer großen 
Europa-Reise. Für drei Monate sollte ich 
durch viele Länder reisen. Am Abend vor¬ 
her haben wir natürlich ganz groß Abschied 
gefeiert In der Schwipsfaune kamen wir 
auf die Idee: morgen kaufen wir uns Freund¬ 
schaftsringe* ehe ich abftlege. Denn wir 
sagten uns* die Babsi bleibt nur so lange 
allein Im lebenslustigen München, ich 
komme dafür mit feurigen Spanierinnen, 
temperamentvollen Italienerinnen und ver¬ 
führerischen Französinnen zusammen. Da 
wäre es doch ganz gut* wenn wir etwas bei 
uns hätten, das uns immer erinnert: da ist 
jemand* der immer für dich da Ist 

Weil wir Kupterringe - oder was sonst 
an Freundschaftsringen existiert - nicht 
mögen* haben wir uns ganz schmale Ver- 
lobungsringe gekauft Wir sahen sie aber 
als Freundschaftsringe an. 

Mich traf fast der Schlag* als Ich dann 
hörte* welchen Wirbel diese Ringe gemacht 
hatten. Von einer Verlobung kann also 
nichl die Rede sein. Das war ein Irrtum,“ 

Kein Irrtum ist die enge Freundschaft 
zwischen Babsi und Tommy, Zur Premiere 

in Frankfurt erhielt er nicht nur ein golde¬ 
nes Armkettchen von ihr, sie ließ es sich 
auch nicht nehmen, selbst zu kommen und 
für ihn die Daumen zu drücken. Nach der 
Premiere wurden der Erfolg und die 28 
Vorhänge in Frankfurt-Sachsen hausen mit 
Apfelwein begossen.. 

Kein Irrtum Ist es auch, daß Barbara Zim¬ 
mermann heute der letzte Name in der 
Liste aller Mädchen ist, an die Tommy sein 
Herz verschenkt hat 

Und der erste Name? 
Eigentlich ist es Herma, das nette Mäd¬ 

chen aus seiner Schulklasse. Das Mädchen, 
das sich vom häßlichen Entlein zu einem 
zauberhaften Geschöpf entwickelte, das so 
apart und reizend aussieht wie Nancy 
Kwan, Eigentlich war sie seine erste Liebe, 

Aber Tommy sieht es heute anders. 
Thomas Fritsch sagt: 
„Meine erste Liebe - wo es mich zum 

erstenmal ordentlich erwischt hal* die be¬ 
kam ich zu spüren* als Ich knapp siebzehn 
war. Damals hat es mich gehörig und mit 
aller Wucht gepackt. Es war das allererste- 
mal* daß Ich glaubte* ohne diesen betref¬ 
fenden Menschen nicht mehr leben zu 
können * *. 

Daliah Lavl. 
Ich drehte gerade ein paar Szenen für 

den Film DAS SCHWARZ-WEISS-ROTE 
HIMMELBETT und wußte nicht wer ais Er¬ 
satz für die erkrankte Nadja THter vorgese¬ 
hen war. Ich war ziemlich betrübt denn ich 
hatte mich auf die Fllmarbeilen mit Nadja 
Tiller schon sehr gefreut. 

Plötzlich wurde ich Irt das Produktfcms- 
büro gerufen* Den Augenblick werde ich In 
meinem Leben nicht vergessen! 

Ich kam herein und stand einem Mid- 
chen gegenüber* das mir wie etn Wunder¬ 
wesen aus einer anderen Welt vor kam* 

Gebräunte* wie Bronze schimmernde 
Haut * *. langes* schwarzes Haar* das bis 
zur Schulter herabhing.** Irrsinnig große, 

Jett arbeitete gern mit 
meinem Vater, Ehrenwort! 
Und ich werde es wieder tun! 
Wenn mein Vater dazu 
Zeit und auch Lust hat“ 

Sie war meine V 
erste Liebe ^ 

schwarze Augen., * schlank* mit langen 
Beinen.,. Kein Wunder* daß mir im ersten 
Augenblick der Verwirrung überhaupt nicht 
auffiel* daß ihre ganze Bekleidung aus 
einem einzigen Handtuch bestand. Dann 
allerdings fiel es mir um so stärker auf. 

Nicht zu vergessen, sie duftete unwahr¬ 
scheinlich gut nach einem schweren Par¬ 
füm* 

Mit Ihr also hatte ich meine erste Liebes- 
Szene vor der Kamera zu spielen. Nun muß 
Ich gestehen — Ich glaube* es gehl ande¬ 
ren Schauspielern auch so -* daß Ich eine 
Llebesszene nur dann richtig und über¬ 
zeugend spielen kann* wenn ich zu meiner 
Partnerin einen Kontakt habe* wenn ich ein 
bißchen ln sie verhebt bin* 

Ich halte natürlich schon Partnerinnen* 
die ich nicht so gerne mochte* Das merkt 
man meiner Ansicht nach aber auch im 
Film, 

Vor dieser ersten Liebesszene hafte ich 
schreckliche Hemmungen. Daliah machte 
mir die *Liebesprobe' die ich vor aller Öf¬ 
fentlichkeit ablegen sollte* viel leichter, in 
sie verliebt zu sein, das ist kein Kunststück, 
Es Ist eher ein Kunststück, nicht In Daliah 
Lavl verliebt zu sein. Sie hat sehr viel von 
dem Idealtyp einer Frau* wie ich ihn mir 
vorstelle. Sie hat beispielsweise sehr 
schöne Hände* Ist zärtlich* fröhlich* humor¬ 
voll und komisch. Sehr komisch sogar, ein 
richtiger Clown, Wir haben oft nur Blödsinn 
gemacht. Und dann kann sie herrlich tan¬ 
zen* sie hat mir die neuesten Modetänze 
beigebracht. Durch Daliah lernte ich erst 
richtig twisten* 

Leider gab es auch furchtbaren Ärger. 
Denn der damalige Verlobte von Daliah, 
ein italienischer Fotograf namens Gian- 
franco Piancenllni, verließ bei unseren Lie- 
besszenen unter Protest das Atelier. Es 
gab Ohrfeigen, Tränen, Elfersuchtsaus¬ 
brüche, ein richtiges Drama, Und ich war 
die Ursache, Es war wahnsinnig aufregend* 
Ich war direkt stolz und kam mir wichlig 
vor* daß ich mit meinen 17 Jahren das alles 
ausgelöst halte. 

Diese wunderbare Zelt mit Daliah werde 
Ich nie vergessen .. 

Also gutr er wird die Zeit nicht verges¬ 
sen. Aber manchmal haben seine Fans und 
seine Freunde das Gefühl, er hätte ziemlich 
rasch die Mädchen und Frauen vergessen, 
die eben noch für ihn „Wesen aus einer 
anderen Welt" waren. Das Wunderwesen 
Daliah Lavl sollte nach dem HIMMELBETT- 
Film unbedingt wieder Partnerin in einem 
Thomas-Frltsch-Liebesabenteuer sein. Als 
Tommy jedoch wieder vor die Kamera trat, 
war von der Lavi weit und breit nichts zu 
sehen und Tommy weinte auch keine 
sichtbare Träne um sie. 

Darum hat man ihm vorgeworfen: Du 
bist unbesländig, Tommy. 

Thomas Fritsch sagt: 
„Ich bin kein Weltstar. Ich kann nicht be¬ 

stimmen, wer meine Partnerin sein soll* 
Ich kann es nur wünschen — und hoffen* 
daß die Produzenten meinem Wunsch ent¬ 
sprechen . Die Entscheidung* wer meine 
Partnerin sein soll* Ist nicht unbedingt von 
meiner Liebe zu der Partnerin abhängig* 

Außerdem — wer sagt denn* daß Ich 
Daliah vergessen habe, daß eine Begeg¬ 
nung mH ihr heute weniger aufregend für 

„Ich schenke gerne! Sehr 
gerne. Für meine erste Gage 
wollte ich meiner Mutter 
einen Pelzmantel kaufen. 
Es wurde ein Auto daraus!“ 

mich Ist ais damals? Ich bin in den «er¬ 
gangenen Jahren — so hoffe ich wenig- 
slens — etwas reifer* abgehärteter und er- 
fahrener geworden* Die Begegnung mit 
einer faszinierenden Frau haut midi nicht 
mehr so stark um. 

Und doch: Daliah Lavl ist auch heute 
noch für mich das, was sie bei unserem 
Film war. Wir sind auch heute noch die 
dicksten Freunde* 

Ich traf sie vor wenigen Monaten ln 
Amerika* wo sie einen Film mit Marlon 
Brande drehte. Sie hat ja eine großartige 
Karriere gemacht* Sie ist womöglich noch 
hübscher geworden und benutzt Immer 
noch das umwerfende Parfüm* 

Sie hat sich ein bißchen verändert Sie 
gibt sich ganz auf asiatisch* Das Haar ist 
länger geworden* sie hat mindestens 15 
Pfund abgenommen, Ist sehr schlank und 
besteht fast nur noch aus Augen. Sie ist 
kaum geschminkt trägt meistens Saris 
oder chinesische Gewänder. 

Aber das ist äußerlich* Innerlich hat sie 
sich überhaupf nichl verändert. Von den 
Chefs der Universal in Hollywood erfuhr ich 
später* daß Daliah am Tag vor meiner An¬ 
kunft überall hingegangen war und jeden 
bearbeitet hatte: .Wenn ihr nicht nett zu 
dem jungen Fritsch seid, dann kratze ich 
euch die Augen aus* Denn das Ist der be« 
gabteste Junge* dem ich in den letzten 
Jahren begegnet bin und außerdem ein 
sehr liebenswerter Kollege.1 

Es Ist schön* daß sie eine so gute Mei¬ 
nung von mir hal. Es ist aber noch wunder¬ 
barer* daß sie sich derartig für mich ein¬ 
setzt in einem Land, in dem sie selbst 
gerade erst Fuß gefaßt hat* 

Hätte sie das getan für einen windigen 
Bruder Leichtsinn, der unbeständig ist in 
seinen Gefühlen und Freundschaften wech¬ 
selt wie sein Hemd? Ich glaube nicht.41 

Immerhin bleibt die Tatsache bestehen, 
daß Tommy nicht allein Daliah Lavi dank¬ 
bar ist für den Beistand und die Hilfe in 

heiklen Liebesszenen vor der Filmkamera. 
Sie ist nicht die einzige Frau, in die er sich 
vor der Kamera echt verliebte. Da gibt es 
zum Beispiel eine Schauspielerin, die um 
einige Jahre älter ist ais er* erfahrener und 
überlegener. Zu der er sich unwidersteh¬ 
lich hingezogen fühlte, obgleich er zuerst 
nichts als Angst vor ihr hatte, 

Angst vor ihrer Überlegenheit ihrem 
leisen Spott, 

Er sollte sich vor ihr auszlehen. 
Im Atelier, umgeben von dem gesamten 

technischen Stab, dem Regisseur, Kamera¬ 
mann* Tonmeister, den Beleuchtern, der 
AteMersekretärin, den Maskenbildnern, 
Garderobieren und Bühnenarbeitern* 

Und* wie gesagt vor ihr selbst: vor Hilde¬ 
gard Knef. 

Erst am Tag vorher hatte Tommy sie 
kennengelernt. Er war scheu, verklemmt 
fühlte sich elend und unsicher Was bedeu¬ 
tete ihm die Knef damals - und was be¬ 
deutet sie ihm heute? 

Thomas Fritsch sagt: 
„Der Beginn unserer Bekanntschaft war 

entsetzlich peinlich für mich* Hildegard 
Knef schien es nicht zu spüren* Niemand 
im Atelier schien aut die Idee zu kommen, 
daß es mir schrecklich unangenehm sein 
mußte, mich ohne weiteres spHttertaser- 
nackt vor eine fremde Frau hinzuslellen. 
Noch dazu Im vollqefüllten Atelier. 

Für mich waren es schlimme Minuten* 
als Ich in das Atelier marschierte* Aber auf 
meine Gefühle nahm niemand Rücksicht. 
Jeder schien der Ansicht zu sein, daß ein 
so junger Kerl wie ich nicht den geringsten 
Grund hätte* sich zu genieren. 

Hildegard Knef war mir vorher vorge- 
stellt worden, das heißt Ich wurde Ihr vor¬ 
gestern Nicht einmal fünf Minuten hatten 
wir miteinander gesprochen vor dieser 
ersten, gemeinsamen Szene, Ich werde es 
nie begreifen* warum man Schauspielern 
zumutet, bisweilen die entscheidende* In¬ 
timste Szene des ganzen Filmes zuerst zu 
drehen* wenn man noch Schwierigkeiten 
hat* einen echten Kontakt zueinander zu 
finden. 

Ich erinnere mich an die Szene mit Hilde* 
als wäre es gestern* Ich kam In das Ate¬ 
lier* In einen riesigen Morgenmantel ge¬ 
hüllt* am ganzen Körper von oben bis un¬ 
ten mit Make-up beschmiert - und am 
ganzen geschminkten Körper zitternd* 

Ich setzte mich auf die äußerste Bett¬ 
kante. Im Bett lag Hilde und wartete auf 
die große DenkmalsenthüHung, Es wurde 
geprobt und geprobt* ich behielt immer den 
Morgenmantel dabei an. 

Ich wartete auf ein Wunder, das mir die 
peinliche Szene ersparen würde* Ich sah 
immer nur die leicht spöttischen Augen von 
Hilde. *. 

Und dann kam der Augenblick, der alles 
rettete. 

Dann geschah, was die Freundschaft be¬ 
gründete* die Hildegard Knef und mich 
hoffentlich immer verbinden wird. Es wurde 
schon manches darüber geflüstert 

Diesmal will ich selbst erzählen* wie es 
wirklich war.“ 

Im nächsten 

BRAVO: | 
Die „ewige“ V 

Fritsch-Freundin # 



DIE 
KASTIUERIN 

ES SPIELEN; 
Allda Valll 
Spartsco Santony 
Teresa Velaiquez 

Id den heldenhaften 
Freiheltskampl einer 
kleinen Schar von 
Kaslltiern, die Ihr 
Volk von der Mauren- 
NemeheK befreien 
wollen, spieli euch 
hinein die 
LI ebet geschi chtc 
zwischen Fernen 
(Spartaco Santony) 
und Sancha 
(Teresa Velasquez), 

Foto: CereS'RIrn/FPF 

„., UND DAS PASSIERT: Zwischen alten 
Kastellen und Schlössern, Rittersälen und 
Frauengemächern, orientalischem Prunk 
und kriegerischem Zeltlehen führt Fernan 
Gonzales mit seinen Getreuen den Kampf 
gegen die maurische Fremdherrschaft In 
seinem spanischen Vaterland. Mit Tapfer¬ 
keit und Erfolg. Doch gerade unter Seines- 
gleichen hat er Neider genug; König und 
Königin von Leon an der Spitze. " 
gerlt in eine Falte und wird inhaftiert, 
faszinierend schöne Sancha von Navarra 
befreit ihn und verhütt Ihm zur Flucht. Ihre 
Liebe zu Spanien deckte sich mit der zu 
dem Helden. Der Kampf findet also statt; 
ln wilder Schlacht wird die Macht der Mauren 
gebrochen und Spanien vom Joch befreit. 

JACK 
CLIFTON: 
MISSION 
BLOODY 

MARY 

ES SPIELEN: 
Ken Clark 
Philippe Hersenf 
Milsou ko 

Jack Clit ton 
(Ken Clark! gerät in 
die brenzligsten 
Situationen und hat 
Gefahren ohne Ende 
ln sich 
überstürzenden 
Ereignissen zu 
bestehen, bis seine 
Mission erfüllt ist 

Foto: Pallas-Film 

... UND DAS PASSIERT: Als ein Air-Förce- 
Pilot auf der Straße einer Dame mit Reifen¬ 
panne helfen will, wird er niedergeschlagen 
und getötet. Als ein Bomber mit dem streng 
gehüteten Geheimnis „Bloody Mary'1 an 
Bord an der französischen Küste abstürzt, 
findet man weder die Leiche des Piloten 
noch den Zünder der geheimnisvollen neue¬ 
sten Bombe, Als der Bombenräuber, der 
auch den ersten Piloten auf dem Gewissen 
hat, sich vom gleichzeitigen Bandenchef 
und Schönheitschirurgen Dr Betz betrogen 
sieht, sperrt dieser ihn In einen Experlmen¬ 
tierraum und läßt ihn darin durch vernichten¬ 
de Strahlen verbrennen. Als Cltfton zur Ver¬ 
abredung mit der verdächtigen Chinesin 
Fuong geht, findet er sie nur noch als Lei¬ 
che, Und so weiter. Gleichzeitig wird 
Cllfton unentwegt so „beschattet“, daß es 
an Wunder grenzt, wie er die explosivsten 
Abenteuer lebend üb ersteht, bis es Ihm 
In der Tat gelingt, die „Bloody Mary“ aus¬ 
findig zu machen und gleichzeitig den 
Spione ge ring „Schwarze Lilie“ zu sprengen. 

TANTE FRIEDA¬ 
NEUE 

LAUSBUBEN¬ 
GESCHICHTEN 

ES SPIELEN: 
Heidelinde Weis 
Gustav Knuth 
Michael Hinz 

Verliebter Flirt 
zwischen Kusine Core 
(Heidelinde Weis) 
und dem Jäger Franz 
(Friedrich v. Thun! 

Foto: repori/ 
Constantin 

... UND DAS PASSIERT: Eines Tages kt 
der Bart ab Er gehörte einmal dem Haupt¬ 
mann a. D. Semmelmaier, dem Hauptfeind 
Jedes edlen Bubenherzens, Daß der Ludwig 
Thoma, Lateinschüler In der driften Klasse, 
ihn seinem Erzieher während des Mittags¬ 
schläfchens abschneidet, ist Im Grunde ein 
Akt der Notwehr und außerdem auch nur 
die Einleitung zu einer Fülle edler Laus¬ 
buben streiche nach dem Motto „Hier steh" 
Ich, Ich kann nicht anders". So gelangt 
denn Tinte Ins Weihwasserfaß und der Igel 
ins Brautbeit, und dem Herrn Rittmeister 
wird das Konzept verdorben, indem die 
Leiter auf unerklärliche Weise vom Fenster 
der hübschen Cora zu dem der Ta nie 
Frieda, der alten Giftspritze, wandert. Na 
Ja, alle die Aufgeblasenen, die Schnarren¬ 
den und die Vertrottelten kriegen ihr Fett. 
Zum Schluß bringt der Land es vater höchst¬ 
persönlich mit gütiger Hand ein paar 
schwierige Probleme wieder ln Ordnung. 

BRAVO m 
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Rex als Schornsteinfeger? Wenn das kein Glück fürs neue Jahr bringt, ist sowieso Ray ßilfift 
Hopfen und Malz verloren! Dem sympathischen Münchner mit den blaugrünen 

Augen fällt das Lachen leicht. Als er die Chance erhielt, sein Talent „an den Mann" zu 
bringen, nützte er sie. Er arbeitete an sich, er lernte Tanzen und 

sich auf der Bühne bewegen. Und heute heißt es: keine Show, kein Musical ohne Rex! 



Unit 4 + 2 Erst h3ben sie ntiT gesungen, Dann kauften sie vier Gitarren und eine Schießbude. 
Tommy Moeller <20} mag Golf und Elvis Presley, Lern Lubin (21) fährt gern Auto, Rod 
Garwood (21) liest utopische Romane, Buster Meikle (23) geht oft ins Theater, Peter Moules (2t) 
ist der Unit-Sänger und Hugh HalHday (21) war Schauspieler, ihr Name klingt nach Fußballklub, 
aber sechs sind für eine Mannschaft zu wenig, für eine Beatband aber gerade richtigI 

Eigentlich Ist P. J* Texaner, aber seit geraumer Zeit lebt er Im nebligen London. p j Prnhtf 
Er ist 1,80 m groß, hat blaue Augen, braune, sehr lange Haare und * * v* 1 1 

sammelt Waffen, Geweihe und Antiquitäten, Seine Behausung ist eine bessere 
Rumpelkammer. Man sagt, er hätte von allen Beat-Sängern die beste Stimme. 

Kunststück, denn zu seinen großen Vorbildern gehört Frank Sinatra? 
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THE RflCKETS 
^r- v- 

JIMMY 

M:PN 397 

Steckbrief: Steckbrief; BUZ 
(REGINAÜT 
Washington 
(SchiagitugHR 

GEBOREN: am 19. April H 
In London V 

GROSSE: 1,75 M«t«r 
HAARE: wieder hellbraun 
AUGEN: blau 
HOBBY: Einkäufen 

Steckbrief: JIMMY 
(DUNCOMBI 
(Sologitarre) 

GEBOREN: am 4. Aprtt 1 

’W» 
HAARE: rotbraun 
AUGEN: gröf» 

S^HOÖBV: Handeln 

(JtFFERS) 
(Orgel) 

GEBOREN am 20. Juli 1943 
In London 
1,78 Meter 
hellbraun 
blau 
Wasserski, Sparen 

GROSSE: 
HAARE: 
AUGEN: 
HOBBY: 

Guter Rutsch 
ins Neue! 

1961 hatte sieh ln London ein l&jäh- 
riger Engilsh-Boy die Gitarre unter den 
Arm geklemmt: und war nach dem Kon¬ 
tinent auf gebrochen. Er wollte ausge¬ 
rechnet in Old Germany das große Los 
seines Lebens ziehen. (Genau zur glei¬ 
chen Zelt, in dar die Beatles Hamburg 
erobern wollten.) 

Erst kam die Pleite 
Natürlich entpuppte sich das erträum- 

te große Los anfangs als Niets. Aber der 
Einzelgänger, Jimmy Duncombe hieß er, 
war stur. Er kehrte dem fremden Land 
und dem Hunger nicht den Röcken. Er 

Foto: Werner Rosten 

Steckbrief: CURLY 
(LAWRENCE 
SPECTOR) 
(Baßgllarre) 

Steckbrief: JIMMY AND 
THE RACKETS 

SCHLAGER: „Sklnny Minnie“, 

GEBOREN: am 28. Dezember 
1939 in London 

„My Soul, 
„0 Mona Lisa0 

GROSSE: 1,65 Meter ADRESSE: 31 Brltannla Way 
HAARE: schwarz Stanville Mddx.t 
AUGEN: grün England 
HOBBY: Fischen, Segeln 4 

blieb. Er wollt» sich Im Und 
und Sauerkraut blühten0 durchsetzen. 
Werl Ihm das Land und die jungen Leute 
gefielen. 

Jimmy war schon als Junge „in der 
Fremde zu Hause“. Er war Pfadfinder. $ 
Oie Pfadfinder brachten ihn auch auf die 
Gitarre. Käufern konnte sich Jimmy 
keine. Er war zu arm dazu. Also baslelte 
er eine. (Das Gitarrebasteln ist sein 
zweitgrößtes 
gibt es 29 

Einige 
my bei 
schlecht als 
kurzenlschlo 
nern und 
Sie hieß 

Mutti su 
Aber die 

lange bei der 
andern bröi 
Zutrauen zu 
es an. Mit di 
es auf. » 

Immer wenn et 
schwunden war,! ^ 
Mutter. Die ging ln Londons Bea 
und suchte nach Ersatz. Sie 
goldrichtigen: 

• als „Baß0 den Jungen Londoner Ge* 
müsehärtdler Lawrence — „Curly0 
Spector; 

• als Schlagzeuger Reginald — „Buz“ 
Washington; 

• als Mann am Klavier den Gold¬ 
schmied-Lehrling Barry Jefters, der 
jetzt zur Orgel wechselte und eine 
Zeitlang blondes Haar trug. 

Da neue Leute da waren, brauchte die 
Gruppe einen neuen Namen. Buz hatte 
einen Einfall. Zu Hause nannten ihn die 
Nachbarn „Mister Racker. (Racket — 
Krach.) Weil er beim Üben am Schlag* 
zeug viel Lärm gemacht hatte. Oie Grup¬ 
pe übernahm den Spitznamen des Buz. 

Dann kam der Haupttreffer 
Jimmy und seine Londoner „Krach¬ 

macher1" haben In Germany Wurzeln ge¬ 
schlagen. Sie spielen hier im großen 
Konzen der Beat-Gruppen eine beacht¬ 
liche Rolle. Und sie hatten auch Ihren 
Haupttreffer: „Sklnny Mlnnie“. Jetzt gilt 
für sie eines: Guter Rutsch Ins 
Plattenjahr. ARGUS 

geblieben. Bis 

Jim- 
Bands mehr 

Dann packte er 
bet den Hör- 

eigene Gruppe, 
the Contlnenlals“. 

im Keller * 
blieben nicht entals 

y. Mit 
lavi Mann am 

ein „Conti 
% kabelte 

tal 
einer 

* 
die fand 



Rirtiarri Sein Geburtsland ist selbst für einen Engländer ungewöhnlich: Cliff kam in Indien zur Welt, 
n II# Mul U am 14 10,1940. Oer 1,74 m große Schlagerstar mit den braunen Augen und den dunklen 

Haaren begann als Wunderkind, trat als Teenager kurz auf der Steile und wanderte dann 
unaufhaltsam nach oben. Heute filmt er* tritt in Musicals auf und macht eine Platte 
nach der anderen. Auch seine deutschen Schlager sind Hits* Kurzum: Cliff gibt den Ton ant 

Plana (21), Mary (21) und Fforence (22) sind zusammen genau 5 Meter groß* Sie treten 
In den mondänsten Night-Clubs aufT aber sie möchten sich manchmal mit ganz normalen 

Leuten unterhalten* Oie drei kohlschwarzen Girls betrachten ihren großen Erfolg ganz 
nüchtern* Ihr Geld wird gut angelegt „Vielleicht heiratet mal eine von uns, dann können 

wir auseinandergehen* ohne daß jemand ein schlechtes Gewissen hat** 

Die Supremes 
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Casey Jones and 
the Governors 

ihren Erfolg verdanken sie den Beatles. Penn als diese ihre Heimatstadt Liverpool 
wegen zunehmender Berühmtheit verließen, rückte Casey mit seinen Mannen 
nach. Von Hamburg aus eroberten sie ein Jahr später schlagartig deutschen Boden. Und 
dieser ist ihnen inzwischen zur musikalischen Wahlheimat geworden. Das bewies 
ihr großer Erfolg, den die S Boys auf der BRAVO-Musicbox-Tournee zu verzeichnen hatten! 

auf Wünsche, Anfragen und Beschwerden.« 

Darsteller. Ungefähr 20 Filme hat 
er gedreht, ist verheiratet und 
liebt privat schöne und kostbare 
Dinge Sein Heim ist seine Welt 
und geschmückt mit kostbaren Bil¬ 
dern und Antiquitäten Hoffentlich 
sehen wir diesen Schauspieler 
bald einmal wieder auf dem Bild¬ 
schirm oder der Filmleinwand. 
Seine Adresse: Madrid, Padilla 55, 

H 
Giiela J.r Solingen-Ohiig* — Meine 
Liebe, gern erfülle ich Deinen 
Wunsch Aber Du mußt mir wenig¬ 
stens schreiben, von welchem Star 
Du ein BMd für die Geldbörse 
möchtest Die Hauptsache — den 
Namen — hast Du nämlich verges¬ 
sen Auf Wiederhörent 

Rock Stevens 

Andreas f-, Mannheim — Du irrst! 
Mit Deiner Vorliebe für Muskel- 
märmer stehst Du durchaus nicht 
allein! Diese Filme haben ihr fe- 

Roy-Blatk-f ans — So verschmitzt 
wie er auf diesem Bild gudct, ist 
Ray Black zur Zeit nitfu zumute 
Er ertrinkt nämlich beinahe ln 
Autogrammbrtten. Nun hat er 

um Hilfe gebeten: Durch 
UU/A'+M läßi er alle Fans um Ge- 
duld bitten^ Er will gerne alles er¬ 
ledigen, aber das dauert, Wahr¬ 
scheinlich sogar einige Monate, 
Die nächsten Wochen ist er stän¬ 
dig unterwegs {Tourneen, Fern¬ 
sehen, Plattenaufnahmen) Er 
kommt also vorläufig überhaupt 
nicht zum Autogrommschfeiben. 
Dabei stapelt sich die Post bei 
Ihm zu Hause schon bis zur Zim¬ 
merdecke. Wer Roy liebt — und 
wer tut dos nicht — wird Ver¬ 
ständnis und Nachsicht üben. Also 
bitte habt Geduld, Geduld und 
nochmal Geduld. Und sollte der 
Geduldsfaden, der bei begeister¬ 
ten Fans meist ziemlich dünn ist, 
zu reißen drohen, dann legi 
schnell Rays Erfolgsschlager „Du 
bist nicht allein' auf den Platten¬ 
teller. Dos tröstet, beruhigt und 
verkürzt die Wartezeit. Probien 
das Rezept aus< 

ahwoM 
Hank, Joe, Harry, Marilyn R, — 
Über Euer Lebenszeichen habe ich 
mich sehr gefreut. Oft habe ich in 
den letzten Wochen an Dich und 
Deine Geschwister gedacht. Offen¬ 
gestanden Ist mir ein Stein vom 
Herzen gefallen, als Ich von Eu¬ 
rem Entschluß las, Daß Ihr das un¬ 
stete Leben beim Zirkus wieder 
gegen das gemütliche, geborgene 
und doch sehr freie Leben auf der 
Ranch vertauscht Das Ist doch al¬ 
les ideal, weit weg vom Groß' 
Stadttrubel, in einem herrlichen 
Kümo. Euer Erlebnis im Hamburger 
Schallplattenladen war reizend 
So berühmt seid Ihr durch 
geworden1 Wenn Ihr diesen Brief 
lest, seid Ihr schon wieder zu Hau¬ 
se Im schönen Arizona. Alles Gute 
— ganz besonders für den kran¬ 
ken Joe — und laßt wieder von 
Euch hören! 

★ 
Maria M.t Mannheim — Dieser 
Film mit Peter van Eyck und Mo 
Hanne Koch hieß UNTER AUS¬ 
SCHLUSS DER ÖFFENTLICHKEIT. 

★ 
Brunhilde Ä„ Kaiserslautern, Eva 
EL, Simbach, Angelika K.r Berlin, 
Regina K-, Hage — Leider fehlt 
mir der Platz, um die Namen all 
derjenigen abzudrudten, die sich 
noch dem Fernsehfilm „Die Hand 
in der Falle'' nach Francisco Va¬ 
lero Rabat erkundigt haben. Der 
Schauspieler ist in Aquilas (Spa¬ 
nien) geboren. Man nennt ihn den 
spanischen ,.0. W. Fischer'. Er hat 
viele Auszeichnungen bekommen 
und ist in seiner Heimat ein sehF 
berühmter und allseits verehrter 

stes und treues Publikum. Und 
Rock Steven*, den Du schon lange 
vermißt, wirst Du rn dem Film DIE 
RACHE DES SPARTAKUS sehen. Na¬ 
türlich spielt Rock die Rolle des 
Starken, des Unbesiegbaren, der 
am Ende mit allen intriganten — 
auch wenn sie in der zahlen¬ 
mäßigen Übermacht sind — fertig 
wird. Bei so einem Schluß kann 
man befriedigt nach Hause gehen. 
Herzliche Grüße und viel Spaß, 
wenn SPARTAKUS nach Mannheim 
kommt! Hier ein Bild von Rock, auf 
dem olle Muskeln in Betrieb sind. 

★ 
Anke S,, Bann — Herzlichen Donk 
für Deinen Brief, und gleich am 
Anfang Grüße an Deine ganze 
Familie, die Ja geschlossen zur 
t333SE3-Famitie gehört, — Viel¬ 

leicht klappt es bei der nächsten 
Tournee? Es könnte sein, daß es 
Lex Barker war, den Du in Spa¬ 
nien gesehen hast. Beschwören 
kann ich es nicht. Denn er hat in 
diesem Sommer teils in Spanien, 
teils in Jugoslawien gefilmt. 

★ 
Rotie S*. Heuler — Die Grüße an 
unseren kleinen, kecken Indianer 
höbe ich bestellt Kaplan Flury hat 
folgende Adresse: Steinhäuser! 
b, Zug Schweiz, Pilatusslraße 9. 

Hannes B., Wien — Die englische 
Schauspielerin Deborah Karr ist 
mit dem Schriftsteller Peter Viertel 
verheiratet und wohnt in Klosters 
in der Schweiz. Deborah wurde 
am 50. 9. 1921 in Schottland gebo¬ 
ren. Viele herrliche Grüße! 

Keine Zeit fürs Standesamt 

Motor mit Zucker! 
Paul N.* Sigmaringen — Was 
einen Motor hat, dem gehört Dein 
Herz. Und ganz besonders heftig 
klopft es für den Motorroller von 
Honda, von uns Pfiffikus'1 
getauft. Dü muß ich jo Tag und 
Nacht die Daumen drücken, damit 
Du gewinnst. Begeistere Dich aut 
Vorschuß mal an den technischen 
Einzelheiten, die genau in tZHZ3H3 
Nr. 49 auf Seite 5 beschrieben 
Sind, Alles einfach Zucker! 

* 

Gabriela B.. Wolfibmg — Uber 
Dan Martin — SIE NANNTEN IHN 
GR INGO — habe Ich schon einen 
ausführlichen Sieckbrief veröffent¬ 
licht. Noch einmal in Kürze: Ge¬ 
boren am 12, 5. 1935 in Cartagena 
Spanien. Seine Adresse: C Podie 
XHre 1, Madrid, Spanien, Paß auf, 
wann in Deinem Kino der Film 
DER LETZTE MOHIKANER läuft; da 
macht Dan Martin nämlich auch mit, 

* 
Renate u. Gaby, Bad Neuenahr — 
ihr seid ganz bestimmt auf einen 
Schwindler hereingefallen. Ver¬ 
gaßt diese Geschichie1 Den Schiffs- 
arzt in diesem Film DAS NARREN¬ 
SCHIFF spielte Oikar Werner. 

Ingebarg S.f Hamburg — Du bist 
ja eine ganz Tüchtige! Ein Mäd¬ 
chen, das Tankwart ist — Respekt! 
Hier die letzten Platten von Dona- 
van: Colours, Catch the wind, The 
universal saldier, Songs for sun- 
shine people. 

* 
Lothar Oberurbach — Deine 
bunte Riesenkarte hat mich sehr 
gefreut. Herzlichen Dank 

A n n-Margret 

Freunde, viel Glück und Freude für 1966t Dank für Euere Treue zu 
iWir wollen auch im neuen Jahr bleiben* was wir im alten 
waren — gute Freunde, 

HerdlcHst wie immer 
Euer 

w«fü war ihi omgii 

Christel U, Herne — Die Liebe 
zwischen Jeff Spencer von „77 
Sunsel Strip" {Roger Smith) und 
Anr-Margret ist noch immer groß, 
aber fürs Standesamt hatten beide 
noch keine Zeit. In Hollywood Ist 
dos Leben hart. Dort kommt zuerst 
der Beruf und dann das Privat¬ 
leben. Das kesse Foto zeigt Arvn- 
Margret als verführerische Saloon 
Wirtin in dem Westernfilm 
STAGECOACH. 

Habt Geduld mit Roy! 

BRAVOm 
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Modell«: 
V«ta Montr 

Paris- 
Heidelberg 

Exklusiv- 
Fotos: 

Werner 
Rosien 

Wer nicht viel Geld für ver¬ 
schiedene Sonntag*- oder 
Ausgoh kleidet ausgeben 
kann, der sollte sich 
«fit sogenanntes 
„Grtntdklefd" an- 
schaffen* Es hat einen 
kleinen, runden Aus¬ 
schnitt, Ist dunkelblau 

Die grobe Schau im \ 
Nlght Club de« 
Hotels Bayerischer 
Hof Io Manchen: Roy 
Black mit «einen bUd- 
bflbrdteu Begleite- 
linnen. Britta {links) 
trägt «ln CMMouMetd 
mit langem Oberteil 
ans Pailletten, Mar¬ 
gerita {re&U) bot an 
Ihrem Kleid ein 
Oberteil an« Seiden- 
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Du bist 
schöner 
als Du 
glaubst 

Gepflegte Nägel — Deine Visitenkarte! 
Meine Nägel maniküre ich immer selbst, ich 

wertf aber ntd\t, ob rch aJfes richtig mache. Soii ich die 
Nagel haut schneiden? Sie ist immer so haih 

Margot St-, St* Pölten 

Am besten beginnen wir der Reihe nach. Vor der Nagelpflege 
müssen die Hände ganz gründlich gesäubert und der 

Lack restlos entfernt werden. Ist dies geschehen, wird die 
Nagelfeile in Bewegung gesetzt (bitte Nägel niemals 

schneiden!}. Vorsichtig und nicht zu kräftig feilen, besonders 
an den empfindlichen SeHenportjen, Zum Schluß sieht 

die Ncgelform mandelförmig-oval aus, nicht länger als zwei 
bis drei Millimeter über die Fingerkuppe heraus¬ 

ragend, Lange Krallen wirken ebenso unschön wie zu 
kurz gefeilte runde Nagel, In¬ 

zwischen wartet schon ein 
Schälchen mit warmem Seifen¬ 

wasser, in dem die Finger 
sechs bis acht Minuten geba¬ 

det werden. Danach wird mit 
einem watteumwickelten 

Holzstabcherv oder einem 
stumpfen Nagelreiniger die 

letzte Unsauberheit unter den 
Nägeln vorsichtig entfernt 

Dann kommt der schwierigste 
Teil der Maniküre die Be¬ 

arbeitung des feinen Nagel¬ 
häutchens, das in dem warmen 

Seifenbad ziemlich weich 
geworden ist. Es wird einge- 

fettet und mit einem dafür 
vorgesehenen Spezial- 

Stäbchen (vorn mit Gummi¬ 
kappe) sanft zurückgescho¬ 
ben. Etwa hervorstehende 

Hautreste werden mit einem 
walleumwickelten Stäbchen, 

das in Nagelhautentferner 
getaucht ist, gelöst. So ist es 
richtig. Das leider verbreitete 

Abschneiden des Nagel¬ 
häutchens führt zu fransigem 

Nachwuchs, oft auch zu Ent' 
Zündungen. Lediglich kleine 

Verhärtungen an den seitlichen 
Ecken des Nagelbetts dürfen 

mit der leicht gebogenen 
Hautschere entfernt werden. 

Eine gegenseitige Hand- und 
Fingermassage schließt die 

Maniküre ab. Wer jetzt die Nägel lackieren möchte, muß 
zunächst alle Fetlreste gründiichst entfernen, denn auf einer 

fetten Unterlage kann kein Lack haften, Zweckmäßig 
verwendet man drei Nagellacksorten: einen schützender, 

Unterlack, den farbigen Normatlaefc (zwei Schichten) und 
einen härtenden Oberlack. Vier Sdmehten also, wobei darauf 

zu achten ist, daß jede Schicht vor Aufträgen der nächsten 
gut angetrocknet sein muß, 3e sorgfältiger darauf geachtet 

wird, um so besser hält die Lackierung. Da diese Prozedur 
doch gewisse Zeit in Anspruch nimmt und der Lack außerdem 

erst nach einigen weiteren Stunden schlagfest getrocknet 

Durch Feilen entlieht 
die schöne Nagelform 

Falsch! 
mit de 

Die Nagelhaut nicht 
Schere beschneiden 

Richtig I Nach dein Fingerbad 
die Nagelhaut zurück schieben 

Zum Lack-Aufträgen mutt man 
sich ausgiebig Zeit nehmen 

„Von meiner Rolle in THE 
OSCAR verspreche Ich mir 
etwasTJ meinte Elke Sam¬ 
met in Hollywood xu 
L3IEEZ3- „Wer von se einem 
guten Partner wie Stephen 
Boyd nichts daiufernt, Ist 
selbst daran schuld.“ Kein 
Wender, daß die beiden 
Stars während der Dreh- 

Krimi-Schlager 
Film« für junge Leute will 
Ma,rcejlo Mastrolanoi dre 
hen. Und um sitb diesen Her- 
2 e ns wünsch zu erfüllen, 
gründete er eine Piodak- 
Honsgesellfidbaf f in Rom. Der 
IrUdt^ebsdtene Produient 
plant knallige Kriminalfilm« 
mH Satter Sdilager-Mlsdiung* 
AU Regisseurin verpflichtete 
Marcello die weltbekannte 

imsiterin Lina Wertmülter 
% eiste Htm-Projekt soll 

allerdings noch in Mafien 
ein. Es Ist ein Musical Über 
eit Frauenbeld Rudolf Va¬ 

lentina. Die Hauptrolle spielt 
Marcetto Masfrolanni natür¬ 
lich selbst. ^ . 

r. jb* 
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Verschobener Aladm 
Allo Clfff ftfchard-Filmfreun- 
<f© müssen sich nun noch 
länger gedulden. Der Be¬ 
ginn der Dreharbeiien zu 
Cliffs neuem FNm-Musrcol 
A LAD IN UND DIE WUNDER« 
LAMPE mußte verschoben 
werden. Meinte Ctiff: „Wir 
wollten eigentlich schon im 
November beginnen, aber 
das Drehbuch gefiel uns 
nicht ganz. letzt werden 
wir wohl im Februar an- 
fongen. Ich möchte doch 
keine schlechten 
Filme machen “ 

lUkl V 
Ul X 
dynamisch! 

not 

Kritik 
rächte 
Glück 

Lulu beütel auf deutsch S Pie 
bitguiche ropsänge- 

rin kam kürzlich nach München. 
Sie nahm Ihr* erste Platte müde 
ln Germany auf. Schlagerfreunde, 
da bahnt sich ein Knüller an. Denn 
die 17jährige blondhaarige lulu sagt 
von sich selbst: Jch bin dynamischer 
als jeder Dynamo der Weltr Und das 
stellte Lulu sogleich im Münchener big 
tippte unter Beweis. „Musik und Karriere 
sind für mich Lebensinhalt. Das elmige Hob¬ 
by. xu dem Ich noch Zeit finde, Ist Tanten. Und 
dos am liebsten mit Herman oder mH Paul Mc 
Cartney", sagte Blondschopf Lulu xu 

Komplimente unter Freunden! 
arbeiten tu guten Freunde; 
wurden. „Er hat viel Char 
me und Ist eine Seele ydi 
Mensch“, meinte Eike übei 
Stephan. Und was meint ei 
„Sie Ist das aparteste ui 
gescheiteste Geschöpf, mli 
dem ich je gedreht hob 
Als Ehefrau wäre sie ml 
allerdings xu klug** 

Sandie-Fans im Kloster 
Scmdie Show brachte 
fertig, daß ln einem konoJ 
dischen Kloster In Montreal 
ein Sandle-Shaw-Fan-Club 
gegründet wurde. Berlchj 
lete Sandie bei einem Bei 
such fn Deutschland: „Die 
Mönche verschieben sogaii 
Ihre Religionsstunden, dal 
mit mich die Inlernotsschül 
ter auf dem Bildschirm sei 
hen können/* Kein WunderI 
daß auch das Zweite Fern! 
sehen ihre Stimme fesihleltl 
Die Gage wurde gleich auf 
eme Bank ln England Über! 
wiesen. Denn die stets borl 
fuB singende Sandie bei 
kommt von ihren Eltern erst 
ab dem 21. Lebensjahr flj 
fianzielle Vollmachten, 

*er 

Seen Connery trögt In sei- 
Brieftasche als Talls- 

«insn Zeitung saus- 
schnitt mit sich herum. Er 
enthält die Kritik eines pro¬ 
minenten englischen Kriti¬ 
kers über elften Film mit 
Connery vor der James- 
Bond-Ara, Connery spielte 
ln diesem Film die Rolfe 
eines Reporters* In der Kri¬ 
tik heißt es: „Den Reporter 
spielt ein Neuling namens 
Sean Connery, der meiner 
Ansicht nach keine große 
Filmkarriere machen wird.* 
Wie man sich doch 
täuschen kann* 
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ist, verlegt man dos Lackieren zweckmäßig auf die Stunde 
vor dem Zubettgehen. Noch ein Wort zur Formgebung: 

Ovale, schmalgeformte Nägel werden voll lackiert, bei zu 
breiten Nägeln läßt man seitlich einer schmalen Streifen 

frei. Freier Nagelmond ist nicht mehr modern, auch 
lackiert man die Nägel bis vorn zur Spitze. 
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Lästige Härchen 
Ich bin erst iünizehn Jahre alt und habe schon einen sehr starken 
„Damenbart*. Wes kann ich dagegen tun? Es darf nicht teuer sein. 

Anneliese H*r Wilhelmshaven 

Um die lästigen Härchen unsichtbar zu machen, gibt es ein 
ganz einfaches und bewährtes Mittel. Du kaufst in der Apo¬ 
theke drei- bis fünfprozentiges Wasserstoffsuperoxyd und 
betupfst damit die behaarten Stellen dreimal wöchentlich 
Damit die Haut nicht zu sehr oustrocknet, verwende anschlie¬ 
ßend ein© leichte Nährcreme, die du mit den Fingerspitzen 
einklopfst. Durch die Wasserstoffbebandlung werden die 
Haare nicht nur stark gebleicht und dadurch fast unsichtbar, 
sondern zugleich auch noch brüchig und wachsen deshalb mit 
der Zeit nicht mehr so rasch nach. 

__ 
SA 

Feuchte Hände 
ich bin 16 Jahre alt und habe immer leuchte Hände, Können Sie 
mir bitte ein Mittel dagegen sagen? Angelika i„ Berlin 

In Deinem Alter sind feuchte Hände fast immer ©in Zeichen 
von Hemmungen und Nervosität, also auch wieder eine Ne^ 
benerscheinung der Enlwicklungsjahre wie Pickel oder leich¬ 
tes Erröten, Du solltest schon etwas dagegen unternehmen, 
denn der Händedruck eines Menschen gilt viel. Eine feuchte 
Hand weckt kaum Sympathien. Gib in jedes Handwasch Was¬ 
ser einen Schuß Essig und reibe die Handflächen täglich mehr¬ 
mals mit Franzbranntwein ein, dem Du ein paar Tropfen Zi¬ 
tronensaft heimischst Kaufe Dir Spezralpuder im Fachgeschäft 
und verwende ihn abends vor dem Schlafengehen, indem Du 
alte Baumwollhandschuhe innen puderst und über Nacht an- 
ziehst. Trage im Winter keine zu engen Handschuhe Wollene 
sind für Dich am gesündesten. Du mußt Dich besonders gui 
vor Frost schützen! 

. vs 

Schöne Wimpern 
Ith habe stfirecklsdh kurze und dünne Wimpern, Wes Aun/i ich 
tun, damrt sie länger werden? Es dori nicht viel kosten, denn ich 
bin erst 15 und noch Schülerin Hilde W, aus Dornbirn 

Auch die in Fachgeschäften erhältlichen Spezialpräparate, 
die das Wachstum der Wimpern anregen, sind alle nicht sehr 
kostspielig. Sie haben roch den Vorteil, die Wimpern gleich¬ 
zeitig dunkel zu tönen. Ist Dein Taschengeld ober vorläufig 
noch zu knapp, dann frage doch einmal Deine Mutter, ob sie 
in der Hausapotheke vielleicht ein Fläschchen Rizinusöl hat 
Als Arznei ist es Dir sicher nicht irr bester Erinnerung. Doch 
Rizinusöl ist auch ein vortreffliches Wimpernwuchsmittel. Ein 
Wimpern-Bürstchen mußt Du Dir allerdings dazu kaufen. Bürste 
täglich mit einem Tropfen öf die Wimpern vom Ansatz nach 
oben bzw unten. Gib aber acht, daß kein Rizinusöl in die 
Augen kommt! 

Hebt den U i :/-W)-Schänheitstlp gut auf. Ihr werdet ihn sicher 
oft brauchen. Solltet Ihr aber ein Problem haben, das Ihr auf 
diesen Seiten noch nicht gefunden habt, dann schreibt uns: 
ÜIIESSD-Schönheitstip, 1000 München I, Lud le-Grohn-Straße 57. 

HAW>]37|' 



D 
fl 
3 
Ö 

■ 

Jerry: 
Mein großes ABC 
Ein ganz knallhartes 
„Wörterbuch auf Raten" 
für alle Cotton-Anfänger 

M wie MORDKOMMISSION: 
Wenn «In Meflidi in den USA 
stirbt und dl« Todesursache 

Fh 

o 

EO 
tQ 
cd 

Hegt nicht einwandfrei fest 
darin kreuzt dl« Mordkommis¬ 
sion auf. 1, gehören d«u na¬ 
türlich besonders geschulte 
Kriminalbeamte: 2. Ist ein 
Arzt dabei; 3, ein Fotograf. 
Im Einsatzwagen der Mord¬ 
kommission - «in Riesen¬ 
ding, Freund« ~ Ist «in klei¬ 
nes Büro, sind alle erdenk- 
liehen Werkzeuge für Tatort- 
Untersuchungen unter ge¬ 
bracht, und sogar ein eigenes 
Aggregat Ist da* um Im Not¬ 
fall El gen-Strom zu erzeugen. 

P wie PENNSYLVANIA STA¬ 
TION: En Manhattan, New York, 
tiegtdieser „lebhafteste Bahn¬ 
hof der Weit". Tiglidh kom¬ 
men 700 Züge an und fahren 
ab Jährlich werden Wer 66 
Millionen Fahrgäste «bgefer- 
tlgl Aber Manhattan hat noch 
einen anderen Rtesenbehn- 
hof: den „Grand Cenlral Ter¬ 
minal«. Mit viel dicker LufU 

0> 

Jerry hat ein tolles 
Ding aus seiner 

Trickkiste gezaubert: 
ein Tonbandgerät, 

Mit dieser 
„Nahkampfwaffe" 

ist Jerry zum 
entscheidenden 

Endspurt angetrelen. 
Mr. Winters, der 

feiste College- 
Sekretär, der Mann, 
der Jerry am Abend 
des Doppelmordes 
„verhören“ wollte, 

wird nun selbst 
ln die Zange 

genommen. Das 
Tonband ist in 

Aktion, das 
Geständnis des 

Klunker-Klau 
Mr. Sack kann 

abrollen. Jerry hat 
ein scharfes Auge 

auf Winters. 
Mit dem stimmt 

doch etwas nicht? 

Steves klare Stimm© kam aus dem 
Lautsprecher 

.Fs spricht Steve Dilteggio, G-man 
des FBf-Distriktes New York, Ich ver¬ 
nehme Carl Sack, geboren am 1t. 
Februar 1922 m New York City." 

Ein Räuspern kam aus dem Laut¬ 
sprecher, „Hm. Aiso ich habe einen 
Einbruch gemacht. !m Hunter Col¬ 
lege . . / 

Sack erzählte seine Geschichte, Er 
formulierte nicht immer flüssig, aber 
je länger er sprach, um so weniger 
schien ihn das eingeschaltete Mikro¬ 
phon für die Bandaufnahme zu Irri¬ 
tieren Und schließlich kam er zum 
Schluß: 

„Als ich grade von einem Zimmer 
ins nächste will, höre ich plötzlich 
Schritte. Soweit war altes gul gegan¬ 
gen. und jetzt fast im Augenblick, 
mußte ich plötzlich fürchten, daß ich 
doch noch geschnappt werde. Ich 
machte mich so dünn, wie es nur 
ging, und duckte mich hinter die 
Pafme, die da in einem Kübel im 
Flur stand. Und da sah ich dann den 
Mann. Er kam die Treppe von oben 
herunter und hatte ein Gewehr in 
der Hand, ich dachte, sie brauchten 
es in der Turnhalle für die Auffüh¬ 
rung, die dort war. Der Mann hatte 
es auch verdammt eilig. Er lief durch 
die Halle und —'* 

Ich drückte die Slop-Taste. Mit 
einem lauten Knacken wurde Sacks 
Stimme angeschnitten. Dl© Stille da' 
nach wirkte um so tiefer Sie wurde 
erst ein paar Herzschläge darauf 
von einem leisen, kaum hörbaren 
Geräusch unterbrochen 

Wir alle blickten auf den dicken 
Sekretär, Winters hockte mit ge¬ 
spreizten Beinen auf seinem Stuhl. 
Er war so weiß wie ein Blatt Papier. 
Über das dicke, schwammige Gesicht 
liefen lautlos die Tränen. Auf eine 
gespenstische, unheimliche Art schien 
er sich plötzlich erleichtert zu fühlen. 
Seine Stimme war kaum zu verste¬ 
hen. so leise sagte er“ 

„Ja Ich war es. Ja," 
Wir hielten den Atem an. 
„Sie geben zu, daß Sie Lls Trigg¬ 

ling erschossen haben?“ sagte Am¬ 
bers. 

„Ja. Aber ich habe auf Ann Roach 
gezielt. Sie stand in der Reihe da¬ 
vor. Und das Licht war so schlecht 
Gerade als ich abzog. trat die zweite 
Reihe vor. Ich wollte Ann Roach 
treffen und trat statt dessen Lis 
Triggling, Oh, es ist so furchtbar. Ich 
war wie erschlagen/ afs Etfv die 
Schnur hinter dem Vorhang wegge- 
zogen hatte und hörte daß Lis 
Triggling tot sei!" 

„Und da sind Sie später auf das 
Zimmer von Miss Roach gegangen 
und haben sie dort erdrosselt^“ 

Winters nickte nur noch. Erzitterte 
letzt am ganzen Körper Ambers warf 
ihm einen prüfenden Blidt zu. Dann 
winkte er den beiden Detektiven, die 
Winters hereingeführt hatten Sie 
packten ihn unter den Armen und 
brachten ihn wieder hinaus, in ein 
anderes Zimmer, Er war kaum fähig, 
seine Beine zu bewegen Von hinten 
sah es fast so aus, als würde ein 
vor Todesangst halb gelähmter Mann 
zur Hinrichtung geschleppt. 

Lange Zeit sagte niemand von uns 
ein Wort Bis sich Steve Oillaggio 
plötzlich vorbeugte und das Ton¬ 
bandgerät wieder einschaltete Am¬ 
bers blickte verwundert auf. 

Wieder hörten wir die Stimme des 
Einbrechers, 

, lief durch die Halle und nach 
draußen/ 

„Könnten Sie den Mann beschrei¬ 
ben? 1 fiel Steves Stimme ein. „Wür¬ 
den Sie ihn wiedererkennen?" 

Laut und deutlich war es zu hören, 
was wir dem Mörder vorenth alten 
hatten 

„Nein. Sir. Es ging zu schnell, er 
wer zu weit weg von mir ganz am 
anderen Ende des langen Flurs, und 
ich stand doch hinter der Palme, ich 
sah nur, daß es ein Mann war und 
daß er ein Gewehr trug. Das ist 
alles/ 

Das Band lief aus. Niemand von 
uns sprach ein Wort, Ein kleiner 
Bluff hatte einen Mörder zum Ge¬ 
ständnis veranlaßt. Ich sah auf die 
Uhr. Es war halb vier. Und da schlug 
das Telefon an. 

Sie blickten alle auf mich 1 
nahm den Hörer, 

„Cotton“, sagte ich. 
Die Stimme schien von weither zu 

kommen. Wahrscheinlich lag ein 
Tuch über der Sprechmuschel. Aber 
es war eine Männerstimme. Und es 
war eine Stimme, die das Blut in 
meinen Adern gefrieren ließ. 

„Cotton, he?* sagte die Stimme, 
„Faß auf, G-man. Wir haben das 
Mädchen Dieses kleine blonde Lu¬ 
der. Noch is! ihr nichts passiert 
Wenn du willst, daß es so bleibt, 
kannst du sie holen. Oder soll ich 
dir erzählen, was wir mit ihr machen 
könnten, Cotton? Soll ich es dir er¬ 
zählen?“ 

Die Stimme kam aus meinem 
Mund, und also mußte es wohl mei- 
ne Stimme sein. Aber sie klang an¬ 
ders. als ich sie je gehört hatte. 

„Nein", sagte diese fremde Stim¬ 
me aus meiner Kehle. „Nein. Sie 
brauchen nichts zu erzählen. Nen¬ 
nen Sie Ihre Bedingungen," 

„Bedingungen? Wir haben nur 
eine. In der 109. Straße, zwischen 
der Ersten und der Zweiten Avenue, 
gibt es eine rotzige Niggerkneipe. 
Seien Sie ab sechs Uhr dort, Kom¬ 
men Sie allein. Und ohne Waffen 
Keinerlei Tricks, verstanden? Oder 
die Puppe bezahlt für Sie die Rech¬ 
nung, G-man, und zwar pfennig¬ 
weise und stundenlang. Kapiert. Cot¬ 
ton? Hast du das kapiert?“ 

„ich habe verstanden*, sagte die 
fremde Stimme aus meinem Mund 
Job habe altes verstanden. Selbst¬ 
verständlich werde ich kommen, 2u 
Ihren Bedingungen/' 

Ich legte den Hörer hin. Mir war 
kalt. Eiskalt. Ich sah auf die Uhr, 
Bis sechs blieben mir noch runde 
zwei Stunden von diesem schönen, 
sonnigen Sepiembertag 

+ mockton ist weg + 

Um halb fünf wußten Wir, daß Btli 
Mock ton nicht zu Hause war. Sein 
Palast stand leer. Nicht einmal einen 
Wächter hatte er zurückgelassen 

Der dicke Sam Steinberg schob 
sich zur Tür herein. Er schob mir 
ein© Karteikarte hin. 

„Da", sagte er. „Wir fanden die 
Fingerspuren von dem Kerl in dem 
gestohlenen Buick. Sie hatten sonst 
alles ab gewischt, als sieausstiegen/ 

..Und welche Stelle hatten sie ver¬ 
gessen 7" 

„Den Rückspiegel. Den vergessen 
sie meistens Dabei müssen ihn fast 
alle anfassen, die sich in ©inen an¬ 
deren Wagen setzen, Jeder Fahrer 
braucht den Spiegel in einer ande¬ 
ren Stellung/ 

Ich zog die Karteikarte heran und 
hob sie auf. Sie stammte aus unse¬ 
rer eigenen Sammlung und trug das 
Kennzeichen der Vorbestraften Aus ^ 
dem Drei erst reiten der Fotos bllcki 
mich gleich dreimal das Gesii 
eines Mannes an, den ich scho* 
mal gesehen hatte. 

.m „ncarat + die Kidnapper am apparat 

Hon: 
„Sieh ihn dir an\ sagte ich zu 

PhiL „Erinnerst du dich an dieses 
Gesicht?'’ 

„Der Riese! Mocktons Gorilla, der 
mit Ihm in der Slrip-tease-Bude war; 
Oer Mann, der nichts vergißt/ 

»Richtig, alter Junge. Genau der. 
Aber der würde kein Kidnapping auf 
eigene Faust inszenieren Dahinter 
steckt Mock ton r 

Das Telefon klingelte wieder ein¬ 
mal. Mr, High, unser Disthktechef. 
war selbst am Apparat 

„Auskunft von der Steuerfahndung, 
Jerry", sagte er, „Sie glauben, daß 

^ Mock ton illegale Einkünfte hat aber 
sie können es ihm nicht nachwoisen 
ebenfalls ist die Steuerfahndung 
ehr an Mockton interessiert/ 

„Wir auch“, brummte ich, „Aber 
wir alle haben ihn noch nicht. Vie¬ 
len Dank. Chef. Noch etwas?" 

„Jerry, ich wollte Ihnen nur sagen, 
daß wir alles Menschenmögliche tun 
werden. Der Gouverneur ist infor¬ 
miert und John Edgar Hoover auch. 
Ich habe alle nötigen Vollmachten 
Wir könnten im Notfall sogar die 

Nationalgarde und die Jungs vom 
Kriegsmarinehafen m Brooklyn an- 
fordern, Oie Highway Patrol ist eben¬ 
so alarmiert wte jeder Einzelposten 
der Staatspolizei im Umkreis von 
fünfzig Meilen." 

„Danke, Chef“, sagte ich. „Ich 
weiß, daß Sie alles tun!" 

Ambers kam herein. Als er mich 
sah, bekam er völlig unmotivierter 
Weise plötzlich einen roten Kopf, 

Jch brauche nur die Verneh¬ 
mung sprotok olle von einigen Mäd¬ 
chen“. sagte er hastig, 

„Wie kommen Sie voran? Mit Win¬ 
ters, meine ich/ 

„Er hat sich wieder gefangen und 
macht letzt einen ziemlich gefaßten 
Eindruck Man könnte fast glauben, 
er sei froh darüber, daß wir ihn end¬ 
lich gestellt haben/' 

„Was hat er denn bis jetzt aus- 
gesagt? Warum wollte er die Roach 
überhaupt erschießen?“ 

„Merkwürdigerweise scheint ihm 
ausgerechnet dieser Punkt an der 
Geschichte peinlich zu sein Soviel 
wir bisher gehört haben, hat er Ann 
Roach erpreßt. Er hat sie beobach¬ 
tet, wie sie sich nachts heimlich aus 
dem College fortschlich. und er hat 
zwei- oder dreimal gesehen, daß sie 
sich mit einem Mann iraf Das ver¬ 

stößt entschieden gegen die Haus¬ 
ordnung, und die Roach wußte das 
ganz genau. Wenn es stimmt, was er 
sagt, hat sie ihm jede Woche achtzig 
Dollar gezahlt, damit er schwieg/ 

.Wöchentlich achtzig Dollar?“ 
wiederholte ich. „Und dafür bringt er 
ein Mädchen um?“ 

„Er kam in Panik, Cotton/ 
„In Panik?" fragte ich. „Wieso 

kam er in Panik?" 
„Ach, das kann ich Ihnen doch 

später immer noch erzählen, Cot¬ 
ton!“ 

jerrys list 

„Ambers, jetzt packen Sie aus* 
Zum Teufel* was solf das? loh will 
wissen, warum Winters zwei Morde 
beging, und ich will es jetzt wisseni“ 

„Sie wollen 's ja nicht anders Ha¬ 
ben", fauchte er böse. „Er wußte 
nicht, daß Mrs. Hunter eine Einla¬ 
dung an den FBI geschickt hatte, 
weil euer Chef jedes Jahr einmal 
einen Vortrag vor der Abschluß¬ 
klasse hält. Er sah nur plötzlich, daß 
ein G-man vor ihm stand “ 

„Gestern abend, das meinen Sie 
doch, nicht wahr? Sie reden von 
mir?" 

„Ja. natürlich.“ 
„Er fragte wegen der Gästeliste 

nach meinem Beruf. Stimmt, ich 
sagte es ihm. Warum hätte ich ein 
Geheimnis daraus machen sollen? 
Und dann wollte er wissen, ob wir 
auch so etwas wie Steuerfahndung 
für die Bundesregierung betrieben. 
Ich habe ihm erklärt, daß wir damit 
nichts zu tun haben. Daß Geidge- 
schichten der Sonderabteiiung des 
Schatzamtes Vorbehalten sind, außer 

„Außer?“ fragte Phil, 
„Außer Erpressung', fuhr ich fort 

und schlug mir mit der flachen Hand 
gegen die Stirn. . Das ist es. Das 

Bitte, rasch umblättem! 
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muß fbn in die Panik versetzt haben, 
von der Ambers sprach. Erpressung! 
Er glaubte mit seinem schlechten 
Gewissen, daß ich gekommen sei, 
um Mach forsch ungen hinsichtlich sei¬ 
ner Erp res setver suche an Ann Ra ach 
afizustelten. Stimmt es, Ambers?* 

Der Lieutenant nickte unwillig. 
„Ja, Jedenfalls sagt er das. Er hät¬ 

te vor Angst einfach den Kopf ver¬ 
loren. Und dann fiel ihm unglück¬ 
licherweise das Gewehr von der 
Musgrave ein. Und so kam eins zum 
andern. Übrigens werden wir noch 
prüfen müssen, ob er nicht auch 
noch andere Mädchen erpreßt hat. 
Wir wissen jetzt schon, daß er in den 
Zimmern der Mädchen herumschnüf* 
feite, wann immer sich ihm eine Ge¬ 
legenheit dazu bot. Dabei wird er 
wohl auch den Schlüssel zum KieL 
derschrank der Musgrave gefunden 
haben!'1 

Ambers hatte einen Stapel Ver- 
nehmungsprotokolle in der Hand. Er 
wollte wieder hinausgehen, ich hielt 
ihn am Ärmel zurück. 

„Augenblick, Lieutenant. Winters 
hat also Ann Roach beobachtet, wie 
sie sich zwei- oder dreimal mit 
einem Mann traf. Was war das für 
ein Mann?“ 

Ambers atmete lief. 
„Sie liegen schon richtig. Cotton. 

Winters hat mit Infrarot heimlich 
eine Aufnahme von den beiden ge¬ 
macht.“ 

„Ist der Mann zu erkennen? Ha¬ 
ben Sie das Foto überhaupt schon 
gesehen?" 

1tWir haben es gerade in seinem 
Zimmer gefunden. Der Mann auf 
dem Bild Ist eine stadtbekannte 
Ty pe, wen i g$te ns b e i u ns Po I i t isten," 

„Es ist Bill Mockton, nicht wahr?" 
„Ja.M 
„Also habe ich ihn gestern abend 

doch hier oben gesehen!" sagte ich, 
„Er war es5 Aber mir will es nicht in 
den Kopf, daß ein berechnender Kerl 
wie Mockton so dumm sein sollte, 
sich wegen eines blutjungen Mäd¬ 
chens Lause in den Pelz zu setzen * 

„Ich bin Ihrer Meinung, Cotton“, 
Stimmte Ambers zu, „aber im Augen¬ 
blick sieht es eben noch so aus. 
Denn Mockton muß dem Mädchen 
sogar regelmäßig Geld gegeben ha¬ 
ben," 

„Wie kommen Sie darauf?-* 
„Meine Leute haben den Direktor 

der nächstgelegenen Bankfiliale von 
der Angel an der Küste von Long 
Island weggeholt. Ann Roach unter¬ 
hielt ein Bankkonto, aut dem sich 
über viertausend Dollar befinden. 
Ihr monatliches Taschengeld betrug 
aber nur hundertzwanzig. Woher 
sollte sie das Geld also haben? Ab¬ 
gesehen davon, daß sie ja auch noch 
jede Woche achtzig Bucks an Win¬ 
ters abliafern mußte," 

Ich schüttelte entschieden den 
Kopf 

„Da steckt noch mehr dahinter, 
Ambers. Ein skrupelloser Drahtzie¬ 
her wie Mockion schenkt einem 
Mädchen wie Ann Roach nicht solche 
Beträge, Der liebt einen SilberdoKar 
mehr als die schönste Frau auf der 
Welt, Wann er gezahlt hat, hat er es 
getan, weil es für ihn ein Geschäft 
war. Er muß daran verdient haben 
Frage: Wie?" 

„Wir versuchen, jeder winzigsten 
Spur nachzugeherv\ versprach Am¬ 

bers. „Das versteht sich von selbst. 
Aber wir können auch nicht alles auf 
einmal machen. Cotton." 

„Natürlich nicht. Aber lassen Sie 
auf der Steife eines machen, Ambers: 
Lassen Sie noch einmal alle Mäd¬ 
chen hier fragen, ob bei ihnen in den 
letzten Monaten ein Autodieb stahl 
vorgekommen ist." 

„Sie haben die Geschichte mit der 
Schnur gefunden und den Trick mit 
der Bandaufnahme ausgeknobelt. 
Ich habe Respekt vor Ihren Einfäl¬ 
len, Cotton. Aber ich bin gespannt, 
was dabei herauskommen soll," 

Ambers ging hinaus, um das Nö¬ 
tige zu veranlassen. Ich sah Phil ant 
aber ich sah im Grunde durch ihn 
hindurch. 

„Gestern abend berief sich Mock¬ 
ton auf ein Alibi mit diesem Nicky 
Roller, der in der Nähe des Sheri¬ 
dan Square Theaters einen Lancia 
stehlen wollte. Der Lancia aber ge¬ 
hörte einer Frau, deren Tochter hier 
dieses College besucht. Ein merk¬ 
würdiger Zufall, findest du nicht, 
Phil?" 

„Mehr als merkwürdig. Obgleich 
es trotz allem ein Zufall sein 
könnte." 

„Könnte, ja. Aber es kann auch 
anders sein. Zum Beispiel so: Roller 
weiß, daß der Lancia dort in der 
Gegend und um diese Zeit auftau¬ 
chen muß. Und er hat sogar einen 
Schlüssel für den Wagen. Er will 
den Wagen auf die leichteste Tour 
stehlen, die es gibt nämlich mil 
einem passenden Schlüsse!.* 

„Aber wie sollte er denn den 
Schlüssel bekommen haben?" 

„Zum Beispiel von Sil! Mockton. 
Der wiederum könnt© den Schlüssel 
von Ann Roach erhalten haben, Oder 
nicht den Schlüssel. Nur einen 
Wachsabdruck vom Orig Ina (Schlüs¬ 
sel, Aber das ist ja so gut wie ein 
Schlüssel," 

„Du meinst“, staunte Phil, „die 
ganze Geschichte wäre zwischen 
Mockton und der Roach organisiert? 
Sie besorgte sich Wadisabdrücke 
von den Autoschlüsseln ihrer Mit¬ 
schüler innen oder deren Eltern und 
gab säe an Mocktoti weiter, der dann 
die Wagen mit nachgemaditem 
Schlüssel stehlen ließ? Das meinst 
du?“ 

„Das meine ich", sagte ich „Mock-' 
ton hat Männer um sich, die nur eine 
Gangsterbande sein können. Und 
irgendwas muß eine Bande doch 
schließlich anstellen! Warum sollte 
es nicht eine groß angelegte Auto¬ 
mardersache sein?" 

Ich sah auf die elektrische Uhr 
über der Tür, Es war schon nach 
fünf. 

+ wo ist steve + 

Mr. High kam herein. Er folgte 
einem hocbgewachsenen. schlanken 
Mann, der knapp an fünfzig Jahre 
zählen mochte. Der Chef stellte uns 
vor. Der Mann hieß Robert G. Bar- 
rängton und war Sues Vater* 

„Also, Sie sind Cotton", sagte er, 
während er mir die Hand drückte. 

„Ja'\ brachte ich heraus. Und ker¬ 
nen Ton mehr. 

Seine stahlgrauen Augen muster¬ 
ten mich fange, 

„Wir wollen nicht um den hofften 
Brei herumreden", sagte er, „Welche 
Chancen räumen Sie meiner Tochter 
ein, Cotton?“ 

Ich zuckle einfach mit den Ach¬ 
seln. 

„Hat man meine Tochter gekid- 
nappL weil man in Wahrheit Sie ha¬ 
ben will?" 

„Ich bin der Meinung, daß es so 

"V 

Jetzt rannen die Minuten 
ganz, ganz langsam! 

Phil war wieder Keif! Das 
war ein großer Trost! 

■St ii-. 

ist, Mister BarrtngtorV\ sagte ich, 
und Ich mußte jedes einzelne Wort 
herauswürgen. 

Offenbar woßte mir Phil helfen. 
„Aber sagte er* 
„Es geht um meine Tochter, Mister 

Decker", sagte er. „Ich mache ihnen 
keinen Vorwurf, Cotton, denn ich 
habe trotz dieser verfluchten Ge¬ 
schichte noch nicht meinen Verstand 
verloren. Cotton —", er nahm meine 
beiden Hände und preßte sie krampf¬ 
haft, „Cotton, es ist meine einzige 
Tochter *, 

Zum ersten Male zuckte etwas ln 
seinem steinernen Gesicht Er ließ 
meine Hände los und war mit drei 
Schritten an der Tür. 

„Ich bin im Wagen"* stieß er rauh 
hervor, „falls es irgendein© Neuig¬ 
keit gibt“ 

Die Tür klappte hinter ihm Ins 
Schloß* 

Ambers dröhnte herein wie ein 
Gewitter. Ich hatte ihn noch nie so 
taut erlebt Er polierte herum, als 
wollte er sich selbst übertönen, 

„Recht hatten Sie, Coiton! Hun¬ 
dertprozentig recht! Vierzehn Lukus- 
autos im letzten halben Jahr* Und 
diese dummen Hühner merken 
nichts, quatschen miteinander dar¬ 
über und merken immer noch nichts! 
Die Anzeigen wurden gemacht, 
selbstverständlich. Wahrscheinlich in 
vierzehn verschiedenen Orten und 
bei vierzehn verschiedenen Dienst¬ 
stellen Das eine Auto verschwand 
am Wochenende und das andere am 
Wochenanfang, Eins am Dienstag, 
ein andres am Donnerstag. Das war 
vor dem Hause abgestellt, das andre 
wurde sogar aus der Garage geholt! 
Vierzehn Autos aus vierzehn ver¬ 
schiedenen Orten in drei verschie¬ 
den 0n Bundessiaaten 1" 

Ich sah hinauf zur Uhr. Vierund¬ 
dreißig Minuten nach fünf. Ich konn¬ 
te es nicht ändern. Ich mußte gehen. 

Die Tür flog auf, Steve schoß her¬ 
ein, keuchend, aber mit der Schach¬ 
tel in der Hand. 

„Da“, sagte er, „Da. Es ging ein¬ 
fach nicht schneller, Jerry/ 

Er hielt mir die Zigarettenschach¬ 
tel hin. Es war eine aufgeb röche ne, 
an einer Ecke eingerissene Packung 
Lucky Strike, die noch alle Zigaret¬ 
ten enthielt. Ich nahm sie. Eine 
kleine, gewöhnliche Schachte! Ziga¬ 
retten, Einen Augenblick lang besah 
ich sie mir, Dann ließ ich sie in die 
finke Rocktasche gleiten. 

Ein einzelner Weißer in einem 
richtigen Anzug fällt in Hartem im¬ 
mer auf. Ich konnte es nicht ändern* 

Als ich aus dem Jaguar ausstieg, 
standen fünfzig Leute schneller um 
mich herum als ich hätte eine Hand 
umdrohen können, 

,*Ha, Mista“, kaute ©in Wuschel- 
kopf zwischen seinen Prachtzähnen 
hervor. Jsthn das für einer?" 

„Ern Jaguar", sagte ich. „Typ E, 
265 PS, Viertakt-Sechszylinder in 
Reihe, Okay?" 

Er schob die Unterlippe vor und 
zog einen bewundernden Flunsch, 

Ich fuhr ihm mit der Hand durch 
den Wusch©I köpf und ging auf die 
Kneipe zu. 

MH diesem 
\ Tonband fing 

w k Ich Winters 

im nächsten 
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Wettfahrt ums schönere Profil 
Gustav Gas: Glas 1700 GT und Porsche 912 int Vergleichstest 
Freunde, vor einigen Tagen hatte 
ich zwei ganz schnelle, schnittige 
und berühmte Autos vor meiner 
Haustür stehen, einen 1700 GT von 
Glas und einen Porsche ?12. Ich fühl 
beide Ins Grüne, stellte sie neben¬ 
einander und kam dabei ins Grü¬ 
beln: Wer ist der schnellere? Wer 
Ist besser ausgestattet? Wer bie¬ 
tet mehr im Vergleich zu seinem 
Preis? 
Und vor allem. Welcher dieser bei¬ 
den Wagen Ist schöner? 
Auf die ersten Fragen gibt die ne¬ 
benstehende Tabelle die beste 
Auskunft Die Zahlen sprechen für 
sich- Aber die Schönheit? 
Ich war, ehrlich gesagt, überrascht, 
wie ähnlich einander und wieder¬ 
um wie verschieden voneinander 

diese beiden Sportwagen sind. 
Welchem letztlich der Schönheits- 
preis gebührt, das ist Geschmacks¬ 
sache* finde ich. Dieses Urteil Über¬ 
fasse ich Euch* übrigens hat meines 
Wissens noch nie zuvor jemand 
diese beiden Autos, die man sehr 
gut miteinander vergleichen kann, 
nebeneinander fotografiert. Die 
Bilder, die ich für Euch aufgenom¬ 
men habe, haben folglich sozusa¬ 
gen Neuigkeitsweil, 
Ihr möchtet wissen, welchen der 
beiden pfeilschnellen Wagen ich 
für mich wählen würde, wenn Ich 
wählen dürfte? 
Ich auch! Hier wird die Wahl zur 
Qual... 
Mit herzlichen Grüßen 

Euer Gustav Gas 

Oie Steckbriefe von zwei flotten Flitzern 
GLAS PORSCHE 

Art und Lage des Motors 

Hvbfgifin in ccm 
Leistung in PS bei vroln 
Spitze in km/fi 
Beschleunigung 
0—80 km/h in sec. 
0—12Q km/h In «ec. 
DurdilchnittL Ver¬ 
brauch LtrJtOO km 
Gewicht fahrbereit In kg 
Länge Breite In cm 
S<h el ben bremsen 
Breite der Vorder¬ 
sitze in mm 
Preis in OM 
Steuer p* loht In DM 
Vers. p. Jahr in OM ca. 

Viertakt-Vieny linder 
vom Heck 
Reihenmotor Boxer mol er 
Wasserkühlung Luftkühlung 
HB1 1543 
100 5580 n 5800 
m 144 

7,2 M 
11,1 17,4 

11,s 12,5 
840 m 
401/155 414/141 
2 (nur vom) 4 

405 414 
15 850— 17 SM— 
20S*— 231 — 
STB.— S07— 

einen ÄO-PS-Vienyllnder-Molor von Glas, 
ccm. Vierganggetriebe, Spitze 140 km/h. Er Ist 3,+Q m 

lang, 1,60 nt breit Wende* reis durch messen nur 8,4 ml 

Der rollende Einkaufskorb 
Dieses ungewöhnliche Autof vorgesteilt auf der 
Internationalen Automobiiaussfellung in Frankfurt, 
ist nur ein Prototyp, ein „Entwurf“ sozusagen, und 
heißt „FanT. Seine Konstrukteure wollten zeigen, wie 
sie sich einen Spezial-Stadtwagen vorstellen, mit 
Platz für vier Insassen und Raum zum Transport 
kleinerer Lasten. Ein rollender Einkaufskorb für Mutti! 
Gegenüber anderen Autos hat der „Farn'1 einen 
entscheidenden Vorteil: Er kommt dank seiner Kürze 
und seiner Wendigkeit in jede Parklücke. 
Ob sich allerdings Freunde für dieses Vehikel 
finden? Es gab schon einmal etwas Ähnliches, den 
BMW 400. Doch nach Anfangserfolgen wollte ihn 
niemand mehr kauten. Vor allem hatten die 
Leute Angst, bei einem Zusammenstoß ihre Seine zu 
verletzen. Darum hat der „Farn" den Motor auch 
vorn- Als Taxi wäre er sicher sehr praktisch* oder? 

Simsnlabim- ein Schlitten 
Willkommen« Neuheit für motori¬ 

sierte Wintersport!er: dieser 
zusammenklappbare (und deshalb 

leicht zu transportierende) 
Schlitten. Tragkraft: 300 Kilogramm! 

Mit wenigen Handgriffen ist er 
zusammengesetzt Als „Unter¬ 

kunft" dient ihm eine Tragtasche 
mit fiel fl Verschluß, Preis: 37r— DM 

komplett. Hersteller; 
Max Meier KG, 7581 Scherzhelm. 

Blick zurück 
Mit einem Finger- 
druck kann dieser 

neu« strom¬ 
linienförmige 

Rückspiegel nach 
„Verstellungen* 

zureditgetötirt 
werden. Er ist 
di eb stahl sicher 

und lieferbar in 
den Farben Rot, 

Grün, Blau und in 
Chrom. Preis: 

23,50 DM* Ver¬ 
trieb : Novabell, 

6782 Rodalben. 
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Marie Louise 
Fischer 

© 1965 fry Mo/te lou/ae Fiadtei 
und niiTW\ 

Mae Förster machte 
Fehler Ober Fehler: 

• sie „bildete“ steh 
unbedingt den Playboy 

Norbert Meinem arm ein; 
m sie wurde wenig 

wählerisch In Ihrem 
Bemühen, Norbert an sich 

zu fesseln; 

• sie ging auf Helnemanrta 
Vorschlag ein, mH Ihm 

gemeinsam ein Weekend 
zu verbringen. Nachher hatle 

Mae natürlich 

Katzenjammer Sie hat 

Katzenjammer. Aber sie war 
bald wieder auf der atten 

Spur. Und sie macht schon 
wieder einen Fehler. 

• Mae bediente ln Ihrem 
Frfaier-Saton eine Dame, die 

sie auahorchte. Mae nahm 
sich kein Blatt vor den 

Mund. Das war sehr schlecht 
Als sie nämlich erfährt* 
wer diese Dame Ist* *. 

sic 
ist die 

Geliebte 

Playboys! 
Aber 
liebt 
er sic? 

Hie Frau Kleemüller sah Maes 
Bestürzung, aber natür¬ 
lich war sie weit davon 
entfernt, den Grund zu 
verstehen. „Sie haben 
Frau Heinemann nicht er¬ 

kannt?" fragte sie. „Na, das 
macht nichts. Das wird sie 
Ihnen nicht übel nehmen." 

Mae stand da wie aus allen 
Wolken gefallen. 

Allmählich begann sie die 
Zusammenhänge zu begreifen. 
Norbert hot also doch recht 
gehabt, dachte sie, Herr Mül¬ 
ler hat geredet! Jetzt weiß 
Herr Heinemann alles und 
Frau Heinemann auch. 

Deshalb ist sie hierher ge* 
kommen, deshalb und aus kei¬ 
nem anderen Grund sonst. Sie 
wollte sich persönlich ein Bild 
von mir machen, wahrschein¬ 
lich war sie gar nicht so sehr 
gegen unsere Verbindung* 
sonst hätte sie sich den Weg 
ja sparen können I 

Und ich. Ich Vollidiot, ich 
hl rnverbranntes Geschöpf ha¬ 
be das dümmste Zeug daher¬ 
geredet ! Was ist mir bloß ein- 
gefall©nl Ich habe Sachen ge¬ 
sagt, an die ich nicht einmal 
im Traum gedacht habe! Und 
jetzt muß Frau Heinemann 
glauben, daß ich wirklich so 
bin, ein kaltes berechnendes 
Geschöpf, das nur auf eine 
reiche Partie aus ist. 

Mae hätte heulen mögen 
vor Verzweiflung, statt dessen 
mußte sie lächeln* bedienen, 
die Kundinnen beraten, sogar 
mit ihnen plaudern. 

Aber die ganze Zeit arbei¬ 
tet Ihr Verstand fieberhaft. 
Was konnte sie nur tun, um 
ihren schrecklichen Fehler wie¬ 
der gutzumachen? Sollte sie 
Blumen kaufen, zu Heinemonns 
gehen, sich entschuldigen? 
Doch was konnte das helfen? 
Alles, was sie jetzt unternahm, 
um den schlechten Eindruck, 
den sie gemacht hatte, zu ver¬ 
wischen, konnte nur das Ge¬ 
genteil bewirken — je mehr 
sie sich bemühte, desto über¬ 
zeugter mußte Frou Heine¬ 
mann sein, daß alles nur aus 
Berechnung geschah! 

In ihrer Verzweiflung war 
Mae nahe daran* sich einzu¬ 
gestehen, daß sie ihr Glück 
verspielt hatte. Aber sie wollte 
es nicht zugeben, konnte es 
nicht zugeben, denn sie war es 
nicht gewohni, zu verlieren. 

Mädchen 

Romy, der Mae am Abend, 
während sie die Küche auf- 
räumten — Vater und Mutter 
hatten sich schon ins Wohnzim¬ 
mer zurückgezogen —, den 
Zwischenfall erzählte, wußte 
auch keinen Rot. 

Im Taschenspiegel 
betrachtet Mae ihr Gesicht. 
War das Mädchen 
mit den verstörten Augen 
wirklich sie? 
Gefiel sie Norbert noch? 
Er hatte es plötzlich so eilig! 

„Scheußlich", sagte sie mit¬ 
fühlend, „so was konn auch 
nur dir passieren!" 

„Ist das alles, was du mir zu 
sagen hast?" erwiderte Mae 
gereizt 

„Du tust mir schrecklich leid!" 
„Ein schöner Trost!" Mae 

bumste den Teller, den sie ge¬ 
rade abgetrodenet hatte, so 
hart auf den Küchentisth, daß 
er fast zerbrochen wäre. „Jetzt 
warte ich nur noch darauf, daß 
du mir erklärst, du hattest mich 
schon so oft und so oft ge¬ 
warnt, den Mund nicht so weit 
aufzureißenl" 

„Mae, bitte! Es nutzt dir 
doch bestimmt auch nldits, 
wenn du jetzt einen Streit mit 
mir anfangs!!" 

„Stimmt", sagte Mae sanfter, 
und mit einem Anflug von 
Selbsterkenntnis fügte sie hin¬ 
zu; „Aber es tut mir wohl* 
meine Wut an jemandem aus¬ 
zulassen!" 

Romy war wieder einmal von 
Moes Offenheit entwaffnet 
Sie lachte, 

„Ja, mach du dich nur lustig 
über mich"* rief Mae böse, „du 
hast schon recht! Dir kann ja 
so etwas alles nicht passieren! 
Du warst ja seit jeher die 
Brave, die Guter die Anstän¬ 
dige!" 

Romy wurde wieder ernst, 
„Ich habe mich immer bemüht, 
anständig zu sein", sagte sie* 
„aber was hat es mir einge¬ 
bracht?" 

„Auch wieder wahr", mußte 
Mae zugeben. Allmählich be* 
gönn sie sich zu beruhigen, be¬ 
handelte das Porzellan sorg¬ 
fältiger 

„Vielleicht", sagte Romy, „ist 
alles gar nicht so schlimm, wie 
wir es jetzt sehen. Wenn man 
ein schlechtes Gewissen hat", 
sagte Romy, „bildet man sich 
manchmal die schlimmsten Ge¬ 
schichten ein. Man glaubt, all© 

- Leute gucken einen schief an 
und wüßten Bescheid, ln Wirk¬ 
lichkeit ist man für die ande¬ 
ren ganz unwichtig " 

Mae legte den Arm mit dem 
Küchenhandtuch um Romys 
Schulter „Ein Glück, daß ich 
dich habe, Romy", sagte sie, 
„für dich bin ich nie unwichtig, 
wie?" 

„Bestimmt nicht", sagte Romy, 
„ich habe dich ja lieb!" 

Romy verbrachte efne un¬ 
ruhige Nacht. Sie machte sich 
Sorgen um die Schwester — 
und nicht nur um die Schwe¬ 
ster. Wenn alles sich so abge¬ 
spielt hatte, wie Mae befürch¬ 
tete, wenn Heinemanns wirk¬ 
lich Bescheid wußten, dann 
würde es auch der Vater bald 
erfahren. 

Sie wunderte sich, daß Mae 
trotz allem so tief und fest 
schlafen konnte. Aber viel- 

Zeichnung: 
Faul Aigner 

leicht hatte sie ja recht. Mae 
war immer ein Glückspilz ge¬ 
wesen, der das Leben altes 
geschenkt hatte. Wahrschein¬ 
lich würde sich auch diesmal 
wieder das ganze Problem In 
Wohlgefallen lösen und Mae 
ihr Ziel erreichen. 

Am nächsten Morgen hielt 
sie nichts im Bett. Sie stand mit 
Mae zusammen auf, obwohl 
sie heute, am Samstag, nicht in 
die Praxis mußte und länger 
hätte schlafen können. 

Sobald Mae gegangen war, 
machte sie sich daran, ihr ge¬ 
meinsames Zimmer zu putzen, 
begann, als die Mutter zum 
Einkäufen gegangen war* den 
Teppich im Wohnzimmer zu- 
sammenzurollen. Sie wollte der 
Mutier so viel Arbeit wie 
irgend möglich abnebmen, 
weil sie für Mae ein schlechtes 
Gewissen hatte. 

Als es um halb zehn Uhr 
klingelte, wußte sie, daß das 

die Post war. Sie nahm Woh¬ 
nungsschlüssel und Brief¬ 
kastenschlüssel vom Haken, 
rannte, sowie sie war, in ihrem 
einfachen blauen Hauskittel 
die Treppe hinunter, öffnete 
den Briefkasten. Ein paar 
Drucksachen fielen ihr entge¬ 
gen und eine bunte Ansichts¬ 
karte aus München, 

Romys Herz schlug höher. 
Die Karte kam von Georg 
Kunze!. 

„Mein lieber kleiner Dick- 
köpf", schrieb er, „idi denke 
viel an Dich, obwohl Du es ei¬ 
gentlich gar nicht verdient 
hast, und freue mich aufs Wie¬ 
dersehen! Merk Dlr's vor: näch¬ 
sten Samstag drei Uhr an der 
bewußten Ecke! Ich liebe Dich! 
Georg," 

Romy schoß das Blut ins Ge¬ 
sicht. Sie las die Karte zwei-, 
dreimal im zugigen Treppen* 
haus, ließ sie erst in ihrer Kit- 
teltasche verschwinden* als die 
Haustür aufgeschlossen wurde. 

Frau Förster drückte sich her¬ 
ein, in beiden Händen prall 
gefüllte Netze. Romy sprang 
ihr zu Hilfe und nahm ihr die 
Netze ab. 

„Ich hab' nur gerade die Post 
geholt", sagte sie, und kam 
sich fast ertappt vor. 

„Was Interessantes dabei?" 
fragte die Mutter. Sie blieb 
keuchend stehen, wischte sich 
mit dem Taschentuch über die 
Stirn. 

„Nur ein paar Drucksachen", 
sagte Romy. Dann fügte sie mit 
Überwindung hinzu; „und eine 
Ansichtskarte für mich. Von ei¬ 
nem Bekannten aus München," 

Zu ihrer Erleichterung stellte 
die Mutter keine weiteren Fra¬ 
gen. Sie sagte nur; „Wie schön 
für dich!" 

„Warum mußt du immer so 
schwer schleppen, Mutti?" sag¬ 
te Romy besorgt. „Du könntest 
die Einkäufe doch schicken las¬ 
sen... oder mich oder Mae 
oder Vati die Sachen abholen 
lassen!" 

Frau Förster ging auf diesen 
Vorschlag nicht ein. „Ich mache 
mir Sorgen um Mae", sagte sie 
unvermittelt, „sie sieht so 
schlecht aus in letzter Zelt. Sie 
gefällt mir gar nicht." 

Romy erschrak. Sollte die 
Mutter schon etwas ahnen? 

Aber diese Befürchtung er¬ 
wies sich als ungerechtfertigt. 
„Der BeruF ist zu anstrengend 
für sie", sagte Frau Förster, „sie 
reibt sich ja geradezu auf, um 
es den Kundinnen recht zu ma¬ 
chen. Ich überlege immer schon, 
ob ich nicht mal mit Frau Klee¬ 
müller sprechen soll,.." 

Als Romy, die weder zu wi¬ 
dersprechen noch zuzuraten 

wagte, weiter schwieg, tröste¬ 
te Frau Förster sich selber. 

„Na, allzu lange wird es ja 
nicht mehr douern", sagte sie 
hoffnungsvoll, „bestimmt wird 
Mae bald heiraten,,, bei all 
den Chancen* die sie hat. 
Glaubst du nidht auch* Romy?" 

„Ja* Multi", sagte Romy* „ja* 
ganz sicher" 

* 

Für Mae wurde es ein langer* 
ein schrecklicher Samstag. Alle 
Hausfrauen und alle unterneh¬ 
mungslustigen jungen Mäd¬ 
chen in der Stadt schienen 
übereingekommen zu sein, sich 
ausgerechnet heute die Haare 
waschen und legen zu lassen. 

So kam es, daß Mae nach 
sieben, als das Geschäft schon 
geschlossen war, immer noch 
arbeitete, und als die letzten 
Kundinnen endlich bedient wa¬ 
ren, mußte sie noch helfen auf- 
zu räumen. 

Mae verabschiedete sich 
rosch, schlüpfte durch den Ne¬ 
beneingang auf die Straße. 

Endlich, endlich war es vor¬ 
bei! Sie hatte das Gefühl* daß 
ihre Beine sie nicht eine halbe 
Stunde länger getragen hät¬ 
ten. Ihre Füße waren geschwol¬ 
len, sie kam sich lahm und er¬ 
schlagen vor. Tief atmete sie 
die frische kalte Luft ein, wand¬ 
te sich langsam zum Heimge¬ 
hen. 

Als die Autohupe ertönte* 
zuckle sie zusammen und dreh¬ 
te sich um. Jetzt erst sah sie 
den Sportwagen, der am Stra¬ 
ßenrand wartete, Norbert 
Heinemann streckte sein lä¬ 
chelndes Gesicht zum Fenster 
hinaus. 

„Na, endlich", sagte er, „ich 
dachte schon, du kämst gor 
nicht mehr aus dieser Parfüm- 
bude heraus!" 

„Norbert!" Mae war so über¬ 
wältigt, daß sie sekundenlang 
nicht wußte, was sie tun sollte. 

„Komm schon", wiederholte 
Norbert seine Aufforcferurvg, 
„steig ein!" 

Mae lief um dos Auto herum* 
Norbert öffnete ihr von innen 
die Tür, sie Meß sich aufatmend 
in die Lederpolster fallen, zog 
hastig ihren Spiegel aus der 
Handtasche. „Ich sehe schreck¬ 
lich aus", stellte sie erschrok- 
ken fest. 

„Ach, Unsinn! Steck den Spie¬ 
gel weg! Gib mir lieber einen 
Kußr 

Aber Mae bot ihm nur die 
Wange. Jetzt, da die erste 
Freude des Wiedersehens ab- 
gekiungen war, schien es ihr 
wichtiger, ihr Äußeres in Ord¬ 
nung zu bringen. Während sie 
durch die Straßen der Stadt 
fuhren, versuchte sie im Schein 
der Laternen und des flimmern- 
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den Neonlichtes, sich die Nase 
zu pudern, di© Lippen nachzu¬ 
ziehen. 

„Ich geb's auf" sagte sie 
schließlich, „es hat doch keinen 
Zweck," 

„Das hätte ich dir gleich sa¬ 
gen können", erklärte Norbert. 

Sie ließ ihre Handtasche zu¬ 
schnappen. „Dein Wagen ist 
also wieder in Ordnung?" frag¬ 
te sie. 

„Du merkst auch altes." 
Sie wandte sich ihm zu, sah 

ihn aus funkelnden Augen an. 
„Hör mal, mußt du eigentlich 
immer so grob zu mir sein? 
Wenn dir nichts an mir liegt, 
dann faß mich gefälligst aus¬ 
steigen!" 

Um seinen vollen Mund zuck¬ 
te ein spöttisches Lächeln. 
„Möchtest du das wirklich?" 

„Ich möchte, daß du mich an¬ 
ständig behandelst", gab sie 
zurück. 

„Wenn mir nichts an dir läge, 
Mae", sagte er langsam, „dann 
wäre ich doch gar nicht gekom¬ 
men! ist das klar?" 

„Na ja", sagte sie, „kann 
schon sein. Trotzdem.." Sie 
stockte mitten im Salz. 

„Sprich dich nur aus!" ermun¬ 
terte er sie. 

Sie legte ihre Hand auf sein 
Knie, fächelte ihn an, mit all 
dem Charme, der ihr zur Ver¬ 
fügung stand. „Ich habe den 
Eindruck, du legst es geradezu 
darauf an, einen Streit herauf- 
zubeschwören! Aber mit mir 
wird dir das nicht gelingen. Ich 
bin nämlich froh, daß wir end¬ 
lich wieder beisammen sind." 

Et ergriff ihre Hand, drückte 
sie fest. 

Sie fragte: „Wohin fahren 
wir?" 

„Vor die Stadt." 
„Wieder ins Hotel Berg¬ 

mann?" 
„Du hast Begriffe! Ich habe 

doch keinen Goidesel im Stall. 
Die Reparatur hat eine Stange 
Geld gekostet, ich werde noch 
einige Zeit daran knappern." 

„Um so besser", sagte sie, 
„dos heißt... es tut mir natür¬ 
lich leid für dich. Aber ich könn¬ 
te unmöglich noch einmal eine 
Nacht von zu Hause wegblei¬ 
ben." 

„Solist du auch gar nicht, 
mein Schatz!" 

Sie sah ihn von der Seite an. 
„Also ., ♦ wohin fahren wir?" 

„Wir suchen uns ein ruhiges 

Plätzchen, wo wir den Wagen 
unterstellen können ..." 

„Und dann?" 
„Sag mal.,. bist du eigent¬ 

lich so blöd oder tust du nur 
so?" 

Mae schwieg. Sie wußte nicht 
mehr ein noch aus. Sie spürte 
deutlich, daß ihre Beziehung 
zu Norbert Heinemann auf ein 
falsches Geleise geraten war. 

Aber sie hatte nicht den 
Mut, ihn zurückzuweisen, denn 
auf keinen Fall wollte sie ihn 
ganz und für immer verlieren. 

Sie haften die Stadt verlas¬ 
sen, fuhren über die alte Land¬ 
straße. Norbert Heinemann 
bog nach links in einen Wald¬ 
weg ein. 

„Du scheinst dich ja hier sehr 
gut auszukennen", sagte sie, 

„ich habe nie behauptet, daß 
ich ein Neuling bin", gab er zu¬ 
rück, 

Er zog die Handbremse, 
löschte die Scheinwerfer, woll¬ 
te sie in die Arme nehmen. 

Bitte lest aal Seile 46 weiter 

DAS I = i rJA’M-KREUZWORTRATSEL 
Mit Bild-Quiz au« der Schlager-, Film- und Fernsehwelt 

Tempo* Mister Tresorknacker, Tempo* denn, 
Jerry-CoHon-Films). (1 und 16 senkrecht.) 

(Titel eines neuen 

Waagerecht: 1. Muse der Stern¬ 
kunde, fi, Längenmaß. 7. Kürperorgan 
(Mz.}, 9. Augenblick, 10, Druckbuch¬ 
stabe, 13. Fürwort, 14. schwäbischer 
Dichter, 17 2ur Hälfie, 18. Autozeächen 
von Remscheid, 19. Skatausdruck, 00. 
gespannt. 23. verschnittener Schaf bock, 
28- ungebraucht. 27. Weitenbummler, 
36. Kunst flateinl 37, FtuÖ in Finnland. 
3S, Funkmeßgerät 39. prima fabgek.K 
41. rabmenartige Einfassung. 43, Apo¬ 
stel der Grönländer, 45 polnischer 
Tanz, 47. Kampfbahn, 48. Niedersdilag. 
50. griechischer Liebesgott, 51. Gebräu, 
£3, kleine Brücke. 54. Nebenfluß der 
DonauT 55. Behältnis mit Schraubver¬ 
schluß, - Senkrecht: 1. und 16. 
siehe Frage zu unserer Zeichnung, 2. 
ist mit dem Urlaub eng verbunden. 3. 
Göttin der Verblendung, 4. Nebenfluß 
der Warthe, 5, weiblicher Vorname, 8. 
nicht mehr als, 11. Schweizer Volka- 
hatd. 12. Gangart des Pferdes, 15. Eile, 
IS. stehe 1 senke. 21, Gründer Roms, 
22 Bergweide, 24. Zeitabschnitt, 25. 
moderner Komponist, 28. Mohammeds 
Helfer. 29. Laubbeum fMz.). drei 
(Itai ), 31. ägyptischer Sonnengott, 32. 
HauptfluS Ostdeutsch lande, 33 Zelt¬ 
begriff IMz.). 34. einfacher Pterdezfium, 
35 Segelkommando. 40, französischer 
Artikel, 42. Spinnfaden, 44, arabisches 
Segelschiff, 45. Überwindung der 
Angst, 46. Luftbewegung in Räumen. 
47. starker Zweig. 49 Spielkarte, 52. 
Anredefü rwert. 

Auflösung des Kreuzworträtsels aus 
M.JVM Ni, 52: Waagerecht: 
1. Winter. 5. Ariel. 6. Ree, 7. i S,. 
10. Mappe, 13. Strand. 15 Chlor, 
16 Tor. 19 lsaT 20. EM. 21. Here, 
23. Torten. 24 ha., 25. Make-up. 30. 
Lake, 33. Mars 35. Arabien. 36. 
Trug, 36. Leo. 39. Rabe, 40, Beutel, 
42. e.h., 43 Indigo, 45, Gesinde, 47r 
Ern, 43. Ra. 49, Triöl, 50. Riege, 51, 
ade. 52. See. - Senkrecht: 
1 und 14. „Warum scheint heute 
der Mond so hell'", 2. Ire: 3. nie, 4, 
Eli, 8, st. 9. apart, 11- Atlas, 12. pro. 
14. siehe 1- senkr, 17, Oere. 19, 
Ahr, 22 Ettal. 25, Marder. 26, Ara, 
27. Kabine, 26 eben. 29, Petit, 31 
Ate, 32 Krug, 34, Reede, 37, Geste, 
40 Bord, 41 Ure. 44, die, 46, ML 

Hautleiden? 
Bei Ekzemen, Fußpilz, Flechten* Offenen Beinen, Pickeln und anderen 
Hzutldden, die oft von quälendem Juckreiz begleitet sind, meist 

sofortige Besserung 
durch DDD, das Hautmittel von ungewöhnlicher 
Wirkungsstärke, Rasch verschwindet der Juckreiz, 
und die hebende Wirkung beginnt. DDD Haut- 
mittel flüssig - DDD Hautbalsam. DM 2,85. 

DDD 
DDD ist nur in Apotheken erhältlich! 

Das Deutsche Rote Kreuz 
veranstaltet Kurse für jedermannn 

in Erster Hilfe 

in häuslicher Krankenpflege 

in der Pflege von Mutter und Kind 

Anmeldungen bet der nächsten Kreisstelle des 

Deutschen Roten Kreuzes 
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Das große 
HUMMEL Urlaubsprogramm 
für Wintersport und Erholung 
Preise in DM ab Hannover Dortmund Köln 

Skilauf und Geselligkeit (16 Tage) 222,— 230,- 220*— 

Ski- und Wedelkurse (9 Tage) 213,- 221,- 211*- 

Sch if f s-W i n te r re i sen 
nach Norwegen ab Kiel (10 Tage) 412,- 412*- 412,- 

Skiwandern in Seefeld/Tirol (7 Tg.) 146*- 156,- 148,— 

Skireise 
quer durch die Alpen (16 Tage) 423,- 431*~ 421*« 

Skibob lür Alt und Jung (7 Tage) 155*- 163,- 153*- 

Winterurlaub 
an Nord- und Ostsee (7 Tage) 79f- 89,— 

ab Münster 
104,— 

Und außerdem enthält der HUMMEL Urlaubsberater ein 
großes, interessantes und preiswertes Programm mit über 
150 Wintersport- und Erholungsorten. 

Verlangen Sie den HUMMEL Urlaubsberater in ihrem Reise¬ 
büro mit HUMMEL Vertretung oder senden Sie uns den 
Gutschein ein 

len bitle um kostenlose Zusendung das großen 

HUMMEL Urlaubsberaters 

Name 

Ort. 

Straße u. Nr.: 

HUMMEL REISE 
Abt i4d 

3 Hannover 

Postfach 

BRftVQgtäl 



ihre steme 
für die Woche vom 1.-7.1.1966 

WIDDER rf 
Widerstände sind dazu da. um übet- 
wunden tu werden. Daran sollten Sie 
denken, falls Im Berufsber*ich «In 
schwieriges Problem auf Sie tu kommt* 
Sonst aber viel Freud« und Spaß. 

Beste Chancen; 1* 1, 

STIER «* 
Ich weiß nicht, wes soll es bedeuten»»* 
So hetÖt es wohl IQt einige in einer 
Herzenssache, In der man noch nicht 
klar *l«h1+ Trotzdem: vertrauen Sie 
steh ruhig einem bewährten Freund an* 

Basta Chancen: ?. 1» 

ZWILLINGE n 
Genießen Sie ganz bewußt und dank¬ 
bar diesen für Sie einmalig schönen 
Januar. Er schenkt Ihnen viel Liebe, 
Glück und Freud« und eine attraktive 
Reise. Ehrgeizige kommen gut voran* 

Beste Chancen: S*1* 

KREBS 28- 
FUr viel« unter Ihnen wird der Januar 
ein Monet dar Überraschungen, der 
tinerwerteten Lösungen und Wendun¬ 
gen. Man kann dabei sowohl etwas 
gewinnen, als euch variieren- Vorslchtl 

Beste Chancen: X 1» 

IÖWE «# 
Mur nicht gleich aus den Pantinen kip¬ 
pen. wenn mal nicht alias auf Anhieb 
klappt Tendenzen für Aufregungen* 
Entfremdungen, Krisen ln Fr«undschafts- 
bezlehungen* Aber es rankt sich ein* 

Beste Chancen: 1» 1. 

JUNGFRAU ‘4/ 
Keine schlechte Zelt für Sie bla durch- Khend Ende Januar. Für manch« viel 

tuee und Überraschendes, sei as Im 
Beruf, im Privatleben oder auf Reisen. 
Romantischer Liebeszauber Im Anzug* 

Beste Chancen; 2.1* 

WAAGE 
Sie gehören mal wieder zu den Glücks¬ 
pilzen] Dl« Junge Waage* De me bezau¬ 
bert; Männerherzen bleiben auf der 
Strecke* Dar Waage-Mann ist erfolgreich 
auf der privaten wie beruflichen Linie* 

Beste Chancen: I* 1. 

SKORPION 

Das neue Jahr beginnt für manche mit 
einigen Problemen, die sich meisten« 
auf dem Herzens-SektOr abspielen wer. 
den. Die Skala reicht von Eifersucht 
bis Sehnsucht, wegen einer Trennung. 

Beste Chancen: T* 1# 

SCHÜTZE & 
Immer klarer zeichnen sich für Sie die 
Linien einer - und zwar recht guten 1 
- Zukunft ab. Min kommt Schrill für 
Schritt wirtschaftlich vorwärts. Da« 
Schönste aber: Happy-Ehd der Liebe I 

Beate Chancen; 1* 1. 

STEINBOCK xt 
Gehen Sie nur mit Kopfsprung hinein 
In all« Erlebnisse, dl« Ihnen dar Januar 
In reichem Maß« bietet. Wer klug und 
geschickt lat» kann Im beruflichen und 
wirtschaftlichen Sektor viel erreichen. 

Beste Chancen: 4.1» 

WASSERMANN ** 

Januar 1966 - das lat für Sie ein Monat 
mit Pfiff! Sehr viele gehen, sei ea 
beruflich oder privat, auf einen ganz 
neuen - und sehr gutenI - Kur», 
Viel Zauber und such Llebesromantik. 

Beate Chancen: 5,1, 

FISCH! X 

Weitgehend nun günstiger Ausgleich, 
Auflockerung der Verhältnisse, Eindeu¬ 
tig eine glucks- und erfol gäbe tonte 
Zeit für Februar-Fische. Aber März* 
Fische haben noch einige Problem«, 

Beat« Chancen: 7-1* 

Fortsetzung von Seite 44 

Aber sie ruckte zurück, „Nor¬ 
bert, bitte, hör mich erst einmal 
an!" 

Sie wollte ihm den Zwischen- 
Talf mit seiner Mutter erzählen. 
Es kostete sie Überwindung, 
aber sie wollte es tun. Sie hat¬ 
te begriffen, daß es besser 
war, eist reinen Tisch zu ma¬ 
chen, bevor sie sich erneut in 
ein ungewisses Abenteuer ein¬ 
ließ. 

Aber er schnitt ihr das Wort 
ab. „Ich mag keine Mädchen, 
die sich zieren", sagte er. 

★ 
Mae und Norbert saßen, 

dicht aneinander geschmiegt, 
im Fond des Wagens. Um sie 
war die Nacht und der Wald, 
alles war still. 

„Ich bin sehr glücklich, Nor¬ 
bert!" 

Er drückte ihr einen flüchti¬ 
gen Kuß auf die Schläfe* „No 
also, wer hat's denn gesagt? 
Dann wollen wir wieder weg*" 
Er löste sich aus ihren Armen. 

Sie hielt Ihn fest* „Norbert!" 
„3a?" fragte er ungeduldig* 
Sie hatte sagen wollen: 

Bleib noch ein bißchen bei mir, 
halt mich fest, sag mir, daß du 
mich Hebst! — Aber sie spürte, 
daß ihm diese Bitte nur lästig 
gewesen wäre* 

Sie konnte einen Seufzer 
nicht unterdrücken* „Knips Licht 
an, damit ich mich zurechtma- 
dien kann!" 

Er lachte, knipste die Innen¬ 
beleuchtung an, sie zog ihren 
Taschenspiegel und betrachte¬ 
te ihr Gesidit — ein Gesicht, 
was ihr in diesem Augenblick 
ganz fremd vorkam. War die¬ 
ses Mädchen mit den verstör¬ 
ten Augen wirklich sie, Mae, 
die fröhliche, selbstbewußte, 
gepflegte Mae Förster? 

„Mach zu", sagte er, „wir 
müssen zurück!" 

„Hast du es so eilig?" 
Ja. Meine Eltern haben heu¬ 

te abend Gäste, und da muß 
ich dabeiseln!" 

Norbert gab Gas, und schon 
fauchten in der Ferne die Lich¬ 
ter der Stadt auf. Mit Schrek- 
ken wurde sich Mae bewußt, 
daß die Trennung bevorstand, 
und nichts, gar nichts war zwi¬ 
schen ihnen geklärt worden. 

„Norbert", fragte sie, krampf¬ 
haft bemüht, ihrer Stimme einen 
gleichmütigen Klang zu geben, 
„warm sehen wir uns wieder?" 

„Gut, daß du dich daran er¬ 
innerst, Schätzchen. Ich kann 
dich nämlich nicht mehr vom 
Geschäft abholen, das wäre 
zu gefährlich. Wir müssen uns 
etwas anderes ausdenken," 

„Zu gefährlich?" fragte sie. 
„3a. Ich verderbe dir nur un¬ 

gern die Laune, aber Tatsache 
Ist, dein Freund Müller hat 

gequatscht. Mein alter Herr 
hat es daraufhin für nötig be¬ 
funden, mir einen langen Vor¬ 
trag über Sitte und Moral zu 
halten." 

„Und du?" fragte Mae. „Was 
hast du darauf gesagt?" 

„Natürlich alles abgeleug¬ 
net, behauptet, wir hätten 
einen harmlosen Sanntagmor- 
genausfiug gemacht Mehr 
können sie ja nicht beweisen, 
wenn sie nicht gerade Im An¬ 

Sie tat einen tiefen Atem- 
zug. „Entschuldige", sagte sie 
böse, „entschuldige vielmals, 
daß ich dich belästigt habe!" 

„Oh, macht gar nichts, schon 
vergeben und vergessen Ich 
werde also, am . na, sagen 
wir am Donnerstag abend um 
acht Uhr beim Stadtpark auf 
dich warten. Einverstanden?" 

„Warten", sagte Mae, 
„kannst du immerhin. Das wird 
dir niemand verbieten." 

Wenn John Wayne senior dabei steht, lasse ich mir gerne von John 
Wayne junior einen Apfel von der Birne knallen! Ein wahrer Fan fürch¬ 
tet nichts 11 f Eure Caroline 

meldebuch vom ,Hotel Berg¬ 
mann' nachschauen." 

Mae schwieg. 
Er warf ihr einen Seitenblick 

zu* „Du siehst, es besteht also 
kein Grund zur Panik. Trotzdem 
sollten wir vorsichtig sein*" 

„Warum", fragte Mae müh¬ 
sam beherrscht, „warum hast 
du deinem alten Herrn nicht 
gesagt, daß du mich liebst? 
Daß du mich heiraten willst?" 

„Soweit sind wir noch nicht, 
mein Schatz. Erst müssen wir 
uns ein bißchen näher kennen¬ 
lernen, bevor ich Kopf und 
Kragen riskiere." 

„Du hast mir versprochen .. 
„Gar nichts* Versuch nicht, 

mir etwas einzureden* tch höbe 
gesagt: vielleicht werden wir 
später heiraten. Dieses Viel¬ 
leicht' halte ich aufrecht* Mehr 
aber auch nicht* Es liegt an dir, 
mich davon zu überzeugen, 
daß du die einzig richtige Part¬ 
nerin für mich bist." 

„Was verlangst du denn noch 
von mir?" 

„Daß du aufhörst, ständig 
Forderungen zu steilen. Das 
kann ich nämlich auf den Tod 
nicht leiden," 

Er lochte, „So gefällst du 
mir, mein Schatz! Das zieht 
besser bet mir als die senti¬ 
mentale Masche!" 

Sie hatten die Innenstadt er¬ 
reicht, waren aber noch ein 
gutes Stück von der Prinz- 
EugemStroGe entfernt, in der 
sie wohnte. 

Trotzdem sagte sie: „Bitte, 
hall an* Ich möchte hier aus- 
steigen!" 

„Schon?" 
Sie warf trotzig den Kopf in 

den Nacken. „Ich habe noch 
etwas vor!" 

Er Meß sich nicht eifersüchtig 
machen. „Na, dann, viel Spaßl" 
Er stoppte, Heß sie aussieigen, 

„Vergiß den Donnerstag 
nicht!" rief er. 

Aber sie schlug mitten im 
Satz die Autotür ins Schloß, 
ging mit raschen, heftigen 
Schritten davon, Liebe und 
Zorn tobten in ihrem Herzen. 

* 

Herr Förster kam am Montag 
sehr schlechter Stimmung aus 
dem Geschäft nach Hause. Alle 
glaubten, daß es einen beruf¬ 
lichen Ärger gegeben hätte. 

BRAVO Cg 

aber niemand wagte Ihn nach 
dem Grund seiner Verstim- 
mung zu fragen, da er das 
nicht liebte. Von sich aus verlor 
er kein Wort über das, was 
geschehen war. 

Am Mittwoch abend ging 
Frau Förster mit einer Freundin 
ins Theater. Herr Farster brach¬ 
te seine Frau hin, und die bei¬ 
den Mädchen glaubten, er 
würde die Zeit bis zum Ende 
der Vorstellung für einen Be¬ 
such beim Stammtisch benut¬ 
zen, Aber ganz unerwartet 
kam er wieder zurück 

„Kommt ins Wohnzimmer", 
sagte er kurz angebunden, „Ich 
habe mit euch zu sprechen!" 

Die Schwestern wechselten 
einen Blick und gehorchten 
stillschweigend, 

Herr Förster stand am Fen¬ 
ster, mit dem Rücken zum Zim¬ 
mer, als sie eintraten. Mae 
sieß Romy an. 

„Vati, hier sind wir!" sagte 
ftomy zaghaft. „Was gibt's?" 

Herr Förster drehte sich um 
und sah die beiden Mädchen 
lange an. Obwohl Romy abso¬ 
lut kein schlechtes Gewissen 
hatte, wurde sie rot und senk* 
te den Blick. So war es immer 
gegangen. Immer, wenn etwas 
passiert war, schien sie die 
Schuldige zu sein. 

Aber dies eine Mal ließ Herr 
Farster sich nicht täuschen. 
„Mae", sagte er, „ist es wahr, 
daß du dich mit dem jungen 
Heinemann herumtreibst?" 
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Lange, dunkelseidige Wimpern 
und Bfiuefi durch mein vleigeiobr*» Wimpern- 
wtltfisGl. E* Wirkt verblüffend, SdSüUI W«fip*n 
und EJr*u#n vor dem GprMwepden und Abbre- 
chori. ei* wacftnn i*rm und dkm, DM *,25 

Wimpern wie ein Filmstar! 
ln der YuäW J*t ein« Dbarrvcftupg für }*a* Fnu. 
dl« sich itnge, starke und «hwungvolu Wim¬ 
pern »Qnecin, Färbern Breun. BJ«v und 
modisch Oraii. OM 4.» 

Wimpernformer SSV“ WTS 
Finiülhntfrp im oesim* enHemT 
üfueinuljre dia .uiamttl*** Wnwftw 
Ideal iur AugertbieuenkOffFfcliiJ DM s.?5 

nmiprfrirhiinfi t**r WE,np*io w4 Bnu«n 
UÜUUr luruuny durch ü**cftWildi* 
Augenbrauen- und Wlmpernlarb* Io den färben: 
Schwarz und Braun DM 3,75 

Der kleine Farbkasten ffiJVsifS 
Farben und fV*Sl lUffl Tuschen der UdrAnder 
und der Uder. Komoiert DM 3.- 
JL1 inonfBii a r dsJ *nnio °r io1 n»i p riperpt 
HULJÜtllCUCr fr acht de Augen euidfifCMvoi 
und jl*ft»*nk£at DM 510 

Strahlende Augen, Z* Ä* 
wukr Ei I« völlig ünatäldllcfc DM 4.30 

Auqensclmtlen (Augenringe) 
Kr*hen1fj&* m Udert ai« j*tt Jahren bewerte Or. 
Hubers AugefKdkqlteo-Cranie. DM fl.sc 

Augenbrouen-Rosierapparot 
der kleine Spefibi-VUslerepperai DM 3,21 

Für dos grofle Augen-Moke-up: 
L[dr«nd*Tu«che' Schwarz. Breun Greu DM 2 35 
Wtrfipemleöf' Schwerz. Braun-, ßr*u DM 1» 
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Ud*ch*neh4itf;- Bleu. BI*0*iEb*f DM 3.73 
Spl it I-Winr.ptrnbüratchen DM ■ &5 

Dauerhafte Hautbrtiune " S?JX 
durch *jne neuartig« Fiüatigw Kema 
Farbe' VILl.g unkhftdCit*' OM «75 

Flüssiges Make-up BSSSWÄÄ 
leum ^ömmwaproMen. Hautverttrburtgan) und 
verleiht Ihrem Gesiebt ftir Stunden äin*n «Mn- 
mäfligtn menten Schimmer. Farben. Ptfreich. 
;urail. S&onbreuh. _PM SW 

Kein fettiges Hoor ;,r*Ä %"& 
Kräuter-Haorwusserr« > 
nen KrAülem, vonWidN flafldb Mearanfelr und 
Schuppen. DM ft 50 

Komillen-Knorwasser hgl ^BifindMer. 
Sch&itf vör BecFdunkeln und wirkt euMeilend 
Ideal lör fairws Haar DM SSO 

Haorwuchsöl BUjFSSSS! Vi,ST,7, 
Eine Hoorwüsche 
Ihre Heer» leicniar fnai*jTiA? DM 3 63 

Wundersctiüne Lacken und Weilen 
von emgiueichneiftr HaUb«rke<i kennen &ce »ich 
■Uri ms inet HBBrkrAuieieiseni: nun laicht »erber 
legen. DM 2.M; 3 Flaachb-- DM «.50 

«er Vereend erfolgt gesen, Hetfinefima 
tkreieh. HpHard.. Lideemburg, 

Schön sein... 
heute/morgen/ein Leben lang! 
Hier trist* Ich Itinsn sin* Rötha bswährisr SdMnhtftsnrittsL Timaficta bs$*|«t*ft* 
ZwdiriHsn *ut visiert LAndsrn fc>estetigen unaulgsfardert 41« Wi1i*«ml(i?lt meiner 
Pflpirsls Mache h Sic e| doch wie Fra Lieh ln «Uer Welt Schreiben Sl* mir «rin Kirt- 
chen, uiuf schon In wenigen Tagen heben Sie «net, um Ihr* Sd&nhett zu erhärten — 
um noch tchSnsr w *«fn. 

Unreine Haut, *««’ . . » Zu vT Mittige Gyf-AUSi m* 
Eeh ö ri heitic rem e Wertvolle Autbeuetalle Kr 
die Kaut sowia Wirkstoh# aus to vertähltdeneni 
KMUiam lind in Ihf enTtiAri«, OM (.75 
Sah&rthaJtMstf« oegen uni*ln<a Hiut. DM2.75 

Nasen röte, eesichlsrötes;d % 
flte Gy^Aioim-Spszieicreno Audi bei winarunga- 
emprindlicher und freOcigsr Heul OM Ö.78 

Mitesser-Erwelcner SS: 
»aterfi. Elntlgerllgl DM 5 SS 

Sommersprossen, STJ? S!S,‘ SS 
einer- jrerlen Hebt. Auf die feine Heut wurde da¬ 
her die Gvnlfnnri-^mrterepröaiflii'Crem» ebfle^ 
atimml. DM 5.75 .Erfte'ttark' D« ?» 
Sp#naii*ife gegen Sö^meFtprOtMe DMI^,7S 
Ga5icbts,«as)ar gegen 5or™^*rspros-un DM 7.K 

Krüuter-Gesichtsrfamothüder 
IP-Kriutedtemplee Vjt un.r*ln* Haut DM 7.SO 
lj.Krfaiierkjmpiaxf. greSporgeFetlheui DM 7.» 
7-FipafflkrlvrterkörnplezfüNiorffleleMau-i DM 7.53 

Für jede Frau ah 20 ÄUÄ'l ls: 
S*m. Verleim Ihrer Hild blühende Fribhe. ver¬ 
hindert varzelbgee Wa l kan der H*ui Dm a.75 

Nenül-Creme Mt SS1SS 
Mle« Art iGeeidideraltan, Felten em HaJ*. Bruat- 
penia utw v Heriöi jirafk in veibiüifebdar war« 
die Haut p.« Edeaie Nachtcrem* OM 1«.- 

Große Poren! * 11>*4' °mTi JtT VnL?I a *c r a me 
voe Buigeee lehnet« r Wirmng- DM 6 34 

Foitenglüfter SS 
für Stunden. DM 1*.- 

Für die Houptreinigung im 
fiel n! gun^tcrema. lalnigi pörertlFef. metnt dM 
voe staub verstopften Puren wieder tre« DM 3.7s 

Gynüform-Gurkenmlldi Bleichmittel 
für eil« Pf» titfi ein* zarte und hell* Haut wd^a* 
sehen Unentluhrllch lur di* H*ui, di* ru Seni’ 
mnprotrin neigt. Dm 3 35. gr. Ft. dm j,- 

Die Togescreme Mainij Hinfamal^'f*- 
;eacrarhe iACm ihra Haul und gibt ibr gleich- 
zeitig «In* vernehme. £en-M*t?-Tönung V Dftl S.3S 

Ma nnequin - Scho nh e ilsp e r len 
von Aoolt-a^er Schirmer ergibitn wfrkunn*vdH 
ihr« fußre K«uib*h«ndiLrng Dm tn 

Cltronon-GesWilswossarsssi" % 
Kam urwjgrofte Pörtr' du SM» Greflll DM 6.Sc 

Poriellan-Haskei:r;^S%?Ä,'S”*i 
3-anc Irlach ufrd autderuni au» Im Hu sind si e 
Anstranjungen de« Tts« vtm Ihrem Geilcht wie 
vriggcblitsn DU 4 50 

Audi ihre Büste Ph»g h mH cJOm Frioig». 
pripar« Gimlisorfti-Diäten crem* DM e.5Ö 

Schneller bräunen SS^^SÜl' 
tprCihet. Pin an*, di« (itfi am« q-asund« Heien* 
braune wünaehen Sßfühauae OM B 50 
UUfirVpn nöractizvinaan äfI «»Ngsn Tageri Tlürten sauereren. dm 55g 

1 rieflnu ilfrnra iT1 a«^a^ ArmeA uno Kar- LOSTige nuore p*f irj* o*m«rM>in^ u- 
«Itigen Sie apu*- und r*lüb* m|t d«m Gynl- 
form-Sdhri*lihsar*nffam*f DM S.~ 

Hoarauchshemmend SSLwa’»Iß!S 
ubere i da acfgBhrag*n. v,o <j.e Hain nicht ao 
Srhnpir nacJiwaöT-jen apllen DM 7.B& 
04ÄHA Roin* QMtt. tieAtniof durch meine 
aUlUfjC DC lllC1 Q y n ito ma. Berncrem § DM5 515 

Der KBrper-Spriiher aWSSWS: 
otigan SchweiB. Im Hei umgibt Sie (£r Slunden 
Bir'* svmtathliHrh* Frische. $&rüVhH* DM 5.5fl 

Schwitzen der Füße - Fußqeructi! 
Dar eutomet Fu^mrühar mit Ihr* FüBb den g*n. 
r*n Tag tn*d5 uhd gaiuehfrei DM A.BO 

Zotinglampoilhir 
den ZiJmachmstr 

g^anj Ihrer mrw bene»a*n. 

Flecken und Belüge 

dw^TOigMMi 1 
1 der -USA Gern 

F*rtaten de« LipbenMIÜW, der 
9 Typs voll zur GeLUmg bringt, 
dl* Ferbfl mr*i Tefntes. theer 

» 0 75 

macht Ihr« HLhna 
«nahfand W*10. ohne 

_ _.reifen. Nur etr> p*ar 
Tropfen Zahngiampoliliir «ut dla lehnbdfsEe. 
Kurze* ÖOmen - und man wird Sie um dan Pert* 
aJapj Ihrer EAhrw beneldan, □« % SS 

- *“ ^ , an 51h wn. dl« «ih* 
^hbpesie n-T^it zu 

.beMlliot «idrt Dt. L*nn*rtr' 
billig une^MMch. DM 3« 

Von Mundgeruch "" NusSr» 
Dos Lippenrot 
[m för Sl« den Farbton ■ 
fl * Wirkung lhTea r 
Tetien Sl« mir di* __ 
Augen und ihre« Heate» ml! um *,so 

Lippenlack „forbtos“ SST'ÄK 
ber ertidht ulnen Gftrn Kein Ablirban mehr 
Zwirn Essen oder KÜBMn, t>M a^O 
UntiblhHrlbr Dr. Lennadz - t nogeinaner ^ w™ m 
aetiung und Wirkung - bewirkt eofortig« di 
lieft* Htrtung dae N*u*la, DM * 

Kein Hagelkauen mehr! Ä 
NiQ*lp*rlBn befreien Sie ubn diesem db*l 
Auch iiif Kinder OM i,8D 

Abgebrochene Fingernägel!“!^- 
n«gel au* S«f Tube fonrwn Si« im Wu «inen 
n*u*n Nagal. der picht «oti d*n aalürtldhea zu 
unIiri<ha1d*Fi i*1, 

Brüäiige, spröde Flngernüge1 „x 
witkt voizügiidhi mein Mega I tafatm DM3JM 

Künstliche Fingernägel ÄiT 
ptiagie Eleganz. S«tj DM S.» 

Schlank werden! &fMSKX*r 
ohne Ci Ai dunh _Mftlehk-whi*nk' R*z*pt 85 - 
jetzt (-pch. wirkumer noch sihonenser. 
1 Zu DM 6.90. DM H.HJ. DM U W. DM »M 
Eflttrfrtlctai» *n Höften, Deinen. Fu- 
r91TPOISTer Uin. Ob«rKh«fik*in, Dopoei 

kiinrr, d*nn di« Mwfhrta 
sagterama OM DoppeMoae DM nr- 

Schoum- und Sehlankiieilsbod 
erinscM. belebt, und der Duft - v I« «infadh 
iwriieft In Ftdhiennedai und Lavendel, dm 4.Bö 

Gegen Magerkeit SÄÄ 
choun-DragAei. DM *.Sfc Oapfwikur OM 13.“ 

Dünne Beine, dünne Arme 
I Idi« Weise or Huber* Muaketkriftjger. DM 

Ein rassiges Parfüm r«tnch«nd im Duft. 
von langer Haftwlrkung DM 4,50 und DM B.50 

Scfiwone SS&£ 
der Duft edler dosen. DM < M u, DM 8 50 

Mürien-Veildsen S: »Ä 
rwr Frühling DM 6.- U. DM 11.50 

Weißer Flieder * ßlüknöufi. Ein Partöm, 
da* immer wtid*r entprlcht. DM 4.50 u DM B-SO 
Pnrfiim.Rnr mlt 5 «raihioeibAein Bitnan- 
rariUm-DOr penüma ivetichen MeigtSc*- 
tfr*n, Flieder, B(JW. J»mln). Komplett dm 1Z.- 

iZBfillrfi Pofto, 
1. üitifrelch, I 

Schreiben Sl« noch heute «Hr*k* an Ihr* Fachkoun*tlk«rin 

_Frau Waltraud Schirmer/ Abt.257 
5^ Ä Mü « eh * n 17 - Pottfach 87 

Für alle, die Musik lieben. 
Sie erhalten den neuen, bunten Katalog 
der HÖR ZU Langspielplatten kostenlos. 
Bitte, schreiben Sie an HÖR ZU Lang¬ 

spielplatte, 5000 Köln 1, Postfach 827 

Schon anliegende Ohren 
geben neue lebefltfreud«! Wit ouf dieien 

Öriginat-falos kaitnen Sie seihst jn S Min, 
ihre obTtthd Ohriit ebenso sdien noxh d«n 
mpdemeti A-O-fcl-Verfahren untichiber 

nelregmd fermen I 
f reis komplett DM 12,80 + Nochn. (JIL 
Prosp, ararislj lleferucig oudi (ns Autlopd! 
AO-flt-Labor, Abr. Er79, 43 Ei$enf 

Porifoch 6fl 

Der Blindenfürsorge- 
Verein 

im Bundesgebiet, Sitz Frankfurt 
am Main, Mittelweg 27 

bittet Seiiende 
um Ihre Mitgliedschaft 

Jahresbeitrag von DM 1,- 
aufwärts. 

Nach Eingang des Antrags 
erfolgt Zusendung der Satzung. 

BRAVO EHl 



Samstag, 1. Januar 

IQ,00 Nadir,: 10-05 Oer arme Prinz 

1215 Neujahrskonzert der 
Wiener Philharmoniker 

13« Internationales 
Neujahrs-Skispringen 

15« Nur für uns 

is« Die große Schlacht des 
Don Camillo 
Spielfilm mit Fernande!, Gino 
Gervi Leda Gloria u. a. 

Er kann sich wahnsinnig aut regen, der gute 
Don Camillo (Fernande*}* wenn sein Ge- 
genspie ler so tutT all begreife er nicht 

18« Samstag nachmittag 
zu Hause 

MÜNCHEN: 3, PROGRAMM: It.OO Urbls 
Conditor - Labyrinth - Franco Zeflkelll 
probt 24,05 München - Porträt einer Mufilk* 
Stadt; 21,35 Pariser Porträts 

19« Sing mit Horst 
30 Minuten für die Freunde des 
Chorgesangs 

19« Ziehung der Lottozahlen 

29« Nachrichten — Wetter 

2QQ5 Mario del Monaco 
gingt Arien und Ueder 

20« Berta Garlan 
Nach einer Erzählung von 
Arthur Schnitzler 
Mit Gertrud Kückelmann. Helmut 
LOhner. Peter Uihr, Charles 
Regnisr u. a. 
Regie: Ludwig Gramer 

Viele Gedanken und Gefühle bewegen Ber¬ 
ta {Gertrud Kückelmann): Wird sie mit Er¬ 
win (Helmut Löhner) ein neues schönere» 
Leben verbringen. Tag und Nacht an der 
Seite des Jugendfreunde« und Künstlers? 

2296 Briefe Mozarts aus den 
Jahren 1777-1791 
Maximilian Scheu spricht und 
spielt Mozart 

22« Nachrichten — Wetter 

2. PROGRAMM 

11« 
13« 

15« 

15« 

16« 
16« 

17« 

19« 

19« 
20« 

21« 
23« 

J. S. Sach: Kantaten 

Olympische 
Winterspiele 1964 

Französisch — 
in Paris gelernt 

Flipper, 
unser Freund 
Erlebnisse eines Jungen 
mit seinem Delphin 

Aspekte 

Wir werden weiter 
trainieren.,. 
Sport-Kabarett 1965 

Minna von Barnhelm 
Lustspiel von Goithoid 
Ephraim Leasing 

Neue Welt 
von gestern 

Nachrichten 

Die Tänzerin 
Elssler Fanny 

Operette von 
Johann Strauß 
Regie: Arthur-Maria 
Rabenatt 

Chronik 65 

Nachrichten 

ÖSTERREICH 

12*® Neujahrskonzert der 
Wiener Philharmoniker 

13 30 Neujahrsspringen 
1703 Jagd aut 

Menschenfresser 
17*ä Fury 
1818 Der Goldfisch 
19» Weih n a chtsora to rium 
193fl Bundespräsident Jonas 
20» Zwei Herren aus Verona 
2150 Im Scheinwerfer 
22« Ufer im Nebel 

SCHWEIZ 

1218 

1330 
1530 

Hz® 
17« 

18» 
19« 
19«s 
2000 

20» 

2026 

2155 

22« 

Neujahrskonxert 
Internet. Skispringen 
Peter Pan 
Trickfilm 
Chansonetten und 
Paletten 
Rendezvous 
Nachrichten 
Slowakische Volkstänze 
Tagesschau 
Neujahrsansprache des 
S u nde s prä s ide n ten 
Opus 3 
Happy New Yves 
Nachrichten 

Sonntag, 2. Januar 

10.00 Nachr.: 10,05 Wodienend In Safte (2) 

Im Blickfeld 

Der Intern, Frühschoppen 

Wochenspiegel 

Magazin der Woche 
Kinderstunde: 

Der zweite Mann 
Aus der Arbeit eines Hilfs-Sheriffs 

Aus dem Bücherschrank 
geholt 
„Stiller* von Max Frtech 

Hinter der Leinwand 

Ein seltsam Sucht... 
Von Musik und Ekstase 

Sport-Jahresrückblick 

Die Sportschau 

Weltspiegel 

Die Sportschau 
Tagesschau ■ Wetter 

HAMBURG (auch Bremen und SFB): 3. 
PROGRAMM: mi5 Die Julte-Andr*ws- 
Show; 21.15 Tatet from Hollnung; 21.25 FriJz 
Muiiar erzählt Jiddische Geschichten (2) 

11« 
12« 
12« 
13« 
14« 

15« 

16« 
16« 

17« 
18« 

19« 
19« 
20« 

20« Kubinke 
film nach dem Roman von 
Georg Hermann 
Mit Ernst Jacobi, Gisela Friisdi. 
Ethel Rasch Ke u. a 
Regie: R. A Stemmte 

Dienstmädchen Emme (Gudrun Vaupe!) und 
Emil Kubinke {Ernst Jacob!) tanzen Falka. 

Der heute schon klassische Berliner Roman 
schlagt scheinbar beiläufig und doch un¬ 
überhörbar soziale Themen an. Die Le¬ 
bensgeschichte des vom Unglück verfolg¬ 
ten Frltteurgehllfen Kubinke. der van sei¬ 
nen robusteren Zeitgenossen überspielt 
wird und an der erbarmungslosen Wirk¬ 
lichkeit last zerbrich!, gehört zu den stärk¬ 
sten Schilderungen Berlins und seiner 
Menschen, 

2. PROGRAMM 

2155 Nachrichten 

22« Das Profil 

Wetter 

1419 

14« 
15« 

15« 
16« 

1718 

17« 
18« 

19« 
19« 
19« 

20« 
r! 

Die Weimarer 
Republik 

Nachrichten 

Französisch - in 
Paris gelernt (1) 

Hallo Freunde! 

Fast schon 
vergessen... 
Sportiahr 1965 

Soeben 
eingetroffen 

Nachrichten 

Die letzte Chance 
Kursus in Erster Hilfe 

Sport-Reportage 

Nachrichten 
Bonner 
Perspektiven 

Trauer muß 
Elektra tragen 
Von Eugene O Neill 
Mit Werner Hinz, Maria 
Wimmer, Joana Maria 
Gorvin u, a, 

22« Nachrichten 

ÖSTERREICH 

17« Scheibe — Scheibe 
172* Hamburg - Bombay 
1835 Schach für alle 
ign Weih nach Moratorium 
1935 Sportschau 

20» Nachrichten 
ZO*o Der Weiberheld 

SCHWEIZ 

14» 
15» 

1568 

1635 

17» 
17» 

19» 
2081 

20» 
21» 

2238 

UiVora per voi 
Jugendfilm 
Es darf gelacht werden 
Hardy's Bordbuch 
Meine drei Söhne 
Brandenburgisches 
Konzert Nr, 1 
Nachrichten 
Tagesschau 
Die Feuerzangen bowle 
Kirche in der Wohl¬ 
standsgesellschaft 
Nachrichten 

BRAVO ESI 

Montag, 3. Januar 2. PROGRAMM Oienstag, 4. Januar 2. PROGRAMM 

10.04 Nachr.; 10 05 Tagesschau; 10.35 Wir 
werden weiter tränieren -,11.15 Geschich¬ 
ten aus Alt-Wien: 12.04 Das mki. Magazin 

16« Willkommen 
im Hamburger Hafen 

16« Unser Heim 
Eiruichtungsvor sch läge 

17« Was wir von unseren 
Pflanzen oft nicht wissen 

18« Nachrichten 

MÜNCHEN: 10.25 Nadir,; 18,35 Gewagtes 
Spiel; 19.05 Viertels tu nde: 19,25 Abend- 
scheu - 3, PROGRAMM: 19.00 Französisch 
im Femaehen (1); 19.30 Verdun 
FRANKFURT: 18,10 Bali - Infiel zwischen 
gestern und morgen; 18.40 Sandm.; 18,50 
Hessenschau; 19,10 Nadir.; 19.15 Meine drei 
Sühne; 10.50 Heute 
HAMBURG/BREMEN: 18.05 Vom Tage; 18,16 
Sportschau; 18,50 San dm.; 19.00 Nachr.; 
19.03 Vom Tage; 19.21 Halenpallzei - 3. 
PROGRAMM: 19.00 Französisch im Fern¬ 
sehen (14); 19.30 Buddhistische Kunst: 26,15 
Ein Großkampftag; 20.4S Zwischen drei und 
«leben Uhr morgens; 21,60 Oie Großaladt 
von morgen 
SAARBRÜCKEN: 12.36 Im Dreieck; 18,05 
Aktuelles; 1815 FllmfeuiUeton; 18.30 Sand“ 
männchen; 18,35 Tele-Schlager; 18,45 Hinter 
den Kulissen; 19,24 Mosaik; 19.45 Aktueller 
Bericht 
BERLIN: 16,10 Alles inbegriffen; 18,30 Abel 
mit der Mundharmonika (1); 19.05 $andm*; 
19,15 Nadir,; 19,25 Abendschau 
STUTTGART/BADEN-BADEN: 18,05 Die 
Abenteuer des Bob Moren; 18.4c Abend- 
schau; 19.10 Sandm.; 19.20 Drei Sterne; 
19,54 Nadir, 

KÖLN: 18,30 Hier und Heule; 19,10 Welt¬ 
reisen und Abenteuer; 19,40 Der Aptel 

20« Tagesschau — Wetter 

20 » Report 

21« Meine Melodie 
Ein F smash Wunsch Konzert mit 
Udo Jürgens. Roy Black, Petute 
Clark, Suren ne Doucet, dem Horst- 
Jankowsky-Chör, Hildegard Knef. 
Wendee Myhre, Esther und Abi 
Qlarrm, Claude Pascal und Nini 
Rosse 

Esther und Abi OterLm singen Ltebltegalle- 
der der Zuschauer Die Sendung wurde zu- 
«ammeng«stellt nach eingesandten Wün¬ 
schen vom Saarländischen Rundfunk, 

21 45 Tagesschau — Wetter 

22 00 Unser Leben in ihren 
Händen 
Eine medizinische Senduno 

22« Die steinerne Blume 
Baifett in 4 Akten 
nach einem Märchen aus dem Ural 
Musik: Serge PiokofieM 
Regie: Truck Branss 

0« Nachrichten 

18 10 Nachrichten 

18« Die Drehscheibe 

18« Es spieft für Sie,.. 
Mak G reger mit seinem 
Orchester 

10,90 Machr.; 10,05 Tagesschau; 14,20 Da« 
Hörrohr; 12.00 Das akt, Magazin 

16« Kinderstunde; 

Achtung: Bissiger Hund (1) 

19« 
20« 
2016 

21« 

Heute 
Tagebuch 
Aus der evang, Wett 

Treibhaus 
Tropenwald 
Durch Urwälder und 
Sümpfe Westafrikas 

Fuhrmann 
Henschel 
Ein deutscher Spielfilm 
mit Walter Richter, Nadja 
Ti Iler, Wolf gang Lukscby 
und anderen 
Regie Josef von Baky 

Walter Richter als Fuhrmann 
Henschel 

Am „Grauer Schwan1 hält kein 
Omnibus; an ihm sind die letzten 
50 Jahre Entwicklung des Fremden¬ 
verkehrs spurlos vorübergegangen. 
Die Gl fite befördert der Fuhrmann 
Wilhelm, ein gutmütiger und naiver 
Mensch, Ate seine Freu stirbt, ver¬ 
liebt er sich In die bildhübsche 
Magd Hanne und heiratet sie, ob¬ 
schon er der Sterbenden versprach, 
es nicht zu tun. Bald gehört den 
Henschels das Hotel; sie verpach¬ 
ten es an den Kellner Georg, einen 
Bekannten der Jungen Fteti; damit 
sind Hanna und Georg am Ziel Ih¬ 
rer Wünsche. Zu spät erkennt der 
Fuhrmann, daß er und seine lote 
Frau dAS Opfer einer Intrige wurden. 

22« Heute 

| ÖSTERREICH 

1835 Die Sundenbock-AG 

19» Gitarre für alle (16) 
19 30 Zelt im Bild 
20» Camus und Algier 
20» Fyrat Fünf, Sex 

Musikalische Schau 

2(46 Zelt im Bild 

17« Wolfgang Kreutters 
Klapperstunde 

18« Nachrichten 

MÜNCHEN: 10,25 Nadir.; 18,35 Dschungel' 
Boy; 19,65 Viertel stunde: 19,25 Abendschau 
- 3. PROGRAMM: 19,60 Deutsch für Deul- 
adle (1); 19.15 CmemAtomobite; 19,30 Poll* 
lisch er Bericht: 29.15 Europa - Idee und 
Wirklichkeit; 21.36 Framöstedi Im Fern¬ 
sehen (14); 22,66 Deutsche Geschichte seit 
1815 (1) 
FRANKFURT: 18,10 Hauptgewinn: 6; 18,40 
Sandln.: 18.59 Hefiaensdiau: 19,10 Nachr,; 
10J5 Bitte folgen . ♦ 19.50 Heute 

HAMBURG/BREMEN: 18.05 Vom Tage; 18.16 
Im Zeitalter; 10 50 Sandm : 19 00 Nadtr,; 
19.03 Vom Tage, 19.21 Asiatische Minteteren 
- 3 PROGRAMM; 19.00 BehVehuli (27); 
19,30 Das Laboratorium (14); 26.15 Die Mei¬ 
nung; 20,25 Oie Adenauer-Memoiren 

SAARBRÜCKEN: 1246 Im Dreieck; 18.05 
Aktuelles; 14.15 Drei aus Paris; 18.30 Sand¬ 
männchen; 18.35 Elnfadi lUcherlicn!; 18 45 
Gesucht wird ..19.20 Mosaik; 19.45 Ak- 
luelier Bericht 
BERLIN; 16.14 Sprung aus den Wolken; 
18.34 Familie Feuerstein; 19,05 Sandm.; 
19.15 Nachr,; 19,25 Abendschau 
STUTTGART/B ADEN-BADEN: 18,05 Tiere 
und Trommeln; 18,40 Abendschau: 19,10 
Sandm.; 19,20 Abel mfl der Mundharmonika 
(1); 19,54 Nadir. 
KÖLN; 18.30 Hier und Heute; 19,10 Aus¬ 
land skorreapondenten berichten; 19.48 Klei¬ 
ner Skikurs mit Toni Sailer 

20« Tagesschau • Wetter 

28« Das Fernsehgericht 
tagt 
improvisierte Gerichtsverhandlung 
über eine Verleumdung 
Mit Trudik Daniel, Günther 
Günthermann, Peggy Parnass u, a. 
Regie: Ruprechl Essöerger 

Wegen falscher Anschuldigung und übler 
Nachrede steht da» Ehepaar Leitwein vor 
Gericht: es hat dte UntermletefIn und Dol¬ 
metscherin Eva Maranek sogar des Dieb¬ 
stahls, der Kuppelei und der landesverrfite- 
rischen Bestehungen verdächtigt. Die Ver¬ 
handlung zeigt, wie leicht private Miß¬ 
gunst zur Irrelührurig auch von Behörden 
wird Die Friseuse Franzi Isitteger (Hertha 
Barten) schwört ihren Eid Im Zeugenfitand. 

21« Der schlafende Riese 
ist erwacht 
Brasiliens testende Schritte in äie 
Zukunft 

SCHWEIZ 

19» Nachrichten 
1906 Die Antenne 
19» Sportecho 

20» Tagesschau 
20» Zeiten Kemeny 

Kriminal musflum 
Die Mütze 

22» Tagesschau 

Progrommond*rang«n vorb•halten! 

„Was Ihre quteUthemle Atmung anbemtft. 
Herr Schute: Schatten Ste »Ich mal ein neues 

BpH an!“ 

17« Französisch — in 
Paris gelernt 
1. Lektion; L'ernvOe ä Orly 

18« Nachrichten 

18« Die Drehscheibe 

18« Der Mann ohne Colt 

19« Heute 

20« Berezka 
Tänze und Gesänge aus 
Rußland 

Vergeblich aucht die Bardame ioate 
(Pauline BotyJ den Kommissar (Ru¬ 
pert Oavtes) von einem berühmten 
Hochstapler ab zu lenken. Diesen zu 
überführen, bringt In der Tat selbst 
den hartgesottenen und pfiffigen 
Maigret ans Ende seiner Weisheit, 

23« Heute 

Berezka ist das beliebteste der 
großen Ge«angs- und TanaeniBmti- 
tefi der Sowjetunion. Es eilte auf 
Tourneen durch ganz Europa, Asien, 
Afrika und Amerika von Erfolg zu Er¬ 
folg, Berezka wurde 1945 gegründet. 

20« Der Sport-Spiegel 
2115 Konrad Adenauer 

22,s Kommissar 
p| Maigret 

Maigrat und die Zwillinge 
Mil Rupert Dävtes Victor 
Lucas u. a, 
Regie Rudolph Gartier 

! ÖSTERREICH 

1836 DieGentlemenamateure 
19» Nachsitzen 

für Erwachsene (15) 

13*8 Zeit im Bild 
2fl 00 Der öffentliche Ankläger 

Schauspiel von Hodiwälder 

21 05 Zeit im Bild 
22 fs Forumgespräch 

SCHWEIZ 1 

19» Nachrichten 
19“S Die Antenne 
13 KB Unsere große Schwester 
2001 Tagesschau 
20» Jean Sibelius 
2fl40 Violinkonzert 
2111 A King; Krtetiern 2 

Dramatisches Ballett 

zi« 7; Symphonie 
Von Jean Sibelius 

22®b Tagesschau 

humürci 



Mittwoch, 5. Januar Donnerstag. 6. Januar 

10 00 Nachr.; 10.05 Tagesschau; 10.20 Oer 
Engel, der seine Harfe versetzte; 12.00 Das 
akt. Magazin 

16 16 Intern. Skirennen 
1IJ45 Jugendstunde 
lo Unser Modellbaukasten 

17°5 Sieg auf dem K 2 (2) 

1800 Nachrichten 

«Als unser Kindermädchen kündigte, mußten 
wir uns zu dieser Lösung entschließen!* 

MÜNCHEN; 18.25 Nachr.; 18.35 Menschen 
und Tiere; 19.05 Viertelstunde; 19 25 Abend¬ 
schau - 3. PROGRAMM 19.00 Welt des 
Berufs (1); 19.30 Alte Berufe im Berchtes¬ 
gadener Land: 20.15 Mozart und die Welt 
der Oper; 21.00 Europäisches Rokoko (1); 
21.30 Der Faden des Lebens; 22.00 Album 
der Natur 
FRANKFURT: 18.10 Unser Freund Jumbo; 
18.40 Sandm.; 18.50 Hessenschau; 19.10 
Nachr.; 19.15 Erlolg durch Kleinanzeige; 
19.50 Heute 
HAMBURG/BREMEN: 18.05 Vom Tage; 18.18 
Von Nachtaar zu Nachbar; 18.50 Sandm.; 
19.00 Nachr.; 19.03 Vom Tage; 19.21 Profes¬ 
sor Riebling reis! Inkognito - 3. PRO¬ 
GRAMM 19.00 Das Leben Im Meer; 19.30 
Französisch im Fernsehen (14); 20.15 
Leonce und Lena; 22.15 Die neue Diskothek 

SAARBRÜCKEN 12 30 Im Dreieck; 18.05 
Aktuelles; 18.15 Gymnastik; 18.30 Sandm.; 
18.35 Frieden auf der Straße, 18.45 Aut 
Wiedersehen, Monsieur le Docteur; 19.20 
Mosaik; 19.45 Aktueller Bericht 

BERLIN: 18.30 Abel mit der Mundharmonika 
(2); 19.05 Sandm.; 19.15 Nachr.; 19.25 Abend¬ 
schau 
STUTTGART/BADEN-BADEN. 18.05 Die 
Erde, auf der wir stehen; 18.40 Abendschau; 
19.10 Sandm.: 19.20 Kommissar Freylag; 
19.54 Nachr 
KÖLN: 18.30 Hier und Heute; 19.10 Berufe, 
Jobs und Hobbys: 19.40 Von der Eifel bis 
zum Weserbergland 

20“ Tagesschau • Wetter 
2016 Konrad Adenauer 90Jahre 

20“ Das Fernsehgericht 
tagt 
Zweiter Verhandlungstag; 
Beweisaufnahme. Plädoyers. 
Urteilsverkündung 

Die Zeugen Straßenbahnfahrer Roland 
Mühlbauer (Edgar Frank) und Friseuse 
Franzi (Hertha Barlan) werden vom Staats¬ 
anwalt befragt. Im Hintergrund verfolgen 
die angeklagten Eheleute Leitwein (Trudik 
Daniel und Günther Günthermann) die 
Aussagen. Ihr „gutes Gewissen“ ist dahin. 

22“ Verbrechen in der 
Wohlstandsgesellschaft 

22“ Tagesschau ■ Wetter 

2. PROGRAMM 

17“ Französisch — in 
Paris gelernt 

18“ Nachrichten 

18“ Die Drehscheibe 
1866 John Klings 

Abenteuer 
1930 Heute 

20“ Zu Gast 
im „Kleinen 

r'J Renitenztheater 

10.00 Nachr.; 10.05 Tagesschau: 10.20 Wun¬ 
derwelt im See: 10 55 Spaziergang durch 
das Land der Operette; 12 00 Das akt. 
Magazin 

IG“ Intern. Herren-Skirennen 
1 C 45 Ki nderstunde 

IU Ariadne und der 
rote Faden 

17“ Jorinde und Joringel 
Ein Märchen der Gebrüder Grimm 

17“ Das Kälbchen 
Ein japanischer Spielfilm 

Aus dem Programm des 
Stuttgarter Kabaretts 

ln Trapetto steht 
ein Haus 
Gastarbeiter nach ihrer 
Rückkehr 

Pflicht ist Pflicht 
Fernsehspiel von 
Theodor Schübel 
Mit H. E. Jäger, Paul 
Dahlke. Renate Steiger. 
Helmut Brasch u a. 
Regie: H. D. Schwarze 

Kusmins (Hanns Ernst Jäger) welt¬ 
fremd« Untersuchung»*«! macht 
auch vor der braven Maria (Blan¬ 
dine Ebinger) nicht halt. Ihre from¬ 
me Pose hält er nur für Tarnung. 

22« Heute 

2280 Fahrstuhl zum 
Schafott 
Französischer Spielfilm 

ÖSTERREICH 
11 03 Der ötfentllche Ankläger 

13« Nachrichten 
1703 Kasperls Abenteuer 

17*6 Poly 
1811 Knigge für junge Leute 

1828 Betthupferl 
1830 Nachrichten 
1838 Asiatische Miniaturen 
190« Dick und Doof 
1930 Zelt im Bild 
20»o Ich fahre Patschold 

Fernsehspiel 

21 36 Nachrichten 
22*8 Hafenpolizei (5) 

SCHWEIZ 

|7«« Eine Bildergeschichte 
172« Jugendnachrichten 

17«« Wissen tür alle 
1990 Nachrichten 
1906 Die Antenne 
1925 Verpatzter Urlaub 

20 »0 Tagesschau 
202* The Grand Canyon 
211« Der Musikmeister 

Musikalische Komödie 

22 «5 In eigener Sache 

222» Tagesschau 

18“ Nachrichten 

„Da* Frühstück In Ihrem Hau»«' war nicht 
sehr kräftigt Darf Ich deshalb um einen 

Gepäckträger bitten?“ 

MÜNCHEN, STUTTGART/BADEN-BADEN: 
18.05 Erster Klasse; 19.00 Abendschau — 3. 
PROGRAMM: 19.00 Französisch im Fern¬ 
sehen (14); 19.30 Technischer Bericht; 20.15 
Die Wand; 20.45 Gestalten der Völker; 21.30 
Mozart und die Welt der Oper; 22.15 Euro¬ 
päisches Rokoko (1) 

FRANKFURT: 18.10 Die seltsamen Metho¬ 
den des Franz Josel Wanninger. 18.40 
Sandm.; 18 50 Hessenschau; 19.10 Nachr.; 
19.15 Ein Ski-Sonntag wie jeder andere; 
19 50 Heute 
HAMBURG/BREMEN: 18.05 Vom Tage; 18.16 
Kulturspiegel; 18.50 Sandm.; 19.00 Nachr.; 
19 03 Vom Tage; 19 21 Gertrud Stranitzkl - 
3. PROGRAMM: 19.00 Buddhistische Kunst; 
19 30 Benvenuti (27); 20.15 Wie man dl« 
Wünsche beim Schwanz packt; 21.00 Open 
end (III) 
SAARBRÜCKEN: 12.30 Im Dreieck; 19.05 
Aktuelles; 18.15 Westmagazin; 18.30 Sand¬ 
männchen. 18.35 Boso, der Clown; 18.45 
Gewagtes Spiel; 19.20 Mosaik; 19.45 Aktuel¬ 
ler Bericht 

BERLIN: 18.30 72 Stunden in Eis und 
Schnee; 19.05 Sandm.; 19.15 Nachr.; 19.25 
Abendschau 
KÖLN: 18.30 Hier und Heute; 19.10 Europä¬ 
isches Feuilleton; 19.40 Kleines europä¬ 
isches Feuilleton 

20“ Tagesscbau • Wetter 

20“ Das harte Brot 
Orama von Paul Claudel 
Mit Otto Nissl; Ursula Lmgen 
Renate Heuser u. a 
Regie Hans Reinhard Müller 

Louis (Paul Bösiger) und Sichel (Ursula 
Lingen) spielen Hauptrollen In dem eben¬ 
so bedeutenden wie schwierigen Mittel¬ 
stück von Ciaudels Schauspieltrilogie, die 
leider leicht mißverstanden werden kann. 

22“ Die Gesellschaft braucht 
Einzelgänger 

22« Tagesschau ■ Wetter 

2. PROGRAMM 

18“ Nachrichten 
IJl8 Die Drehscheibe 

18“ Streit um 
Schulgebet 

19“ Heute 

20“ Oas Mädchen 
ßÄ aus Mira 

Musical von 
Michael Stewart 
Mit Uta Sax. Wolfgang 
Kieling, Harald Leipnitz. 
Ingrid van Bergen. Klaus 
Havenstem u a. 
Regie: Kurt Wilhelm 

Uta Sax und Wolfgang Kieling als 
Lili und Paul 

Verlassen und allein steht Lili. das 
Mädchen aus Mira, in der bunten 
verwirrenden Welt eines kleinen 
Wanderzirkus. Sie gerät an falsche 
Freunde, sie verpatzt Nummern und 
wird hinausgeschmissen Doch sie 
ist schon dem Zauber der Zirkus¬ 
welt verfallen, vor allem die Pup¬ 
pen halten sie immer wieder zurück. 

21 *8 Schmelztiegel USA 
Oie Mexikaner 

22“ Heute 

ÖSTERREICH 

17*3 Der falsche Prinz 
1800 Betthupferl 
19 00 Weihnachtsoratorium 
1930 Zeit im Bild 
20«« Der Fotograf von Prag 
2015 Das harte Brot 

Fernsehspiel von Claudel 

2280 Zeit im Bild 

SCHWEIZ 

17»o Le cinq ä six des jeunes 
19*0 Nachrichten 
1905 Die Antenne 
1925 Expedition 

ins Unbekannte 
20oo Tagesschau 
202« Dopplet oder nüt 
21®5 Blick ins Tierreich 

2130 Play Bach 
Synthese aus Musik u Tanz 

22®° Tagesschau 
2215 Plauderei 

am Tagesende 

BRAVO EU 

Freitag, 7. Januar 

10.00 Nachr.; 10.05 Tagesschau; 10.20 Na- 
hanni; 10.40 Die Kette an deinem Hals; 
11.45 Canada-Magazin; 12.00 Das akt. 
Magazin 

16“ Jugendstunde: 

Musik kennt keine 
Grenzen 

18“ Nachrichten 

MÜNCHEN. 18.25 Nachrichten; 18.35 Treff- 
punkl New York; 19.05 Viertelstunde; 19.25 
Abendschau - 3- PROGRAMM: 19.00 Bau¬ 
steine unserer Architektur (1); 19.30 Die 
Wandlungen des Bauernhofes; 20.15 Die 
Welt der Bühne als Bühne der Welt; 21.15 
Joseph Haydn 
FRANKFURT: 18.10 Keine Stunde von der 
Grenze; 18.40 Sandm.; 18.50 Hessenschau; 
19.10 Nadir.; 19.1S Kommissar Freytag; 19.50 
Heute 
HAMBURG/8REMEN: 18.05 Vom Tage; 18.16 
Das Freitagsmagazin; 18.50 Sandm.; 19.00 
Nachr.; 19.03 Vom Tage; 19.21 Kentucky 
Jones - 3 PROGRAMM: 19.00 Das Labora¬ 
torium (14); 19.30 Das Leben im Meer; 20.15 
Strawinsky; 21.15 Studio lll 
SAARBRÜCKEN: 12.30 Im Dreieck; 18.05 
Aktuelles; 18.15 Drei aus Paris; 18.30 Sand¬ 
männchen; 18.35 Wer will, der kann; 18.45 
Tokio bei Nacht (1); 19.20 Mosaik; 19.4$ Ak¬ 
tueller Bericht 
BERLIN: 16.10 Sag die Wahrheit; 18.30 Abel 
mH der Mundharmonika (3); 19.05 Sandm.; 
19.15 Nadir.; 19.25 Abendschau 
STUTTGART/BADEN-BADEN: 18.05 Mein 
Vater, der Tierarzt; 18.40 Abendschau; 19.10 
Sandm.; 19.20 Abel mit der Mundharmonika 
(2); 19.54 Nachr. 
KÖLN: 18.30 Hier und Heute; 19.10 Specta- 
culum; 19.40 Musikalische Miniaturen 

2000 Tagesschau • Wetter 

20“ Als die Stunde schlug 
Deutsche im spanischer 
Bürgerkrieg 

Die stumme Drohung 
Aus der Serie „77 Sunset Strip' 

Tagesschau • Wetter 

Bericht aus Bonn 

22" Oer Hund 
des Generals 
Von Heinar Kipphardt 
Mit Paul Hoffmann. Werner 
Hessenland. Karl Meixner, Peter 
Lühr. Robert Graf u. a. 
Regie: Franz Peter Wirth 

Robert Graf als Gefreiter Pfeiffer und Paul 
Hoffmann als pensionierter General Rampf. 

Eine groteske Situation an der Ostfront de» 
Jahres 1943 ist der Ausgangspunkt des 
Stückes Pfeiffer - In den Augen seiner 
Vorgesetzten der klassische „Un Soldat' - 
erschießt auf Wache den herumstreunen¬ 
den Lieblingshund des Generals. Dafür 
handelt er sich ein «Himmelfahrtskomman¬ 
do" als Privatrache des Herrn Generals 
ein. 20 Jahre später versucht ein Ausschuß 
vergeblich die persönliche Schuldfrage zu 
klären: sie bleibt unbewältlgt 

| 2. PROGRAMM 

17“ Sport-Information 

I811 Nachrichten 

18“ Die Drehscheibe 
1865 Die Bräute meiner 

Sohne 
Claude im Karpfenteich 
Mit Ilse Werner, Woligang 
Berger. Frank Glaubrecht 
und anderen 
Regie. Jochen 
Wiedermann 

19“ Heute 

20" Der Fall Hau 
Dokumentarspiel von 
Erich Ebermayer 
Mit Werner Bruhns, 
Andrea Grcsske Barbara 
Senff, Jochen Rathmann 
und anderen 
Regie; Joachim Hess 

Staatsanwalt und Verteidiger (Franz 
Rudnik und Georg Ellert) sind die 
erbitterten Gegner im größten Indi¬ 
zien Mordprozeß der deutschen 
Justizgeschichte. Zwei grundver¬ 
schiedene Typen; der eine schart 
und unerbittlich, der andere abwä- 
gend und überlegend. 1906 nahm 
nicht nur die Bevölkerung der Pro¬ 
zeßstadt Karlsruhe, sondern die 
gesamte Kulturwelt erregten Anteil: 
Hau wurde zum Tode verurteilt und 
vom Großherzog begnadigt; mit 
Mühe konnte ein Aufstand der mit 
dem Angeklagten sympathisierenden 
Volksmenge niedergehalten werden. 

213« Blickpunkt 

22“ Fernseh- 
Elternschule 

22“ Heute 

23“ Das 
Gespensterschloß 
Heitere Oper von 
Stanislaw Moniuszko 

1 ÖSTERREICH 

12*o Streiflichter 
1830 Nachrichten 
!*»» Maria Theresien- 

Symphonie 
l9»o Markt zum Wochenende 
19»o Zelt Im Bild 
2906 Maigret kennt kein 

Erbarmen 
Kriminalfilm 

21 M Zelt im Bild 

22 »• Jazz aus USA 

SCHWEIZ 

19** Nachrichten 
19»8 Die Antenne 
19« Mario - Der Skilehrer 
20*5 Tagesschau 
293» Im Brennpunkt 
20*5 Nora 

Von Henrik Ibsen 

Q«5 Nachrichten 2216 Tagesschau 

Geld verdienen will gelernt sein! 
Vier Handwerksberufe bieten 

einem intelligenten jungen Men¬ 

schen nicht nur gute Verdienst¬ 

chancen, sondern auch große 

Zukunftsaussichten: 

\ Gas- und Wasserinstallateur 

\ Klempner 

\ Kupferschmied 

\ Zentralheizungs- und Lüftungsbauer 

Es erwarten Dich sichere Start¬ 

bedingungen für Deinen 

beruflichen Lebensweg: 

Gute Ausbildung 

Beste Berufsschancen 

Aufstiegsmöglichkeiten 
zum Techniker. Meister. Ingenieur 
und Diplom - Ingenieur 

Hoher Verdienst 

Auskunft gibt die örtliche Innung und das Arbeitsamt 

Zentralverband des Installateur-. 
Klempner-, Kupferschmiede- und 
Zentralheizungsbauer-Handwerks 

53 Bonn • Meckenheimer Allee 67 

EIN VOUENDETES GESICHT 
Unschöne Nase 

, abstehende Ohren 

werden schnei! komgien 
mit unseren onhepadischen 
APPARATEN (6ES 6ESCH) 

Sie hellen Männern. Frauen und lindern 

Verlangen Sie den Prospek? 

NICE NOSE für Nasen 

und 

NICE EAR für Ohren 

Zusendung vol<| diskrel 
Schreiben Sie an 

AMERICAN 

IANNFMASSE 
BEAUTY A8T 65 

(Frank reich ) j 

«SGTOUWE 
*AK*pflpeON 

£»n kmdert«ichtw mrt Garant* 
Kotni*o*eojea*f». Rock & Po« - ScNap» - Jen 

scmu 
KURSUS Proepefct’ 1. - irt, iutiMXjl 

Grfarre ***** 
AKKordes« 

(in** «neetXHM 

-NfT »usic-aut 

AM. t 
Oerlkumerw** • 

NihVPTM' 



Radio Luxemburg 
BRAVO 

Slar des Musikprogramms ist die 
Musicbox an jedem Mittwoch 

SAMSTAG, 1. JANUAR 

Regional-Programm UKW 
7,00 Der fröftliehe Wecker - mit dem 

fröhlichen Frank 
9,00 Wecker für Siebenschläfer! — mit Dieter 

10,00 Platten und Tips - mit Helga 
11.00 Monikas Vorspeise 

Überregionales Programm 
6.15—7.30 Der fröhliche Wecker Das 

Kalenderblatt — mit dem fröhi Frank 
12,00 Die Luxemburger Funkkantine 

- mit Charly und Thomas 
13.30 Die großen Acht - Spitzenschlager 

aus aller Welt - mit Camillo 
14.30 Schal Ip fetten schau ~ mit Monika 
15.30 Wochenend und Sonnenschein - mit Frank 
16.30 Hans^Jiirgen Baumler macht Musik 

17,30 Camillos kleine Party 
10.00 Die Hörergrußlotterte - mil Mariann 
10,55 Das Heueste vom Tage 

Regional-Programm UKW 
19,00 Musik und Sport - mit Charly 
29,00 Europa singt und spielt - bei Mariann 
21.00 Tanz - mit Helga und Frank 
22.00 Party-Geflüster - mil Thomas 
23 00 Hallo, Machtarbeiter 

SONNTAG, 2. JANUAR überregionales Programm Regional-Programm UKW 
Regional-Programm UKW 
7.00 Für Frühaufsteher - mit Charly 
9,00 Frühschoppen in Musik — mit Sylvia 

10,00 Für unsere Freunde 
- mit Monika und Jörg 

12,00 Heute ist Sonntag - mit Helga 
13,00 Wer lacht da? - fragt Edy 

14,00 Die HITPARADE - mit Camillo 
Auf dem Weg zum Goldenen Löwen 

15.30 Autotahrer-Reiseruf des ADAC 
Ar der Schallplattenbar - mit Annelie 

16.30 Das Wunschkonzerl - mit Camillo 
17.30 Musik und Sport — mit Edy 
10.00 Tag Schatz, Tag Spatz 

- mit Helga und Charly 

19.00 Annette erzählt Gute-Nachl Geschichten 
19,15 Edy pteitt ab 

20,00 Gefragt — Gespielt — mit Jörg 

21,00 Melodie am Abend - mit Sylvia 

22.00 M-M-M “ Monikas Mustk-Mixlett 

23,00 Schutzengel im Dienst - mit Helga 

MONTAG, 3. JANUAR 

Regional-Programm UKW 
6,00 Der fröhliche Wecker - mit Frank 

Muntere Musik zum Munterwerden 
7.00 Das Kalenderblatt 
8.00 Aller Antang ist gar nicht so schwer 

- behauptet Charly 
9.00 Für die Hausfrau — mii Haidy 

11.00 Montag in Rosa - mit Sylvia 

DIENSTAG, 4. JANUAR 

Regional-Programm UKW 
6,00 Der fröhliche Wecker - mit Jorg 

Frische Musik für ffi&che Menschen 
7.00 Das Kalenderblatt 
8.00 Es passierte Irgendwo ... - mit Monika 
9.00 Für die Hausfrau - mit Sylvia 

Hausarbeit leicht gemacht 
11.00 Evergreens - mit Jörg 

MITTWOCH, 5. JANUAR 

Regional-Programm UKW 
6,00 Der Iröhliche Wecker — mit Charly 

Frühaufstehen leicht gemacht 
7.00 Das Kalenderblatt 

S.OO Platz nehmen zum Frühstück - mit Haidy 

9,00 Für die Hausfrau - mit Helga 
11.00 Alles Geschmackssache - meint Ärmelie 

DONNERSTAG, 6. JANUAR 

Regional-Programm UKW 
6.00 Der fröhliche Wecker — mit Thomas 

Für einen guten Tagesbeginn 
7.00 Des Kalenderblatt 
8,00 Geliebte alle Schlager - mit Haidy 
9.00 Für die Hausfrau - mit Annelte 

Fragen und Antworten 
11.00 Sprichwörtliches - mit Edy 

FREITAG, 7. JANUAR 

Regional-Programm UKW 

6,00 Oer fröhliche Wecker - mit Dieter 
Muntere Musik zum Munterwerden 

7,00 Das Kalenderblatt 
6,00 Morgenstund hat Gold i. Mund — m, Sylvia 
9.00 Für die Hausfrau - mit Monika 

11,00 Ein kl, Wort... — am Mikrophon: Thomas 

So empfangt Ihr 
Radio Luxemburg: 

Überregionales Programm 
6.15—7.30 Der fröhliche Wecker + Das 

Kalenderblatt — mit Frank 
12.00 Die Luxemburger Funkkantine 

- mit Charly und Thomas 
14.00 Autofahrer unterwegs — mit Jörg 
15.00 Dieter mit dem Reisekoffer 
16,00 Hafenmelodie — mit Annelie 
17.00 Bei Luxemburg zu Gast - mit Thomas 
16,00 Mariedien meint * P, 

überregionales Programm 
6.15—7.30 Der fr&hllche Wecker + Das 

Kalenderblatt — mit Jörg 
12,00 Die Luxemburger Funkkantine 
14.00 Autofahrer unterwegs — mit Jörg 
15,00 Helga räumt aut — auch mit Vorurteilen 
16,00 interview mit einem Geist — mit Armehe 

und Dieter 
17.00 Was wir noch sagen wollten 
18 CO Bitte mal herhören — mit Thomas 

überregionales Programm 
6,15—7.30 Der fröhliche Wecker + Das 

Kalenderblatt — mit Charly 
12,00 Die Luxemburger Funk hantln* 

- mit Dieter und Frank 
14.00 Autofahrer unterwegs — mit Charly 
16,00 Hier Frank, wer da? 
16.00 Zu dumm ,,. ~ meint Edy 

17.00 Die E33EK3 ^Musicbox - mit Thomas 

Überregionales Programm 
6,15-7.30 Der fröhliche Wecker + Das 

Kalenderblatt - mit Thomas 
12.00 Die Luxemburger Funkkantine 

— mit Dieter und Frank 
14.00 Autofahrer unterwegs - mit Edy 
16.00 Hits aus aller Welt - mit Jörg 
16.00 Die klingende Filmülustrierte 

— mit Monika und Thomas 
17,00 Das Schlager-Quiz - mit Marlann u, Jörg 

Überregionales Programm 

6.15-7,30 Der fröhliche Wecker + Das 
Kalenderblatt - mit Dieter 

12,00 Die Luxemburger Funkkantine 
- mit Frank und Dieter 

14.00 Autofahrer unterwegs — mit Chariy 
15.00 Die Diskommode - mit Haidy 
16.00 Henry und Co, 
17.00 Unsere Freunde, die Tiere - m. Monika 

Regional-Programm UKW 

18.30 Die HörergruSlotterie - mit Helga 
18,55 Das Neueste vom Tage 

Regional-Programm UKW 
19,00 Die Hörergruß lotterte - mit Helga 
19.30 Vor der nächsten Hürde - mit Charly 
20,00 Gefragt - gespielt - mit Jörg 
21 00 Dieters Lach- und Wachparade 
22.00 Plaudereien am Kamin - mit Monika 
23,00 Hallo. Nachtarbeiten - mit Charly 

16.30 Die Hörerg ruß lotterte — mit Haidy 
18,55 Das Neueste vom Tage 

Regional-Programm UKW 
19,00 Die Hörergrußlotterie — mit Haidy 
19.30 immergrüne Schlager - mit Thomas 
20.00 Die Stamm Hs chbrüder Dieter und Frank 
21.00 Außenseiter am Slart — mit Haidy 
22 00 Frank bei guter Laune 
23.00 Schutzengel Im Dienst — mit Helga 

18.00 Schlager im Schaufenster — mit Edy 
18.30 Die Hörergruß Io Iterle — mit Annette 
18.55 Das Neueste vom Tage 

Regional-Programm UKW 
19.00 Die Hörergrußlotterie — mit Aimelie 
19.30 Spaß beiseite - mit Edy 
20,00 Hits aus aller Welt — mit Jörg 
21,00 Mir gefällt* — sagt Haidy 
22,00 Hits, die keine wurden — mit Thomas 
23.00 Hallo, Nachtarbeiter! - mit Sylvia 

18.00 Herr Sagensebtoß 
18.30 Die Hörergrußlotterie - mit Monika 
iß.55 Das Neueste vom Tage 

Regional-Programm UKW 
19.00 Die HörergruBlotterte — mit Monika 
19.30 Unsere lieben Mitmenschen - mit Dieter 
20.00 Dr. Marlann 
21.00 Atze 6 Co, 
22.00 Im Duett kling Vs auch ganz nett 
23,00 Die Nachtwache — mit Haidy 

18.00 Sitte mal herhören — mit Jörg 
18.30 Die HÖrerg ruß lotterte — mit Sylvia 
18.55 Das Neueste vom Tage 

Regional-Programm UKW 
19.00 Die Hörergrußloiterle - mit Sylvia 
19.30 Evergreens - mH Jörg 
20,00 An der Schallplattenbar — mit Anneiie 
21.00 Zwischen Tag und Traum — mit Martenn 
22,00 Die Stammtischbrüder Dieter und Frank 
23.00 Schutzengel Im Dienst - mit Sylvia 

überregionales Programm 
Nordrhe1n»Westfalen, Rheinland-Pfalz, MW; 208 m - 1439 KHz: KW: 49 m - 
Saarland auf UKW, Kanal 33 - 97 MHz 6090 KHz; UKW; Kana] 33-97 MHz 
Von 6.15 bis 7.30 (außer Sonntag) Ist das Regional-Programm auch über MW: JOB m - 1439 KHz zu empfangen 

BRAVO Hl 

Copyright 1906 

bvEEEJE] 
Nachahmung verboten 

MrfAV»! veröffentlicht heule 
Teil 10 des nebenstehenden 
Starschnitts der Beatles. Wenn 
Ihr diesen Teil 
ausschneidet und auf hebt, 
habt Ihr die vermögendstenI* j 
Musikanten aller Zeiten J 
bald in Lebensgröße zu M 
Hause an der Wand. Ihr 
seht; im neuen Jahr 
fällt schon der J*,'* 
erste Kopf! 
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